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33. Jahrgang. Morgen-Ausgabe, 


Die „Danziger genung“ erſcheint täguch 2 Mal. mit Ausnahme von Sonntag Abe 
22 allen kaiſerl. Poſtanſtalten des In- und Auslandes angenommen. Preis pro A 
gewöhnliche Schriſtzeile oder deren Raum 20 Pfg. — Die „Danziger Ze 


3.50 Mk., durch die Poft bezogen 3,75 Mk. — Inſerate koften für die ſieben-geſpaltene 


nd Montag früh. za Beftellungen werden in der dition, Heiterhagergafle Nr. A, und bei j 890 
« vermittelt Inſertions aufträge an alle auswartigen Zeitungen zu Driginalpreifen, 
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* [Drinz Earolath] foll wieder in dem bisher 
von ihm vertretenen Kreiſe Cuben candidiren; 
doch ſoll er beftimmt erklärt haben, vorläufig 
keiner der beſtehenden Parteien des Reichstages 
beitreten zu wollen! In der conſervativen Partei 
ſcheint allerdings nach der jüngften denkwürdigen 
a des Prinzen kein Raum mehr für ihn 
zu ſein. : e 

* [Drofefior v. Bar] in Göttingen iſt auch in 
Noſtoch ais freiſinniger Candidat aufgeſtellt 
worden. 

* [Der Sultan von Zanzibar und der oft- 
afrikaniſche Auffiand.] Die neueſten im „Neichs⸗ 
Anz.” ver öffennichten Berichte des Majors Mif- 
mann meldeten auch, daß Buſchiri eigentlich nur 
als Mandatar des Sultans von Zanzibar ge~ 
handelt habe, obwohl er Documente oder Shrift- 
ſtücke dafür nicht beizubringen vermochte. Die 
Wißmann'ſche Meldung beftätigt die Mütheilungen 
der Plantagengeſellſchaft, welche dem Leiter der- 
feiben, Dr. Schr öder-Poggelow, zugingen. Danach 
hatte der Sultan kur; vor Beginn des Auf- 
ſtandes faft alle feine Beamten und polltiſchen 
Anhänger einen nach dem anderen unbemerkt 
nach Zanzibar kommen laſſen und ihnen je nach 
ihrem Einfluß Gelögefhenke gemacht. Einem Be- 
amten der Piantagengeſellſchaft gegenüber, dem 
es gelungen war, das Vertrauen einzelner dlefer 
Beamten zu gewinnen, äußerten ſich dieſelben in 
Bezug auf diefe außergewöhnliche Maßregel dahin, 
daß ſie wohl wüßten, worauf es ankäme, und 
daß fie gegenüber den Deutſchen, „die zwar ſchöne 
Schiffe hätten, aber wohl keine Gewehre darauf“, 
dem Sultan ihr Wort halten würden. Diefe 
Gleichartigkeit der arabiſchen Intereſſen und den 
allgemeinen Zuſammenhang auch bis zu dem 
höchſten Oberhaupt hat Buſchiri in feinen letzten 
Augenblicken vor dem Tode lediglich beſtätigt. 

* [Einrichtung von Arbeiter- Dertretungen.] 
| Das „Berl. Tagebl.“ ſchrelbt: „Auch bei uns be- 
ginnt fih in den Kreiſen der Fabrikanten felbit 
die Erkenntniß zu regen, daß Arbeiter⸗Ausſchüſſe 
und Aelteften Collegien das beſte Mittel find, um 
Strikes zu verhindern und unruhigen Köpfen das 
Gehen möglichſt zu erſchweren. So ift 3. B. nach 
dieſer Richtung hin, wie wir erfahren, mit dem 
9 — beften Beiſpiel vorangegangen die große Eifen- 

erlin, 1. Febr. Nachdem die Eartellparteien | gieherei von Riſſemann u. Kühnemann in Berlin, 

Berlin jede Foffnung auf einen Erfoig bei | die nach den bekannten arbeiter freundlichen 

stagst a ben, t | Grunoſätzen augenbiiclich mi be Schaffung eines 


meinfa: ätigheit von Arbeits 
no Arbeitnehmern beſchäfligt ift. Es vers 
bemerkt zu werden, daß die Seele dieſer 


eſſelben gehalten wird, nicht unter ſich dulden 
nd feine Ausſchreitungen energiſch zurück- 
fen würde, und wahrſcheinlich hat die Volks⸗ 
hule an der politiſchen Entwickelung unſeres 
aterlandes keinen geringen Antheil. a 
Eine Kusnahmeſtellung pflegt Ausnahme- 
ehandlung nach fih zu ziehen, und fo darf in 
em Sechs- bezw. Zehnwochendienſte wohl ein 
eiterer Grund für die unerquicklichen Bor- 
ommniffe geſucht werden. Kriegsminiſter v. Beron 
eirachtet den kurzen Militärdienst als eine Be- 
ünftigung, die man event. aufheben werde. Die 
ehrerſchaft hat ihre Stellung zur Sa he fo oft 
entlich dargelegt, daß wir uns hier kurz faſſen 


A ſehr zutreffend, das Anwachſen der focialdem 
Selbſtvernichtungs⸗Politik. kratiſchen Mandate für ein ſo ſchreckliches Uebel 
In der „Nat.-31g.“ findet fih ein bemerkens- | halten, fo bietet fih ihnen ja allenthalben Gele 
werther Wiedertall der Erörterungen in Cartell- | genheit, durch Unterſtützung der Freiſinnigen d 
kreiſen über die Stellung der Freiſinnigen zu der | kleinere Uebel zu wählen. Es ift aus der Di 
Soclaldemokratle. Das früher ſeceſſtoniſtiſche, gangenheit zur Genüge bekannt, daß die Carte 
dann freifinnige, jetzt gebiegen „nallonale“ Blatt, parteien ſtatt deffen in gar mancher Stinm 
welches, wie alle Neübekehrten, feine früheren | den ſocialdemokratiſchen Candidaten direct zum 

Befinnungsgenoffn mit wahrem Fanatismus be. Siege verholfen haben. Sie waren nicht Blof 
kämpft, ergötzt ſich jetzt an der Möglichkeit, daß | Begünftiger, ſondern directe Unterſtützer 

nach dem Verluſt des erſten Drittels der frei- | Soclaldemokratie. 

ſinnigen Mandate im Jahre 1884 und des Aber noch etwas weiteres ift zu derückſichtigen. 
zweiten im Jahre 1887 am Ende jetzt, nämlich] Nach dem erbarmungswürdigen Fiasko, welches 
am 20. Februar, das letzte Drittel bedroht fei | die Combination von Staatsſocialismus und 
Die „Nat.-37/g.“ will zwar nicht prophezeihen, Ausnahmegeſetzgebung der Gocialdemohraiie 


ö önnen: die Aufhebung jener „Begünſtigung“, 
en zweifelt fie keinen Augenblick daran, | gegenüber erlitten hat, kann jedes Beharren der bie Derlängerung der Militärdienftjeit wird von der 
oß die Vertretung der foclaldemokratifhen | berrſchenden Mächte auf den Bahnen der bis- Lehrerſchaft ſehnlichſt herbeigewünſcht. Es handelt 
Partei im Reichstage erheblich verftärkt werde, und | berigen Politik die ſoclaliſtiſchen Ideen nur weite ch hier um nichts weiter als eins der vielen Jug- 
beet daran die Hoffnung, daß dies auf Koſten | ſtärken. Wer deshalb dazu beiträgt, daß ein ütel, durch welche man unerfahrene junge 
er Freisinnigen geſchehen werde. Für biefes | Mitglied des Cartells gewählt wird, der hilft die | Menſchen in die Schulhäuſer lockt, um fie für 
Wohlwollen wird die freifinnige Partei dem | politiſchen Zuſtände erhalten, unter denen iefe und andere „Begünſtigungen“ lebenslang 
Organ ber Earteliparteien dankbar fein. Indeſſen | Socialdemon atie fih fo reikend entwickelt darben zu laſſen. Man verpflichte den waffen- 
die Rechnung ſtimmt nicht ganz. die „Nat. Der Zeitpunkt ift jetzt gekommen, wo ftatt des fähigen Schulamtscandidaten wie alle anderen 
31g.“ hält es angezeigt, die Bekämpfung der Polizeiſſockes die Freiheit zur Bekän pfung d öher gebildeten jungen Leute zum einjährigen 
Socialdemokralie zur Wahlparole zu machen, in- | Sociaidemohratie anzuwenden iſt. Die Feinde ienſte, wie verſchiedene Lehrerverſammlungen 
dem fie u. a. ſchreibt: einer freiheitlichen Entwickelung Deutſchlands | dies gefordert haben. Allerdings wird man 
„Sie wäre ſchon darum ausſichtslos, weil in 300 | find deshalb recht eigentlich die Begünſtiger der dann zu dem natürlichen Lockmittel, das nirgends 
von den rund 400 Wahlkreiſen die Socialdemokratie] Soctaldemokratie. ; ; einen Dienſt verfagt, zur Erhöhung des Ein- 
überhaupt gegenwärtig nicht ernſthaft in Betracht — kommens greifen müſſen, um die Seminare zu 
eee e en, Die ae ber Cenner bei den | füllen. Herr v. Derdn würde für die preufifhe 

x 10.“ militäriſchen Uebungen. nd deutſche Schulgeſchichte ein Stein und 
Mit anderen Worten, die „Nat.⸗31g.“ ſieht einer Diefes traurige Kapitel, das neulich im Reich 


Derftärkung der iocialdemok hs- | Hardenberg werden, wenn er jene „Drohung“ 
an oi 50 Malter e leere tage von freifinniger Seite in fo nachdrück. ausführte. Nun, wir hoffen, wenn auch, wie fo 


gegen. Da die Sreifinnigen vun nach der Rechnung Görperſchalt re e ae Seo 

alle 5 pere Jo muß en worden ift, wird ſchwerlich ſobald wieder vor 
N erden, ſo en do , 

wohl die Cartellparteien diejenigen Mandate ver- a a en esp 


lieren, die die Socialdemokraten darüber hinaus 
gewinnen, und dann ift das Cartell, welches ſchon e e a SEa 


in dem jetzigen Reichstage nur eine geringe 

Stimmenmeprbeit hat, endgiltig verloren 5 die edle Stellung angewieſen ift, die i 
Regierung und die Conſervatioen ſich über einen S PB 
ſolchen Erfolg mit der een teöften | „„ Wir glauben kaum, fdreibt die -Pädagog 


werden, daß wenigſtens die i 3tg.”, das Hauptorgan des nahezu 40000 Mit- 
den 0 90 allen ae de glieder umfaſſenden deutſchen Lehrer vereins, 


Helt, Ungeſchwächt, daran zweifelt auch die die Behandlung der Lehrer an und für ſich e 


` 0 
„ Pa aa amen Oaa a | eins tritt m den zahlreichen Fällen, die in 
„Rale Zig.“ darüber, daß die deutſchfreiſt | Deffentlichkeit gedrungen find, augenſcheinlich 
Wahlagtiatoren, ' indem fie den E edi n Gliedern de i 
eiterallamus zu reiten vorgeben duw @ BEYER aa ie 
bes Heren Windthorit beſorgen. en, di 


| wärmite für die Befürwortung, welche die Jnter- 
fen der Lehrer im Reichstage von freiſinniger 
eite erfahren haben, und ſchließt mit den 
Borten: „Die Milltärfrage der Lehrer wird erft 
endgiltig gelöſt fein, wenn auch der in feinen Folgen 
verhängnißvolle Ausnahmezuſtand beſeitigt ift.” 

————— .. ̃———. ß EEE 


Deutſchland. 


eine Apneieung 
iger vor tand 


E ich nicht ge 


: Dieler Araumentation wird man einen gewiſſen | Fer erſon, ſondern gegen den Sta ri der „N ie”, B 1 | | e a 
Galgen bumo niti 1415275 155 i e von uns vertrelene Inſtitution richtet. Jenerpremier⸗ im zweiten Berliner Tahlkreife nicht geneigt find, | Beftrebungen der Commerzienrath Kühnemann ilt, 
f lieutenant, der den ihm zur Ausbildung anver- | einen eigenen Candidaten aufzuſtellen, nachdem der auch zur Zeit die Gewerbe ⸗ Aus ſtellung leitete, 


in der Fand der Freiſinnigen liegt, die Erfolge 
der Socialdemokraten unmöglich zu machen, fo 
treiben die Nationalllberalen eine Politik der 
Selbſtoernichtung, indem fie die Freiſinnigen bis 
aufs Blut benämpfen und den Socialdemokraten 
und dem Centrum das Heft in die Hand geben. 

„In allen den Wahlkreiſen, ſchreibt das Blatt, in 


— Möchten doch im Intereſſe des ſocialen Frie- 
dens und der Allgemeinheit, wie zum wohlver⸗ 
ftandenen eigenen Bortheile recht viele Arbeitgeber 
dieſem Beiſpiele folgen. ; ' 

* [3a den Berliner Reidhstagsmwählerlifien] 
find nach einer Sehftellung der flädtiſchen Wahl- 
bureaus rund 352 000 Wähler verzeichnet. Die 
Liſten find von 75 567 Perſonen eingeſehen 
worden. 1769 Perſonen haben gegen die Richtig ⸗ 
keit der Liften Einſpruch erhoben. Bei näherer 
Feſiſtellung dieſer Einſprüche hat fih indeſſen 
ergeben, daß ein ſehr großer Theil der Recla- 
manten ihre Namen in den Liften überſehen hat. 
Es wird nur eine unerhebliche Jahl der Wahl- 
berechtigten nachzutragen ſein. 

* [Car tellbruch in Hannover.] Ruh in Han- 
nover haben fih die Conſervatlven endgiltig 


die ganze Berliner Bewegung durch das Vorgehen 
gegen Stöcker und die christlich ſoclale Partei in 
Derwirrung gebracht, ihrer beſten und leiſtungs⸗ 
fählaften Kräfte beraubt worden fei, und man 
alfo ein Fiasko unter dieſen Umſtänden voraus- 
ſehen müſſe. Ein ſolches aber angeſichts der 
jocialbemohratifhen und freiſinnigen Agitation 
geradezu feſtzuſtellen, könne doch nicht die Auf- 
gabe der Conſervativen fein. Auf Seiten der 
Nationalliberalen und Freiconſervativen dürfte, 
bemerkt dazu die „Boff. Ztg.“, ebenſowenig 
Neigung vorhanden fein, fih dem Spotte über 
eine vernichtende Niederlage auszusetzen. Die frei- 
ſinnige Partei wird daher mit der Möglichkeit 
rechnen müſſen, daß zahlreiche Stimmen der Con- 
fervativen von vornherein für die ſoclaldemo-⸗ 
kratiſchen Candidaten abgegeben werden. 


trauten Lehrern die Worte: „Die Lehrer find eine 
freche Nation, fie find diejenigen, welche den re⸗ 
volutionären Gedanken ins Volk tragen“, ent⸗ 
gegenſchleuderte, ſprach jedenfalls aus, was in der 
jüngeren Generatlon des preußiſchen Adels viel⸗ 
fach Glaubensſatz geworden ift. Die Volnksſchule, 
weichen die Gocialdemohratie Ausficht auf Erfolg hat, die Bildung und Geſittung verbreitet, damit aber 
müthet das Bürgerthum wider fih ſelbſt, wenn es auch die Anſprüche an ein menſchenwürdiges Da- 
nicht unbedingt zuſammenhält.“ ſein wachruft und verſtärkt, iſt jenen Geiſtern 
Und trotz dſeſer Einſicht ſtellen die Cartell- | eine revolutionäre Inftitution, denn Revolution 
parteien in allen dieſen Kreiſen eigene Candidaten | ift alles, was an dem Bestehenden, fei es organiſch 
auf und bekämpfen die Freiſinnigen als Reihs- ſchaffend oder gewaltſam drängend, zu rütteln 
feinde. wagt. Wir wollen's den Herren glauben, daß ein 
| fittlich entwickeltes und geiſtig hochſtehendes Bolk 
einen Adel, wie er im 17. und 18. Jahrhundert 
eriflirte und von den beſchränkteren Köpfen 
dieſes Standes auch heute noch für das Ideal 


* 


* 
Wenn die Gartellparteien, ſchreibt der Abg. 
Barth in einem Artikel der „Nation“ über das 
Thema „die Begünſtiger der Socialdemokratie“ 


Gordon Setter. Mahirus 
4) Bon Wilh. Gebaldt. 
(Fortſetzung.) 

Es war gegen Abend, die Lampen wurden an- 
gezündet, als Heinrich in das Wirthshaus „Zur 
goldenen Sonne“ trat. Drinnen ſchien es gar 
luftig herzugehen, an einem der Tiſche faken 
junge und alle Männer bei einander und lachten 
beinahe fortwährend. Nur einer lachte nicht und 
machte krampfhafte Anſtrengungen, das Gelächter 
der anderen durch eigene Rede zu überſchreien. 
Vergebens, die einfache Thatſache, daß er den 
Mund zu einer Entgegnung zu öffnen verſuchte, älteren „Freund“ mit einer Wärme gefragt, die 
reihte die anderen zu immer neuen Kusbrüchen dieſen erſchrecken machte. Freilich, aus dem Rauh- 
der Heiterkeit. Heinrich vernahm fanell, um was zimmer neben der Galerie, A 
es ſich handelte. Philipp hatte eine Reuherung | Aber Sie wollen doch nicht. 
gethan, die allerdings ſelbſt der wohlwollendſte Junger Mann, die Zeiten find vorbei, 
Sammler nicht in den Büchmann geſtecht haben Phipp lachte fo ausgelaſſen, wie man über 


würde. Aber anftatt fie unter den Tiſch fallen l 
zu laffen, wohin re ne haite 19 0 988 ihn damals gelacht halte in der Goldenen Sonne. 
heillojen Gedanken gehabt, fie ein- oder zweimal | 52 80 Bi: Zanzharte für Sie zurückbehalten, 
zu wiederholen und ſogar zu vertheidigen. Man 3 war verſchwunden und vermuhlich zu ihren 
nahm ſich nicht die Mühe, ihn zu widerlegen, un dos eme e grohe! herte Keinrich um en ene E Philipp 9957 
man lachte. 0. ; | ließ die beiden auch allein. Es dauerte nicht 
Da erihien Heinrich am Tifhe, und in einer | der Abend des Balles war gekommen. Hemrich lange, fo hatte Heinrich mit dem dünnen Bleiftift 
kurzen Paule zwiſchen zwei Lachperloden nahm ſtand in einer Ecke des Saales neben einem feiner | om blauen Seidenbändchen feinen Namen zwel 
er Gelegenheit, in ruhigen Worten darauf hin- | alten Caſinofreunde und muſterte die Geſellſchaft.] Mal in Emmas Tanzhkarte bineingeſchrieben. 
zumeifen, daß es nicht r tterlich fet, in fo großer In der Mitte des weiten Raumes plätſcherte ein Warum er ihn gleich zwei Mal zeichnete 
Mehr heil über einen Wehrloſen herzufallen und | kleiner Brunnen freundlich in Die Höhe, | und fih nicht mit einem Male begnügte, wußte 
einem. der gewillt fet, feine ehrliche Ueber zeugung zu beiden Enden waren iierliche Gebüſche | er nicht recht, aber als er die Buchſtaben mit 
auszuſprechen — die Worte „Wehrloſer“ und mit Blumenbeeten angebracht, die Säulen mit | dem barten Blei auf die glatte Fläche ein- 
„ehrliche Ueberjeugung“ halten einen eigentbüm⸗ Laubkränzen umwunden, und überall ſtand | kratzte. während die dunkeln Augen des Mädchens 
lichen Riang im Munde des Redners der jedoch es in kleinen Gruppen zufammen, weiß, | vergrügt über feine kalligraphifchen Bemühungen 
Philipp eniging — einem folhen die Rede anzu- rosa, blaßbläulich flimmend. Keinrich machte ſtaunten, hatte er das unbeſeimmte Gefühl, als 
ſchneiden. Diefe Mahnung halte Wirkung, alles gerade zu feinem Nachbar die Bemerkung, daß würde er am liebften feinen Namen über die 
ſtand vom Lachen ab und ſuchte nach neuen Ge- die hübiche Tan harte, die er in der Fand hielt, ganze Karte ſchreiben, rechts wie links. Ein 
anderer Name hätte nicht darauf ſtehen dürfen. 


spräche ſtoffen. Philipp ſelbſt aber gerieih in eine wohl auch eine willkommene Tafel zur Aufzeichnung 
Warum, Seinrich? doch es war nicht gerathen, | ließ ihm keine Zeit, über den Sinn ſeiner Worte 


gewiſſe Begeiſter ung hinein und trank zu Ehren der Ergehnifje des Kartenſpiels fein könnte; da $ 
des Doctore fein Glas fo ſchnell aue, daß er öffnete ſich wieder die Gaaligür und herein | auf eine foihe Frage ohne weiteres eine Antwort | nachzudenken, und er ſtürmte mit jeiner Tänzerin 
zu geben. O nein, dazu würde man noch Zeit | in den Saal hinein. 


einen argen Kuſtenanfall bekam, der beinahe den traten ein junges Mädchen in hellen Farben wie 
Anlaß zu abermaliger Heiterkeit gegeben hätte. die anderen. Philipp in tadelloſem Frack und eine | haben, ein anderes Mal, in der Zanzpaufe, | eine kühne Jugendſichkeit, über die er ſich 
Diefer Tag war für Philipp der Beginn eines | ältere dame. Philipp mit feinen guten Augen | während fie mit einem anderen durch den Saal felbft wundern mußte, erfüllte ihn. Um diefes 
neuen Ledensabſchnittes. Für den Doctor faßte] batte den armen Doctor in der Ecke ſogleich er- | gept — aber das foll ſie ja gerade nicht! — oder Mädchens willen? Aber er kanne fie doch erf 
er eine Att ſchwärmeriſcher Verehrung, die fih | Ipäht und ſchoß auf ihn los wie ein Raubvogel zu Hauſe zwiſchen den aufgeſchlagenen Büchern feit wenigen Minuten! und wenn es doch fo 
fo weit erfitechte, daß er ihn fogar einlud. Ghat auf die undeſchützte Taube. und den balbbeſchriebenen Heften, wenn der wäre! Daß er das Gefühl hatte, mit ihr bis ans 
mit ihm zu ſpielen. Heinrich war fo gutmüthig, Erlauben Sie, Herr Doctor, daß ich Ihnen | Herbfwind den Duft der lehten Rofen durch das Ende der Welt rafen zu wollen, warum follte er 
darauf einzugehen, deſchaffte aus feinem Be- meine Schweſter vorfielle. Bitte, Emma, Here geöffnete Jenſter hineinweht. es beſtreiten? Fortſetzung folgt.) 


Zetzt ift es Zeit, an anderes zu denken, fetzt, 
da fie an feinem Arme fo leicht durch den lichten 
Saal ſchwebt. Wovon ſpricht man mit foid einem 
jungen Mädchen? Wo find feine Bedankenkreife? 
Es ift anfangs ein unſicheres Taſten nach Kna 
knüpfungspunkten: das Leben in der fremden 
Stadt, die fie fih zum Aufenihaltsort gewählt 
haben, das ſchöne Haus mit dem wildblühenden 
Garten, in den im nächſten Frühjahr ein ſorg⸗ 
ſamer Gärtner geſchicht werden muß, die Straße, 
der Blick auf das Gebirge mit den vorwitzigen 
Landhäuſern am Bergeshange, die Kausgenoſſen, 
Philipp (ein guter Kerl, man kann ihn fogar bei 
Emma loben), die Mutter — Heinrich kennt fie 
bisher nur vom Vorübergehen, wenn er ſte am 
Fenſter hat fiken ſehen, ſtrickend, immer ſtrikend 


pem ord 2 „ 

Lord, ist das nicht ein luſtiger Gespräche ſtoff? 
Was läßt fih nicht alles über den drolugen Hund 
erzählen! Zuerſt hat er den Herrn Docior bei- 
nahe gebiſſen, dann aber allmählich Dernunft 
angenommen und zuletzt fogar: ibn ins Haus bes 


Doctor juris Heinrih Waßzmann, mein ehrwürdiger 
Freund und der befte Mey ſch des Jahrhunderts. 

Die Phraſe kam Heinrich ein wenig einſtudirt 
vor, und noch während der Verbeugung wehrte 
er durch eine leichte Handbewegung den un- 
gelegenen Lobredner ab, die Aufählung feiner 
Berdienſte um die Menſchheit in dieſem Tone 
fortzuſezen. 

Gnädiges Fräulein, bemerkte er lächelnd, indem 
er fih Mühe gab, nicht verdrießlich zu erſcheinen, 
von allem, was Ihr Bruder Gutes über mich 
ſagt, glauben Sie nur die Hälfte Don dem 
aber, was er Schlechtes über mich zu berichten 
weiß, rathe ich Ihnen entſchieden, eine Der- 
doppelung eintreten zu laſſen. 

Während dieſer Worte ſchaute er dem jungen 
Mädchen ins Geſicht. Es waren einfache, regel- 
mäßige Züge, dunkle Augen, die den Blick des 
Beſchauers mit einer ruhigen Milde aushielten, 
die Lippen wie zur Frage leicht geöffnet, nichts 
Feindſeliges und Erkältendes in dem ganzen 
Auftreten. Die ältere dame, wohl die Mutter, | 


kanntenkreiſe den nothwendigen dritten Mann 
und unterhielt ſich bei dem ſchlechten Spiele ſeines 
jugendlichen Verehrers, fo gut es ging. Gewann 
Philipp, fo konnte man ſicher fein, daß er un- 
bändig triumphiren würde; verlor er, was meiſt 
der Fall war, ſo fühlte er ſich doch äußerlich ge⸗ 
ehrt und unterdrückte die Regung des Kergers. 


II. 

Der Kerbſt neigte dem Ende zu. Den einzigen 
Geſprächsgegenſtand in der kleinen Stadt bildete 
der demnächſt ſtaufindende Caſinoball. Sie werden 
doch daran Theil nehmen? hatte Philipp feinen 


überhaupt große Stücke auf den Herrn Doctor, 
Man darf es ja ſagen, denn man IR ja eigentlich 
Nachbar, die paar Kundert Schritte zählen nicht. 

Wochenlang, ſprach Heinrich gedankenvoll vor 
fih hinſtarrend, wochenlang wuhte ich nicht, daß 
wir ſo nahe beieinander wohnen. Daß ich es 
jetzt weiß, daran ift im Grunde genommen nur 
der wackere Lord ſchuld. Gnädiges Fräulein, 
fuhr er mit belebter Stimme fort, ich habe die 
Empfindung, als od wir gute Nachbarſchaft halten 
mühten. 

Der gute Doctor plauderte das fo harmlos 
beraus, als ob es eine bloße Redensart wäre. 

War es ihm denn mehr als eine ſolche? 
Die Muſik, die in dieſem Augendlick einftel, 


gleitet. Beh hat es ihr eräni, "Philipp hätt a 
e r 


vom Cartell losgeſagt. Dem „Reichsboten“ wird 


hierüber aus Hannover, 30. Jan., geſchrieben: 


Bor einigen Tagen iſt bei dem Vorſitzenden des 


hieſigen conjervativen Vereins die Antwort auf die 
mehrfach von uns erwähnte Anfrage des Vorſtandes 


dieſes Vereins an den Berliner Gentraloorftand der 


Partei eingegangen, ob das Cartell in Bielefeld als 
gebrochen anzuſehen fei Die Antwort lautet dahin: 


das in dem Gartellabkommen von 


zu besweifeln da 
arieien empfohlene Derhalten in 


den vereinigten 


Bielefeld nicht befolgt werde.“ Daraufhin fand heute 


Abend eine Sitzung des Borftandes des conſer vativen 
Vereins ſtatt, und, wie das nicht anders erwartet 
werden konnte, erklärte fih derſelbe „in Gemäß- 


heit feines Vorſtandsbeſchluſſes vom 11. Dezember 
5. J als für ſich 


(das Cartell nicht mehr 
bindend zu betrachten, falls die Nationalliberalen 
daffelbe durch Ausfchliefung von 


für Wahlenthaltung bei der bevorſtehenden Reichstags⸗ 
wahl, vo behaltlich der B»ftätigung durch die General 


verſammlung“, und er ſprach fih damit dafür aus, 


daß die conſervative Partei Hanrovers das Cartell 
nicht mehr als verbindlich für ſich anſehen könne. 
Wenn die Conſervativen an geſichts der Feindſchaft der 
Nationalliberalen gegen die Eonjervativen in Bielefeld, 
Herford, Minden, Siegen und anderen Orien in 
Hannover für die Nationalliberalen ſtimmen wollten, 
fo würden fie ſelbſt die Hand zur Vernichtung der 
Grundſätze bieten, für die fie ſtets, als das Wohl des 
Vaterlandes begründend, eingeireten find und dem 
Dorwurß nicht entgehen können. 

Wenn dlefe Haltung des conſervativen Vereins 
in der ganzen Provinz Hannover befolgt wird, 
To dürften den Natlonalliberalen, die ohnehin in 
ihrer bisgerigen Kochburg diesmal ſch wer be⸗ 
e daraus empfindliche Nachtheile er- 

Jen. 
* Zeichen der Zeit.] In der Lifte der der 
Stadiverordneien-Verſammlung präſentirten neuen 
Communal - Lehrer befanden fih unter vierzehn 
Candidaten elfftudirte, insbeſondere zehn doctoren. 

* [Ein Plebiscit in aller Form] hat in 
Eisenach ſtattgefunden. Es handelte fh um die 
Verlängerung der Amtsdauer des Oberbürger- 
meiſters Dr. Eucken. Derfelde ift 1885 auf ſechs 
Jahre gewählt worden. Nun hat aber vor Rb- 
lauf der Wahlzeit der Gemeinderath beſchloſſen, 
die Bürgerſchaft zu befragen, ob jetzt ſchon die 
Amtsdauer des Oberbürgermeiſters auf weitere 
ſechs Jahre, alfo bis 1897, verlängert werden 
foll. Eine ſolche Befragung ift nach der Gemeinde- 
ordnung zuläſſig. Bei einer ſolchen wird nur mit 
„Ja“ oder „Nein“ abgeſtimmt. In zwei Wahl- 
terminen erſchienen von etwa 2200 Stimm- 
berechtigten über 1400 und es ſüümmten von den- 
ſelden 1093 mit Ja und 313 mit Nein. Herr 
Eucken ift hiernach auf weitere ſechs Jahre als 
Oberbürgermeiſter beſtäligt. 


* [Die Oßbahn] hat eine Erweſterung ihres 


Rangirbahnhofes Friedrichsfelde beſchloſſen. Die- 
ſelbe ſoll dicht, und zwor öſtlich angrenzend, an 
dem Berliner Friedhof ausgeführt werden. der 
letztere wird alsdann theils von den ſtädliſchen 
Ländereien der neuen Irrenanſtalt, theils vom 
Eiſenbahnſiscus eingeſchloſſen werben, 

Breslau, 29. Jan. die hiefigen Gocialdemo⸗ 


kraten haben den populären „Schweidnitzer Keller“, 


ihr eigenes Caſino, in die Acht erklärt, weil die erboten, ihnen einige Mittheilungen über die 


wird, ihre Räume zu politiſchen Berfammlungen | Operationen der Polizei unter den Anarchiſten zu 


der Arbeiter nicht hergeben wollte, Auf Plakaten, 


Brauerei Sriebeberg, deren Bier dort verſchenkt 


die nächtlicherweile in der Nähe des „Schweldnitzer 
Kellers“ und an dieſem feloft angebracht worden 
waren, wird die Boncoitirung aller derjenigen 


Gaſtwirthſchaften verkündet die aus der Brauerei 


Friebeberg ihr Bier bestehen. 

Bochum, 30. Jan. Das neueſte aus der Wahl- 
bewegung in unſerem Kreiſe ift, ſchreibt man der 
„Frankf 3ig“, die Nachricht daß Herr v. Ghor- 
lemer - Aif? wieder eine Candtbatur für Bochum 
annimmt. Er hat einer Deputation der Berg- 


arbeiter verſprochen, zu candidiren, wenn von 


Seiten des Centrums ein dahingehender Antrag 
an ihn geſtellt werde; dies wird am nächſten 
Sonntag in Münſter geſchehen. 

Italien. 

Rom 31, Januar. Dem heute in der Kirche 
Sania. Maria dell' Anima für den verſtorbenen 
Freiherrn von und zu Franckenſtein celebrirten 
Requiem wohnten der preußiſche Befandte Wirk- 


liche Geheime Rath o Schloezer, der bairiſche Ge- | 


ſandte Freiher v. Celto, der Cardinal Graf 


Schönborn, ſowie Verwandte und Freunde des 


Helmgegangenen bei. (W. T.) 


Serbien. 
Belgrad, 25. Jan. 


Nähe ihres Sohnes zu leben; heute aber triit fie 
berelis mit der Forderung an die Regentſchaft, 


man möge die Kinderniſſe beſeitigen, die ihren 
natürlichen Mutterrechten unbefugter Weiſe in den 


Weg gelegt würden, und das Betreten des Konaks, 
das jedem ſerbiſchen Bürger gewährt ſei, auch der 
Muiter des herrſchenden Königs geſtatten. Der 
Regentſchaft mag es nicht leicht geworden fein, 


der Königin ihr Mutterrecht zu verkümmern, 
aber angeſichis der poluiſchen Neigungen Nataliens 
ſchlen es ihr aus Nützlichkeitsgründen noi wendig, 


das beftehende Abkommen mit dem König Milan 
zu vereinbaren. Von der Mutterliebe und vom 
Patriotismus der Königin-Mutier hätte man daher 
erwarten können, daß fie Männern, 
mehreren Jahren bemüht ſind, den Thron der 


Oorenowitſch oor Gefahr zu ſchützen, keinerlei un⸗ 


nütze Verleger heiten bereiten werde. Daß fte, wie ihr 
Brief an Riſtitſch zeugt, diefe Einſicht nicht beſitzt, hat 
hier allerlei Beſorgniſſe wachgerufen. 
deutungsvoller erſcheint aber der Schritt der 
Königin, wenn man berückſichugt, daß fle ihre 
Verbin ungen mit Petersburg und Moskau keines- 


wegs abgebrochen hat, daß ſie auch in Belgrad mit 


gewiſſen Kreiſen einen überaus regen Verkehr 


unterhält, daß in der ruffiihen Preſſe feit einiger 
Zeit in Bezug auf Serbien eine gewiſſe Ver. 


ſtimmung eingelreten iſt und daß, wie die be⸗ 


rüchiigte Karie Komarows bemeift, auch das 
Wohlwollen jener Kreiſe im Schwinden begriffen 
ift, weiche noch gelegentlich der Thronentſagung 
König Milans die Wiederkehr des „echt nationalen“ 
Bemerkt wurde 


Regiments begeistert feierten. 
ferner, daß auch der Umgang des Hrn. Perſiani 
mit den hieſigen Regierungskreiſen feit einiger 
Zelt an Häufigkeit wie auch an Vertrautheit ver- 
loren zu haben ſcheint und daß die bereits vor 


drei Monaten angekündigten Ordensverleigungen 


an die Regenten und einzelne Mitglieder der Re- 
gierung bis zur Stunde noch immer nicht erfolgt 
ſind. Da zu einer Kiage Rußlands aber keinerlei 


ernier Anlaß vorliegt und ſogar behauptet mer- i 
j ch die ſerbiſche Regierung an 5 
Liebens würdigkeiten geradezu überboten hat, fo Nachricht verbreitet, daß der Reichskanzler An- 


darf man wohl ſchließen, daß die Koffnungen,! 


den kann, daß fi 


keit gegen Rußland immer noch fehlen läßt. 


Familien, im ganzen 246 Mä A 
„Nach den bekannten Zeitungsnachrichten fei es nicht ; ben 1 48. b. M 


„Mahruſa“, einem ägypliſchen Dampfer, in Suez 


Perſönlich⸗ 
keiten des rechten deutſch⸗conſervativen Flügels brächen) 


Bekanntlich beiheuerte die | 
Königin Natalie bei ihrer Ankunft in Belgrad, 
fie wünſche und wolle nichts anderes, als in der 


die ſeit 


Noch be- ; 


die man in Petersburg auf Kiſtic ſetzte, getäuſcht 


worden ſind und daß die Leitung der auswärtigen 
Politik Serbiens es an der erwünſchten Gefügig⸗ 


Negypten. 
* [Die Maunſchaften Emins] und deren 


Kinder, find bereits am 13. d. M. auf der 


angelangt, wurden von der Regierung vor der 


Hand in einer Kaſerne der Abbeiline, Vorort von 


Kairo, untergebracht. 


Rußland. 
Warſchau, 30. Januar. 
werden von dem hieſigen Proiantamte neuer- 
dings ſehr bedeutende Einkäufe von Hafer, Stroh 
und Seu gemacht; täglich treffen hier ganze 
Reihen von Waggons mit Proviant aus weiter 
entlegenen Gegenden des Landes ein. Wie man 
hört, ſollen die militäriſchen Kräfte im Königreich 
zum 1. April noch um 50 000 Mann vermehrt 
werden, die wahrſcheinlich in den Kreiſen längs 
der Grenze Galiziens untergebracht werden. — 
Seit Anfang d. J. ift auf der Warſchau⸗ Wiener 
Bahn das Ruſſiſche als ausſchließliche Sprache 
des amtlichen Verkehrs eingeführt; die Eiſen⸗ 
bahnſchaffner, ſowie überhaupt alle Beamten, die 
mit dem reiſenden Publikum in mündlichen Der- 
kehr treten, ſind angewieſen worden, bei Strafe 
der Entlaſſung aus dem Dienſte, ausſchließlich 
ruſſiſch zu ſprechen. Es ſind auch bereits einige 
Fälle der Entlaſſung vorgekommen; in dem einen 
derſelben war der Denunciant ein höherer ruſſi⸗ 
fher Offizier. (P. 3.) 


Amerika. . 

* [Die erſte Schiffseiſenbahn in Nordamerika], 
die über die 17 engliſche Meilen breite Landenge 
von Tſchignet, das Derbindungsglied Nova 
Scotias und New-Brunswicks, gebaut wird, geht 
raih. ihrer Vollendung entgegen. die Stahl- 
ſchienen der Bahn ſind die ſchwerſten, die es 
giebt, und wiegen 50 Kilogramm das Meter. 
Ein Doppelgeleiſe wird hier die eiſerne Rieſen⸗ 
wiege tragen, welche die über Land zu beför- 
dernden Schiffe auffunehmen beſtimmt ift und 
die von zwei mächtigen Locomotiven in ungefähr 
zwei Stunden mit ihrer gewaltigen Laſt über die 
Landenge gezogen wird. Mittels Waſſerdrucks 
werden die Fahrzeuge gewöhnlicher Größe und 
Schwere aus dem Hafenbecken der Fundybay 
auf der einen Seite der Enge in die Wiege ge- 
hoben und können 2½ Stunden ſpäter bereits 
im St. Lawrence-Golf auf der anderen Seite 
wieder im Waſſer ſein. Es wird dadurch ein 
Seeweg von 500 Meilen auf jeder Fahrt erip art. 

AO Chic go, 29. Jan. [ Volizei-Spitzel.] Bor 
einiger Jenn wurde der ſtägtiſche Geheimpoltziſt 
Charles Nordrum wegen thätlichen Angriffs auf 
einen Arbeiter verhaftet, kam aber mit einer 
Geldſtrafe frei. Der Angriff war völlig unpro- 
vocirt und bie Ausfchüfle mehrerer Gewerk- 
vereine erſuchten den Bürgermeiſter, Nor drums 
Entlaſſung zu bewirken. Jetzt heißt es, der 
Detective habe, damit die Gewerk Vereine nicht 
weitere Schritte gegen ihn unternehmen, fid 


machen und zu beweiſen, daß einer der Haupi- 
führer der Anarchiſten in Wirklichkeit im Sole 


der Polizei ſtehe. Nordrum producirte 10 Ben 


richte dieſes Poltzelſpions, in welchen die af” 

Thätigkeit der Anarchiſten während der chien 
zwei Jahre dargelegt wurde. der Name dires 
Spions ift Henry Danmener, einer der geiß⸗ 
blutigſten Knarchiſten, welcher fogar die 
Ermordung der Richter Gary und Grinnell 
vorgeſchlagen halte. Für feine geſammte ver- 


rätheriſche Thätigkeit bekam Danmener 60 Dollar 


monatlich von der Polizei. Die Socialiſten be- 
ſitzen jetzt ſogar die Quittungen über den Empfang 
dieſer Summen. Im Polizeidepartement Chicagos 
herrſcht große Beſtürzung und die Angelegenheit 
wird unterſucht werden. Die Goclaliften find 
erbittert über die von der Polizei eingeſchlagenen 
Methoden. Der Pollzei⸗Capitän Schreitler, welcher 
fih in der Auffindung der Mörder Dr. Cronins 
auszeichnete, wurde von einer Schaar Arbeiter 
heute angefallen, ſo daß er gezwungen war, ſeinen 
Revolver zu ziehen. Einer der Arbeiter wurde 
verwundet. 


Von der Narine. 


Kiel, 31. Jan. Das Panzerſchiff „Baden“ 
hat heute, behufs Ausbildung des Naſchinen⸗ 
perſonals, eine mehrtägige Uebungsfahrt ange- 
treten, die fih bis Neufahrwaſſer erſtrecken wird. 
— Das Torpedoſchulſchiff „Blücher“ geht am 
nächſten Montag von hier in See und wird bis 
zum 12. Februar größere Uebungsfahrten in der 
Oſiſee vornehmen. Zweck dieſer Kreuzfahrten ift 
die Ausbildung des am Bord befindlichen Heizer⸗ 
perfonals der Torpedoabtheilung. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Berlin, 1. Februar. Die Nachricht von dem 
Unwohlſein des Kaiſers ſcheint unrichtig zu fein. 
Nach dem Hofberiht hat derſelbe geſtern Unter- 
richt im Florelifechten genommen, im Reichskanzler⸗ 
palais an der Sitzung des Glaatsminifteriums theil- 
genommen und geftern und heute viele Kudienzen 
ertheilt. 

Berlin, 1. Febr. Der „Reichs⸗Anzeiger“ publicirt 


folgenden Erlaß des Kaiſers an den Miniſter des 


Innern: „Auf den Bericht vom 15. d. Mis. will 
ih der Stadt Hannover, als ein Zeichen meiner 
beſonderen Huld, die Bezeichnung „Haupt- und 
Reſidenz⸗Stadt“ hierdurch in Gnaden verliehen.“ 

— Der „Reihsanzeiger” publicirt die Gr- 
nennung des Regierungspräfidenten Lodemann 
in Lüneburg zum Minifteriel - Director im 
Miniſterium des Innern. Der Regierungsrath 
Siegner in Hannover ift zum Oberregierungsrath 
ernannt und ihm die Stelle eines Oberregierungs- 
raihs bei der Provinzlalſteuer⸗Direction zu Danzig 
verliehen. 

— der ſeitherige Kilfsarbeller im Neichsbank⸗ 
Directorium Frommer iff zum FNeichebank⸗ 
Director und Mitglied des Reichs bankdirectoriums 
ernannt. 

— Leute war in Adgeordnetenkreiſen die 


Sür das Militar 


ſcheinen und eine große Wahlrede halten würde. 
Die Nachricht iſt wahrſcheinlich ebenſo unrichtig, 


wie die ähnlichen Vorausſagungen bezüglich der 
letzten Sitzungen des Reichstages. 


— Die Budgetcommiſſion des Abgeordneten 
hauſes erledigte den Etat des Miniſteriums des 
Innern und bewilligte ſämmtliche Poſitlonen 
außer 46700 Mk. als erſte Rate zum Neubau 
eines Gefängniſſes in Wartenburg Im Juſtiz⸗ 
etat wurde die Stelle einer ſechsten Genste- 
präſidenten beim Oberlandesgericht Breslau ab- 
gelehnt. 

— In einigen Wahlkreiſen ſind für freiſinnige 
Berfommiungen Pokale nicht zu haben. In Weſt⸗ 
havelland, in Nennhauſen verweigerten nach der 
„Ralhenower Zeitung“ die Gaſtwirthe ihre Lokale, 
weil fie Nachtheile befürchteten. Kuh in Branden- 
burg können die Freiſinnigen für eine größere 
allgemeine Volksverſammlung einen Saal nicht 
erhalten, weil die Wirthe eine Wiederholung der 
Störungen befürchten, welche bei der früheren 
Wahl vorgekommen ſind. 

— Wie der „Times“ aus Petersburg berichtet 
wird, hätten fih in Mitau die beiden einzigen 
dortigen Druckereien geweigert, den in Mitau 
erſcheinenden halbemilihen „Rigaer Boten“, ein 
in deutſcher Sprache geſchriebenes Nuſſiſicirungs 
organ, weiter zu drucken und wären bei dieſer 
Weigerung ſtehen geblieben, auch als ihnen 
Voraus bezahlung angeboten wurde. Der Heraus- 
geber des „Rigaer Boten“ dürfte nun den letzteren 
entweder in Riga drucken, oder Drucker aus 
Rußland kommen laſſen. 

Schleswig, 1. Februar. die Schwiegertochter des 
früheren Fuhrmanns in Sieheby geſtand auf ihrem 
Sterbebette, daß ſie in Gemeinſchaft mit ihrem Ge⸗ 
liebten, einem Sergeanten, ihren Schwiegervater er- 
mordet und in die Schlei verſenkt habe. 

Kachen, 1. Febr. dem „Echo“ zufolge hat ein 
Theil der Bergleute des Schachtes Nothberg be- 
reits geſtern die Arbeit niedergelegt. Der Eſch⸗ 
weiler Bergmwerhsverein ift entſchloſſen, im Falle 
weiterer Ausdehnung des Strikes den Schacht 
Nothberg vorläufig ſchließen und nur die Waſſer⸗ 
haltungsmaſchinen functioniren zu laffen. 

Duisburg, 1. Febr, Bei der heutigen Erſatz⸗ 
wahl in dem Wahlkreiſe Cffen- Mülheim- Duis- 
burg-Ruhrort wurde an Stelle des Hrn. v. Rojen- 
berg-Grusczynski der conſervative Freiherr von 
Plettenburg Mehrum mit 951 Stümmen ein- 
ftimmig zum Landtagsabgeorbneten gewählt. 

München, 1. Febr. die Abgeordneten ge- 
nehmigten nach mehrtägiger unerheblicher Debatte 
den Juſtizetat und die Beſammtausgaben den 
Anträgen des Ausſchuſſes gemäß. 

Würzburg, 1. Febr. Die jüngſt verſtorbene 

Witwe des Champagnerfabrikanten Siligmüller 
beitimmte in ihrem Teſtament 80 000 Mk. für 
e Stiftung zur Hebung des Handwerks. 

Sinttgart, 1. Febr. Der Prälat Schmid in Heil- 
bronn ift an Stelle Beroks zum Oberhofprediger 
ernannt worden. 

Piiſen, 1. Febr. (Privatielegramm.) Bei dem 
Krimmichſchacht haben alle Bergleute die Arbeit 
eingeſtellt. 

Prag, 1. Februar. Im Gabl onzer Kreiſe ift 
geſtern wiederum eine Zuſammenrottung 
ſtrinender Arbeiter durch Militär und Gendar- 
merie jerftreut worden. Infolge des Beſchluſſes 
der fremden Glasarbeiter des Tannenwalder 
Bezirkes, in die Gebäude des Glasfabrikanten 
einzubringen und dort alles Glaswerk zu zer- 
trümmern, find für den heutigen Zahltag um- 
faſſende Sicher heitsmaßregeln getroffen worden. 

Peſt, 1. Febr. In der heutigen Sitzung des 
Abgeordnetenhauſes interpellirten die Abgg. 
Salozh und Vatilyi den Miniſter für Landes- 
vertheidigung betreffs des Selbſtmordes des 
freiwilligen Jägers Dizmandy wegen angeblicher 
Verfolgung ſeitens feines Fauptmanns. 

Fiume, 1. Februar. Im Zuſtande des Grafen 
Andrafin ift keine weſentliche Aenderung einge- 
treten. 

Paris, 1. Febr. Die geſtrige Wählerverſammlung 
in Neuilly konnte nicht abgehalten werden, weil 
alsbald zwiſchen den Republikanern und Boulan⸗ 
giften ein Kandgemenge entſtand. 

— Der Miniſterraih beſchäftigte fih mit tumut- 
tuariſchen Scenen in mehreren Bählerverfamm- 
lungen zwiſchen den Republikanern und Boulan 
giften und hat Maßregeln zur Verhütung ber- 
felben getroffen. 

— General Negrier, Corpscommandant in 
Nantes, ift nach Befangon verſetzt worden; an 
feine Stelle in Nantes iſt General Jan getreten, 

— Der Streit dauert fort, welcher anläßlich 
der frafrechtlichen Verfolgung des Kupferrings 
zwiſchen dem Finanzminiſter Rouvier und dem 
Juſtizminiſter Thevenet ausgebrochen ift, und die 
Gefahr wird deshalb immer drohender, daß 
schließlich eine Zerſetzung des Cabinets eintreten 
werde. Kuh in anderer Richtung machen ſich 
mehr und mehr Erſcheinungen geltend, die auf 
eine wachſende Unzufriedenheit mit der Thätigkeit 
des Miniſteriums hindeuten und heftige Stürme 
ankündigen. 

Paris, 1. Febr. dem „Journal de paris“ zu- 
folge erſcheint es gewiß, daß das Miniſter ium 
noch einige Tage im Amte, menigfiens bis zur 
Ernennung des Miniſters des Innern Conſtans 
zum Gouverneur von Algier, verbleiben werde; 
dann werde fih eine natürliche Veränderung voll- 
ziehen. Die „France“ meldet, daß der Minifter- 
präſident Tirard dem NMiniſterrathe mit- 
getheilt habe, daß er in Abweſenheit des 


fang nächſter Woche im Abgeordnetentuſe er- * Miniſters Conſtans den Generalprocurator 


und den Pollzeipräfecten beauftragte, die täglich 
wiederkehrende Störung von Wählerverfamm- 
lungen mit allen Mitteln zu verhindern. 
gondon, 1. Februar. Lord Derby ift Führer 
der liberalen Unioniſten im Oberhauſe ge- 
worden und ladet als ſolcher mittelſt Rund ⸗ 
ſchreidens die liberal-unioniſtiſchen Peers ein, am 
11. Zebruar auf ihren Plätzen im Haufe zu fein. 

— Darnell hat ein Rundſchreiben an die 
Mitglieder feiner Partei im Unterhaufe gerichtet, 
in welchem er fagt, in der kommenden Gelfion 
würde es beſonders nothwendig ſein, den 
parlamentariſchen Pflichten beſtändige und unab- 
läſſige Aufmerkfamkeit zu widmen, da ſicher Ge- 
legenheiten eniſtehen dürften, der iriſchen Sache 
wirkſame Dienſte zu leiſten. 

— Auf der Inſel Kreta wurden in ver- 
ſchiedenen Ortſchaften vier Türken von Ehriften 
getödiet. Die christlichen Einwohner, die Race 
der Türken fürchtend, flüchteten mit allen ihren 
Habfeltgkeiten ins Gebirge. Am vorigen Gonn- 
abend rückten Truppen in einige dieſer Ort- 
ſchaften im Kreiſe Kamara ein, verhafteten und 
ſchlugen die darin verbliebenen Einwohner und 
plünderten die Häufer aus. Djevat Paſcha begab 
fih mit einem Schiffe nach Gphakia, um die Küſte 
zu befestigen. 

Rom, 1. Febr. Aus Erbitterung über die 
Poltzeimaßregeln gegen die Nenpeler Studenten⸗ 
ſchaft begingen auch die Turiner, Florentiner und 
Palermitaner Studenten Kusſchreliungen. 

— unmittelbar nach dem Eintreffen des 
abeſſyniſchen Geſandten Makonnen in Adua wird 
General Orero den dortigen abeſſyniſchen Statt⸗ 
halter ernennen. 

Neapel, 1. Febr. (Privattelegramm.) Die Stadt 
bereitet für den nächſtens eintreffenden Stanlen 
einen feierlichen Empfang vor. 

Brüſſel, 1. Febr. Der Kusſchuß der Anfi- 
ſblavereiconferenz hat nach einer Meldung der 
„Boll. 31g.“ den belgiſchen Antrag auf Verbot 
der Einfuhr von Waffen in Oſtafrina abge- 
lehnt und beſchloſſen, daß jede Macht in ihren 
afrikaniſchen Beſitzungen die Auffiht über die 
geſammte Waffeneinfuhr ausüben fol. Betreffs 
der Einfuhr von Branntwein ſchweben die Ber- 
handlungen über einen hohen Prohibitivzoll. 

Belgrad, 1. Febr. (Privattelegramm.) Stati 
der bisherigen Käppis wird die ruſſiſche Pelz- 
mütze bei der Armee eingeſührt. 

Sofia, 1. Febr. (Privattelegramm) Heute wur- 
den mehrere Offiziere, darunter der bekannte 
Major Panitza, verhaftet. der Grund der Der⸗ 
haftung wird geheim gehalten. 

Petersburg, 1. Febr. Knſtatt des verſtorbenen 
Naglomshi ift der als Militärfchriftfteller bekannte 
Generalmajor Puzyrewski zum Chef des General- 
ſtabes des Warſchauer Militärbezirks ernannt. 

Petersburg, 1. Februar. „Durch die Preſſe 
laufen“, wie der „Poſt“ geſchrieben wird. „augen- 
blicklich die verſchiedenſten Gerüchte in Bezug auf 
die Reife des Zaren nach Kopenhagen; die 
luſtigſten Combinationen, wie neue Kaiſerbeſuche 
u. ſ. w., werden an dieſelbe geknüpft. Ich kann 
nur mittheilen, daß. bis jetzt hier von dieſen 
Plänen nichts bekannt iſt, man im Gegentheil 
vermuthet, daß der Zar ſich in dieſem Jahre 
nach Polen begeben wird. Bekanntlich wechſelt 
der Saifer, der überhaupt kein Freund vom 
Reifen ift, jährlich zwiſchen dem Beſuche am 
däniſchen Hofe und dem Aufenthalte auf ſeinen 
Zagdgründen in polen. Da das Kaiſerpaar zwei 
Mal hintereinander, zum Theil durch beſondere 
Motive beftimmt, die erlauchten Eltern der 
Zarin beſucht hat, ſo nimmt man hier um ſo 
mehr an, daß deſſen Reife diesmal Polen zum 
ziele haben möchte, als daſelbſt bereits Bor- 
kehrungen zur Aufnahme des Balferlihen Hof- 
lagers getroffen werden.” 

Rio de Janeiro, 1. Febr. Der Minifter des 
Handels und Ackerbaues Ribeiro iſt zurückge⸗ 
treten. Sein wahrſcheinlicher Nachfolger wird 
Glnceiro werden. 2 5 


2 H. b. Tage. 
Sag. Hen l. Danzig, 2. Febr. At U. 73. 
Meiterausfihten für Montag, 3. Februar, 
Vielfach heiter, ziemlich milde. Lebhafte böige 
Winde, an den Küſten ſtark bis ſtürmiſch. Nacht⸗ 


öſte. 
Hi Für Dienſtag, 4. Februar: 

Etwas kälter, wolkig, vielfach bedecht mit 
Niederſchlägen. Schwache bis mäßige Winde; 
ſpäter lebhaft windig. 


* [Don der Weichſel.] Das geſtern Nachmittag 
bei Plehnendorf eingetretene Eistreiben währte 
nur ganz kurze Zelt. Das herabkommende polniſche 
Eis ſcheint fih unterhalb Dirſchau zeitweiſe verſetzt 
zu haben, denn Abends 7 Uhr war daſſelbe erft 
bis zum Keringskruge gelangt. Der Haupteisgang. 
bei Neufähr wird alfo vermuthlich in verfloffener 
Nacht ftatigefunden haben. 

Ueber den Berlauf des Eisganges in Dir ſchau, 
der, wie bereits gemeldet, geſtern Nachminag be- 
gonnen hat, ſchreibt die „Dirſch. Ztg.“: Bon 10 
bie 12 Uhr Vormittage ſtieg das Waſſer 60 Centi- 
meter. Der Eiegang wurde in nur kurzer Zelt 
io lebhaft, daß bald die ganze Strombreite mit 
Eis bedeckt war und die Eis ſtücke ſich über- 
einander wälzten. Bei Beginn des Eisganges flieg 
das Waſſer noch ſtärker und zeigte um 1,15 Uhr 
der hiefige Pegel bereits 410 Meter. Trotzdem 
das längere Ihaumeiter die Eis deche ſehr mür be 
gemacht hatte, iſt der Eisgang doch als ein ziemlich 
ſtarker zu bezeichnen. das ſtarke Steigen des 
Waſſers verurfadt eine bedeutend höhere Strom: 
geſchwindigkeit, weshalb das Eis hier ſehr ſchnell 
vorbeitreibt. die Außendeihe wurden heute Nach- 
mittag an den niederen Stellen überfluthet. 

Don Marienburg ging geſtern noch folgende 
Meldung ein: Mittags 12 Uhr kamen die erſten 
Schollen polniſchen Eiſes hier vorbei. Es ver⸗ 
dichtete fih das Eistreiben bald, und gegenwärtig 


zieht eine große Menge Eiſes in ziemlich dicht ge- 
ſchloſſenem Gange mit ausreichender Geſchwindig⸗ 
keit den Girom hinab. Das Waſſer ſteigt. (Um 
3 Uhr Rahm. 2 80 Mtr. am Pegel.) 

* [Zur Reichstagswahl. ] Die hiefige Centrums- 
partei wird am nächſten Dienſtag ihre erſte Wähler⸗ 
ver ſammlung abhalten. In derſelben foll Herr 
Pfarrer Scharmer zu Kltſchottland als Candidat 
für die bevorſtehende Reichstagswahl im Stadt- 
kreiſe Danzig aufgeſtellt werden. 

[ Wiedereröffaung der Binnenſchiffahrt.] Don 
Pillau ſind bereits geſtern zwei Dampfer in Elbing 
eingetroffen. Das Elbinger Haff ift ſomit eisfrei. 
Die Eisdecke des Veichſelhaffkanals ift bereits 
ſehr dünn, die Dampfſchiffberbindung zwiſchen 
Danzig und Elbing wird gleich nach dem Reparatur- 
bau der Platenhöfer Schleuſe, in etwa 10 bis 
14 Tagen, eröffnet werden. ` 

* [Unrichtigkeit.] Bezüglich der neulichen Be- 
merkung des Herrn Steffens im Abgeordneten- 
hauſe über die Kaſſirung, richtiger Beanſtandung 
des Beſchluſſes der hieſigen Stadtderordneten⸗ 
Derfammiung betreffend die Verpachtung der Bern- 
ſteinvohrung an Hrn. Alter läßt fih die „Kreuz- 
Zeitung“ aus Danzig ſchreiben: 

„Es iſt dies um ſo auffallender, als bekanntlich die 
Regierung lediglich wegen Berlehung der geſetzlichen 
Vorſchriften über die Einladung der Stadtverordneten, 
welche nicht rechtzeitig geladen waren, die erſte Be- 
ſchlußfaſſung der ſtädtiſchen Behörden beanftandet hatte.“ 

Die „Kreuzeitung“ thäte beffer, an die Mit- 
theilungen eines fo mangelhaft unterrichteten Cor- 
reſpondenten keine Betrachtungen zu knüpfen, 
denn der Grund der Beanſtandung ift hier gänz⸗ 
lich unrichtig angegeben. Die betreffende Stadt- 
verordneten-Derſammlung war durchaus recht- 
zeilig und genau fo wie alle anderen berufen. 
Der Kerr Regierungspräfident beanſtandete den 
Beſchluß nur, weil er die Dringlichkeit der 

Sache nicht anzuerkennen vermöge, während die 
Gtadtverordneten-Derfammlung, welche nach der 
Städte- Ordnung über die Dringlichkeit einer ihr 
vorliegenden Sache zu eniſcheiden hat, dieſelbe 
einftimmig oder faft einſtimmig, jedenfalls ohne 
Wider ſpruch anerkannt hatte. 

Bazar. ] Um die Mittel für einige nothwendige 
Verbeſſerungen im Reinickeſtift aufzubringen, findet 
heute und morgen im Concertſaale des Franziskaner⸗ 
kloſters ein Bazar ſtatt. Wie ſich erwarten ließ, find 
die Gaben für eine Wohlthätigkeitsanſtalt, die ihre 
Entſtehung einem Danziger Bürger verdankt, ſehr reich 
von allen Geiten zugefloſſen. Eine 50-Pfennigbude ift 
fo gut ausgeftattet, daß fie bald geräumt fein dürfte, 
Blücstopf und Glücksrad geben Gelegenheit, das Glück 
auf die Probe zu ſtellen, und ein lebender Automat 
dürfte wohl die Aufmerkſamkeit und die Bewunderung 
der beſuchenden Kinder erregen. Die Tiſche ſind mit 
Gegenſtänden aller Art für die Wirihſchaft gefüllt und 
ein gut beſetztes⸗Büffet wird auch die Herren feſſeln. 
Bei der Eröffnung des Bazars, welche heute Mittag 
um 12 Uhr ftalifindet, wird eine Militärkapelle 
concertiren. 

ph. Dirſchau, 1. Febr. Geſtern ift hier ein neuer 
Verein ins Leben getreten: gegen 30 Kaufleute haben 
die Gründung eines kaufmänniſchen Vereins be- 
ſchloſſen und bereits einen Borftand gewählt, der ein 
Statut ausarbeiten ſoll. Was die Zahl von beſtehenden 
Vereinen anlangt, ſo übertrifft unſere Stadt ſicher eine 
große Zahl anderer mit derſelben Einwohnerzahl, denn 
es exiſtiren hierorts jetzt mindeſtens 20 Vereine. — 
Der Geſchäſtsbericht des hieſigen Darlehns Vereins 
weiſt für das Jahr 1889 eine Einnahme und Ausgabe 
von 4957 227 Mk. nach. Das Geſchäfts antheilconto be- 
trug 129844 Mk., der Reſervefonds 59991 Mk. — 
Bon dem 7633 Mk. betragenden Reingewinn follen 

3972 Mk. nach dem men des Vorſtandes als 
Dividende (6 Proc.) verwandt und der Reſt dem 

Reſervefonds überwieſen werden. ; 

2 Pr. Friedland, 31. Januar. Ein faſt unglaublich 
klingender Heirathsſchwindel machte hier in leiter Zeit 
viel von ſich reden. Der vom Lehrer Seminar in 
Berent entlaſſene Seminariſt J. M. von hier wurde im 
Anfange des vergangenen Jahres von dem Kal. Förſter 
©. in P. als Hauslehrer engagirt. Aber nicht lange 
gefiel fih der M. in feiner Rolle als Hauslehrer, 
denn nach einiger Zeit ließ er ſich von 
S. beurlauben, um mit der Nachricht wiederzukehren, 
daß er jetzt in Berent geweſen jet und als Extraneus 
die Lehrerp üfung beftanden hätte. Unter Vorzeigung 
eines angeblich von der k. Regierung hierüber aus- 
geſtellten Zeugniſſes rühmte er ſich auch, von dem 
beir. Schulrath die Mittheilung erhalten zu haben, 
daß er, da er Flanzöſiſch mit „gut“ beſtanden hätte, 
wohl im Jatereſſe des Dienſtes nach St. Goar verjeht 
we den würde. Unter dieſen Vorſpiegelungen wurde 
es ihm nicht ſchwer, fih mit der Tochter des S. zu 
verloben. Nicht lange darauf reiſte er zum Beſuche 
feiner Mutler hierher, kehrte aber bald wieder zurück mit 
der frohen Boiſchaſt: Es ſei ihm von bemStreisfchulinfpector 
hierſelbſt eröffnet worden, daß ihm vom 1. Oktober ab 
die zweite Cehrerftelle in dem ½ Meile von hier ent- 
ernten Dorfe Stretzin verliehen worden fet. Es fand 
nun die eheliche Verbindung ſtatt, die durch einen 
fröhlichen Hochzeitsſchmaus gefeiert wurde. Es wurden 
dann die Sachen gepackt und von der jungen Frau nach 
Stretzin gebracht, während M., wie er angab, noch 
etwas in Schlochau zu erledigen halle. Des Abends in 
St. angekommen, mufte die junge Frau bei einem 
Käthner die Nacht zubringen, und es wurde ihr bald 
zur Gewißheit gemacht, daß irgendwo ein Irrthum be- 
gangen worden fei, da beide Lehrerſtellen in St. beſetzt 
waren. Weinend langte die junge Gattin wieder mit 
Sack und Pack im elterlichen Haufe an, während 


bald darauf mit glückſtrahlendem Geſicht der 
junge Ehemann erſchien und die Mittheilung 
machte, daß feine Verſetzung nach St. mider- 


rufen und er nach St Goar verſeht fei, die Reife nach 
dorthin aber erft nach Empfang des Reifehoften- 
vorſchuſſes von 450 Mk., den die Rreishajle in Ghlo- 
hau an ihn zahlen folle, antreten werde. Da die Kaffe 
aber mit der Zahlung lange auf ſich warten ließ, der 
Schwiegervater auch wohl ſchon Verdacht ſchöpfte, 
mußte der Schwiegerſohn ein Bingeſuch an die k. Re- 
gierung in Marien werder um Beſchleunigung feiner 
Derſetzung richten und es wurde das Schreiben 
von dem Schwiegervater ſelbſt zur Poſt gebracht. 


Die k. Regierung in M., die wohl glaubte, 
daß das Schreiben von einem Sch wachſinnigen 
herrühre, ſandte baſſelbe an das Landrathsamt 


in Schlochau zur Anſtellung von Erhebungen. Auf Grund 
dieſer Esmittelung erfiaitete die Regierung Anzeige bei 
der Staatsanwaltſchaft in Konz und es wurde von 
derſelbden, da M. inzwiſchen von dem Schwiegervater 
exmittirt und verſchwunden war, ein Steckbrief hinter 
demſelben erlaſſen. am 19 d. M. hat fih der Der- 
folgte der Staatsan valiſchaft geſteut. Das Eheſcheidungs⸗ 
verfahren ijt gleichfalls in der Gchwebe. 

D. Strasburg, 31. Januar. Am 21. und 22. d. M. 
waren der hal. Gijenbahnbau- und Betriebs- Infpector 
Mehrtens und der kgl. Regierungs: Baumeifter Leipziger 
aus Bromberg im Kuftrage des Miniſteriums hier an- 
weſend, um unſere neue eiſerne Brücke einer genauen 
Prüfung zu unterziehen. Bei dem Vergleiche des aus- 
geführten Baues mit dem bezüglichen Plane zeigten ſich 


allerdings einige Abweichungen, welche indef die Zweck⸗ 
mäßigkeit des Baues nicht wefentlid beeinträchtigen 


dürften. Bei Erprobung der Tragfähigkeit dienten als 
Belaftungsmaterial zunächſt 6 mit Feldſteinen beladene 
Wagen — ca. 720 Cir. —, welche derart aufgeſtellt 


wurden, daß die Wirkung der Achfendrücke ſich mög 


lichſt ungünſtig geftalten mußte. Ferner wurden alle 
noch freigebliebenen Räume mit Nannſchaften des 
hi⸗ſigen Bataillons dicht beſeizt, fo daß die Geſammt⸗ 
belaftung weit über 1000 Ctr. ausmachte. Die beiden 


Träger ſenkten fih um 11,5 bez. 14,25 Millimtr. Al 
die Soldaten ſich in feſtem Tritte in Bewegung ſetzten 
vergrößerte fih die Senkung nur um 2 M llimtr. 


D 


8 
eine bleibende Senkung ſich nicht zeigte, ferner auch in 
den einzelnen Theilen bei der Belaſtung keinerlei be- 


denkliche Erfcheinungen hervortraten, fo geht das fach 


männiſche Gefammiurtheil dahin, daß die ausreichende 
Tragfähigkeit der Geſammt⸗Conſtruction ganz außer 


Zweifel ſteht. 


M. Stolp, 1. Februar. In der geſtrigen General- 
Berfammlung des confersativen Wahlvereins unſeres 
Mahihreifes wurde durch einſtimmigen Beſchluß der 
üttkamer als Reidstags- 
Candidat aufgeſtellt. Kerr v. Putikamer entwicheite 
darauf geſtern Abend ſein politiſches Glaubensbekennt⸗ 
niß, das ja genügend bekannt iſt. Die Liberalen unſeres 
Wahlkreiſes wollen den Oberbürgermeiſter v. Forchen- 


Staatsminiſter a. D. v. P 


beck Berlin als Gegencandidaten aufſtellen. 
Inſterburg, 30. Januar. Der DVorſitzende 


entzündung geſtorben. Länger als 20 Jahre 
durch war er Skadtverordneter und Magiſtratsmitglied, 
in den letzten Jahren auch Mitglied der oſtpreußiſchen 
Gewerbekammer. 


Inſterburg, 31. Januar. In K. kam kürzlich der 
Arbeiter K. zum Gutsinſpector und bat um eine Bohle 


zur Herſtellung eines Stegs über einen mit Waſſer 
gefüllten Graben. K. erhielt die Erlaubnin. Ein 
anderer Arbeiter, der ihm nicht wohlwollte und ſah, 
daß er die Bohle vom Hofe nahm, denuncirte ihn 


wegen Diebftahls. Der zufländige Gendarm begab 


ſich nach K. und fragte den Arbeiter, ob er die Bohle 
genommen habe. Da K. dieſe Frage einfach bejahte, 
wurde gegen ihn die Anklage erhoben. Die Straf- 
kammer ſprach geſtern den Angeklagten frei, ver- 
urtheilte dagegen den betr. Gendarm zur Tragung 
der Gerichtskoſten. 3.) 

*Der Staatsanwalt v. Petzinger in Luck ift an 
das gemeinſchaftliche Candgericht in Meiningen verjet, 
der Rechts anwalt Donalies in Arns zum Notar für 
den Bezirk des Ober landesgerichts in Königsberg und 
der Referendar Lackner in demſelben Bezirk zum 
Gerichtsaſſeſſor ernannt worden. 8 


Literariſches. | 

X Das Jebruarheſt von „Nord und Süd“ 
(herausgegeben ven Paul Lindau, Derlag von 
S. Scholtländer in Breslau) enthält: Wilh. Berger- 
Bremen: der Erbe von Nattingen (Schluß); ö 
E. Rittershaus- Barmen: Gedichte; — Ferd. Heyl Wies⸗ 


baden: Emil Rittershaus; — M. Defjoir- Berlin: Zur 


Pſuchologie der Taſchenſpielerkunſt; — Dan. Canders- | 
Alt Girelig: Aus der Werhſtatt eines Wörterbuch 
ſchreibers; — Ferd. Groß. Wien: Pierre Coti; — Hanna 
Schomacker- Petersburg: Das junge Ehepaar, Märchen; 
pr ee muſthaliſche Literatur; bibliographi⸗ 

e Notizen. 

* Grundzüge der Realien für Volks- und Bürger- 
ſchulen, bearbeitet von Karl A. Krüger, Rector in 
Königsberg i / Pr. Von dieſem ſchon früher in dieſer 
Zeitung von fachkundiger Seite eingehend beſprochenen 
Buche iſt jetzt in Ernſt Gruihns Verlag zu Danzig eine 
zweite vermehrte und verbeſſerte Auflage erſchienen. 


Wir können uns unter Kinweis auf das früher Geſagte 


begnügen, die Novität zu regiſtriren und ein kurzes 
Empfehlungswort anzufügen, welches Dr. Laubert 
dem Werkchen mitgiebt. Er ſchreibt: „Krügers Grund- 


züge der Realien find ein Schülerbuch in anſchaulich 


ausführlicher Darſtellung, geſchmückt mit vielen Abbil⸗ 


dungen und einem ſo reichen Kartenmaterial, daß ein 


Ailas beim Gebrauch dieſes Werkes entbehrlich er- 
ſcheint. Sämmtliche Stoffe des Buches find meiſter 
haft gruppirt und vollſtändig ſchulgerecht behandelt 


Ueberall hat es der Verfaſſer verſtanden, für die mehr- | 


hlaffige Schule das rechte Ma x 


wärmſte empfehlen.“ 


dem fie die ſagenhaſten Anfänge der Menſchheit zu 
geſchichtlichen Darſtellung zu verdichten bemüht 
fie uns auch mit der Geſchichte des Goltesgedan! 
der Menſchheit deren früheſte Culturentwichelung in 
ihrem langſamen Werden, und zwar nicht nur, ſoweit 
dieſelbe bei dem jüdiſchen Volke zur Erſcheinung 
kommt, ſondern in Bezug auf faſt alle morgenländiſchen 
Völker — oft freilich nur in ſehr knapper und an- 
deutungsweifer Form —, ſoweit dieſelben mit dem 
jüdiſchen in Beziehung traten. Von dieſem Geſichts⸗ 
punkte aus haben wir ſeinerzeit das Erſcheinen der 
„Illuſtrirten Hausbibel” (Derlag von Friedrich Pfeil- 
ſtücker in Berlin) unſeren Leſern warm empfohlen, die 
einen ſo großen Beifall und Anklang gefunden hat, 
daß nach kaum einem Jahre bereits eine zweite Auflage 
nothwendig geworden ift, von welcher die zweite Liefe- 
rung uns vorliegt. Bi: 


Vermiſchte Nachrichten 

* [Adolf Gonnenthal], jo meldet die „N. Fr. Pr.“, 
wird einen Theil ſeines diesjährigen Urlaubes zu einem 
Gaſtſpiele im Berliner Reſidenz Theater benützen. Er 
wird als König Lear und in anderen Rollen feines 
Repertoires auftreten. 5 

* [Ein Jußmarſch rund um Europa.] Man be- 
richtet aus London vom 28. d.: Mr. Conald Cameron 
von Glasgow und Mr. A. Bowman von Brooklyn find, 
nachdem ſie Europa zu Fuß umwandert, hier ſoeben 
eingetroffen. Mehr als zwölf Monate haben ſie zur 
Löſung ihrer Aufgabe gebraucht. Sie begannen 
ihren langen Marſch von Aberdeen aus, gingen 
nach Dover, ſchifften nach Calais hinüber, durch⸗ 
wanderlen Frankreich, Spanien, Portugal, zogen 
durch diefe drei Länder zurück nach Italien, berührten 
Trieſt, Wien, Krakau, Moskau, Petersburg und 
Riga, ſetzten nach Stockholm über, durchquerten 
Schweden und Norwegen bis nach Chiſtiania, er- 
reichten in Holland wieder den Contingent und traten 
von hier aus über Dſtende und Calais den Keimweg 
an. Das Gepäck jedes der Touriſten beſtand aus 
einem Torniſter, der das Noihwendigſte enthielt. Beide 
Herren hatten den Marſch unternommen, ſozufagen 
um einen längeren Spaziergang zu machen, ſie waren 
nicht bemäßigt, eine beftimmie Zeit einzuhalten, fie 
wanderten, wie es ihnen gefiel, frei und vergnügt 
rund um Europa. 

„[Ein galanter Papagei]! Eine Moebiftin des 
Qua fiers de POpér in Paris hat ein wirkſames Mittel‘ 
gefunden, ſich auf bequemem, ſchnellem Wege die aus- 
gebehnteſte Kundſchaft zu ſchaffen. Sie hat einen 
Papagei abgerichtet, der, ſo oft eine Dame ihren Laden 
ft dat 155 die Worte entgegenruft: „Ach, wie hübſch 

e doch ift!” 

* [Die Heirath des Lientenants v. Uechtritz⸗Stein⸗ 
kirch mit der Tochter des Bankiers v. Bleichröder. ] 
Wie die „Bresl. 31g.“ erfährt, ift kürzlich ein ehren ⸗ 
gerichtliches Erkenniniß publicirt worden, welches die 
Entfernung des Lieutenants der Cavallerie v. Uechtritz⸗ 
Steinkirch aus dem Offizierscorps ausſprach. Dieſer 
Uechtritz-Steinkirch ift der im Februar 1888 nach kaum 
ſeche monatlicher Ehe von feiner Frau, einer geborenen 
v. Bleichr öder, geſchiedene frühere Garde- Dragoner 
Offizier Bernhard v. Uechtritz Steinkirch. Uechtritz hatie 
fih im Juni 1887 mit der Tochter des Bankiers Bleid- 
röder verlobt und von dieſem eine Million theils baar, 
theils in zwei Gütern bei Breslau erhalten. Im Auguft 
deſſ. Jahres war die Kochzeit und im Sepiember kam 
das junge Ehepaar nach Schleſien, wo es erſt in einem 
Breslauer Hotel, dann auf dem Gute Hünern bei 
Breslau Wohnſitz nahm. Das Zufammenleben dauerte 
aber nur bis Oktober, denn eiwa Miite Oktober reiſte 
der junge Ehemann, nur einige nichtsſagende Zeilen 


ine 


von zwingenden Geſchäften ꝛc. hinter laſſend, heimlich in 


das Ausland ab. von wo er nur noch einmal auf 
wenige Tage zurückgekehrt ift, wobei er einem Redis- 


anwalt den Auftrag gab, die von dem Schwieger valer 


erhaltenen Güter zu verkaufen. Im Februar 1888 


würde, wie gejagt, die Ege durch das Landgericht in 


Dels getrennt und der Ehemann für den ſchuldigen Theil 
erhläct, Es war ihm nachgewieſen worden, daß er mit einer 


a 


der 
hieſigen Handelskammer, Kerr Kaufmann Döhring, 


ift heute im Aiter von 59 Jahren an der 1e 
n- 


h anzulegen, und wir 
können dieſes wohlausgeſtattete und billige Buch aufs 1 


*. 


rathung bekannt hatte und 


faſt täglich verkehrt hatte. 


Eiſemann aus Breslau. — Uechtritz 


Steiermark auf, wo er ein Schloß in der Nähe von 


ſchiedenenen Frau oder deren Vater die von dieſem 
als „Schwiegerſohn“ erhaltene Million auch nur zum 
Theil wiederzuerſtatten. Dieſe Handlung, ſowie fein 
Benehmen während des kurzer Zuſammenlebens, das 
den Verdacht aufkommen läßt, Uechtriz habe von An- 
fang der Ehe an einen baldiger Bruch gedacht, ſoll 
das militäriſche Ehrengericht als dem ee un- 
würdig betrachtet und deshalb feine Entfernung aus 
demſelben beantragt haben. Der Kaifer hat feinem 
Spruche beigeftimmt und es ift das Urtheil in dieſen Tagen 
publicirt worden. Uechtritz ift durch daſſelbe aus dem 
Offiziersſtande ausgeſtoßen und nicht mehr berechtigt, 
feinen militäriſchen Titel zu führen. Es ift dies die 
ſchwerſte Strafe, auf die ein Ehrengericht erkennen kann. 

* [Das Schlachtfeld von Tarapaca], wo die 
Chilenen und Peruvianer am 17. November 1879 mit 
furchtbarſter Erbitterung gegen einander gekämpft 
haben, hat fih, wie ein amerikaniſcher Reiſender er- 
zahlt, auch heute noch, nach zehn Jahren, fo gut wie 
völlig unverändert erhalten. Bon den Gefallenen find 
damals mehr als 2000 Peruvianer unbeerdigt auf dem 
Schlachtfelde zurückgeblieben und haben ſich unter dem 
Einfluß des ſalpeterſauren Sodas, mit welchem dort 
der ganze Boden wie durchtränkt iſt, vollkommen 
mumjificirt. So liegen diefe 2000 Leichen, die faſt ganz 
unverändert geblieben ſind, noch heute auf dem freien 
Felde, bunt durcheinandergemiſcht mit zahlloſen Pferde- 
rippen, im fahlen Licht des Mondes ein ſchauriger 
und ergreifender Anblick. 

Madrid, 26. Jan. Aus der Hauptftadt Andaluſiens 
kommt die Kunde hierher, daß les hoffentlich gelingen 
wird, die herrliche Kathedrale von Gevilla, wenn auch 


mit recht beträchtlichen Opfern des Staates und der 


Stadt, zu erhalten. Bekanntlich ſtürzte im Sommer 


1888 einer der Haupfpfeiler im Mittelſchiff der Kathe- 


drale ein, einen Theil des Gewölbes mit fid) herunter- 


legenen Pfeiler drohten zu weichen. Es iſt nunmehr 
jedoch durch Untermauerungen und 
Stützungen gelungen, ein weiteres Nachſtürzen zu ver- 
hindern. Zur Zeit ift man damit beſchäftigt, den zuerſt 
ſchadhaft gewordenen Pfeiler, nachdem man ihn ganz 
und gar abgetragen, von Grund aus neu aufzumauern. 
Gleichzeitig hat man andere Reparaturen an dem dom 
vorgenommen und vor allem das berühmte Portal 
San Chriſtobals, welches bisher noch unvollendet war, 
fertiggeſtellt. 

Petersburg. Von der finnländiſchen Expedition 
nach dem Jenifei ift folgende Meldung über neue 
archäologiſche Funde aus Minuſinsk vom 15. Oktober 
eingegangen: „Dr. Keikel hat die Grabhügel mit Jn- 
ſchrifken am Taſchebra unterſucht und Gegenſtände aus 
Gold und Eiſen gefunden. Jadrentzew hat die Haupt- 
ſtadt Tſchingischans in der Mongolei und jeniſeliſche 


unterſuchte Grabhügel am Taſchebra, einem in den 


gefähr 30 Werſt weſtlich von Minuſink. Die Inſchrift 


Anfang September von Afpelin und Süllmann ent- 
deckt und gab Beranlaffung zu der Ausgrabung des 
Hügels durch Seikel. Jadrentzews Entdeckung von 


ſtadt der Mongolei dürfte vielleicht zum vollſtändigen 
Verſtändniß der bisher noch räthſelhaften am Jenifei 
gefundenen Inſchriften führen. 

San Francisco, 29. Jan. [Singeſchneite Bahnzüge.] 


O Die Bibel ift eine der älteften Culturguellen. Die Soward-Aihenäum-Zheater-Zruppe von Bofton ift 


auf der Eiſenbahnfahrt nach hier 14 Tage bei Shadn 
Fug in Californien eingefchneit, Der Schnee um den 

herum ergehoch, und die Leute haben ent- | 

ſetzlich u leiden. Seit einer Woche leben fie nur von 


dieſe Nahrungsmittel konnten nur mit Lebensgefahr 
von der nächſten Eiſenbahnſtaunon beſchafft werden. 


keine Kohlen mehr haben. 
und die Shenandoa- und Emma Juchs Truppe ſind 
ſeit einer Woche eingeſchneit. 


— nen mn ua nun 


Schiffs- Nachrichten. 

Reval, 31. Januar. 
viel Lärm verurſacht, wie die der Baumwolle vom 
Dampfer „Thalia“. Es handelt fih, der „Rev. Ztg.“ 
zufolge, darum, daß die ſchwediſche Bergungsgeſellſchaft 
„Nepiun“, welche zuerft an Ort und Stelle geweſen zu 
fein behauptet, der ruſſiſchen Bergungsgeſellſchaft, 
deren Vertreter mit kühner Entſchloſſenheit zuerſt auf 
das geſtrandete und von der Mannſchaft verlaſſene 


— 


ſelben ſetzten, das Recht der Bergung ftreitig zu machen 
verſuchte, in welcher Beranlafjung es ſelbſt zu einem 


zu Verhandlungen mit dem diesfeitigen Miniſterium kam, 
da von Seiten des engliſchen Auswärtigen Amts verlangt! 
wurde, die Bergung des engliſchen Dampfers „Thalia“ 
ſolle der genannten ſchwediſchen Geſellſchaft übertragen 


des engliſchen Miniſters einem Strandungsfalle in 
ruſſiſchen Gewäſſern und einer ruſſiſchen Bergungs- 
geſellſchaft gegenüber von keiner maßgebenden Be- 
deutung fein, Nach glücklich überſtandener Lebens- 
gefahr ijt am 22. Jan, der Capitän der „Thalia“, 


Es find, ſchreibt der „Rev. Beob.”’, grauenvolle Grun- 


den Unglücklichen gebracht hat. Das Boot, welches fie 
beim Verlaſſen der „Thalia“ beſtiegen, war für das 
Gegeln nicht recht geeignet. Trotzdem hatter ſie gehofft, 
mit der übrigen Mannſchaft zuſammenzubleiben, und 
daher keinen Proviant und kein Waſſer an Bord 
genommen; ſobald fie ſahen, daß fie 
Curſe auf Kokſker vom immer heftiger werdenden 
Güdoſt abgetrieben wurden, ſetzten fie die Ruder 
ein und arbeiteten mit der Kraft der Derzweif⸗ 
lung, bis es finfter wurde — doch erfolglos. Da 
überließ ⸗n fie fih den Wellen und verbrachten, von 


quält, die Nacht auf dem finniſchen Meerbuſen, durch 
fortwährendes Schöpfen ihr Boot über Waſſer haltend. 


So ging es fort bis es Tag wurde und ſie allmählich 
die finniſche Küſte gewahr wurden. Es gelang innen, 


Einwohnern der Inſel wurden die Schiffbrüchigen aufs 
feeundlichſte aufgenommen und, nachdem fie fih erholt, 


fors zu Schlinlen zurüchlegten, um von dort über 
Reval zu nehmen. 


Briefkaſten der Redaction. 


mein anerkannt werden. Vielleicht iſt eine bezügliche 
Petition an den Landtag angebracht. 
K. S. in Sch.: Eine 


Frau Eiſemann, die er bereits vor feiner Derhei- ; 
die gleichzeitig mit dem 
jungen Ehepaar nach Breslau gekommen war und ba- 

ſelbſt auf dem Matthiasplaßz Wohnung genommen, 

An demſelben Tage, an 
dem Uechtritz ſeine Frau verließ, verſchwand auch die 
hat ſeither in 
Italien und Oeſterreich gelebt; } 3. hält er fih in 


Graz gekauft hat. Er hat den Erlös der verkauften 
Güter erhalten, aber keinen Schritt gethan, feiner ge- | 


Goethe und Rückert vielfach angewandt, 


Buchſteiner, geb. Klah. 


reißend; auch die der ſchadhaften Stelle zunächſt ge- } 
großartige 


und chineſiſche Inſchriften entdeckt.“ Der von Dr. Heikel f 
Jeniſei mündenden Arm des Abakanfluſſes, liegt un- | 


auf einem der um den Kügel errichteten Male wurde 


jeniſeilſch chineſiſchem Inſchriften in der alten Haupt- | 


gepökeltem Fleiſch. Fiſchen und Biscuits, und felbft | 


Jetzt kommt die Nachricht, daß fie auch kein Holz und 
Auch die Roland Reed'ſche 


Selten hat eine Bergung ſo 


Wrack hinüberſprangen und fih fo in den Beſitz des- | 


Depeſchenwechſel zwiſchen dem engliſchen Miniſter des 
Auswärtigen und dem hieſigen engliſchen Conſulat, ſowie 


werden. Selbſtverſtändlich konnten die Anordnungen 


Mr. Sealew, mit ſeiner Mannſchaft hier eingetroffen. 


den gewesen, die der Sturm am Mittwoch und Donnerftag n 


vom 


Hunger, Durft, Näſſe und Kälte aufs ſchrecklichſte ge- | 


bei der Inſel Rönfher zu landen. Der zweite Gleuer- | 
mann und der Steward waren bereits fo erftarri, daß 


e aus dem Boot getragen werden mußten. Don den 
8 ajel 1 i | Hannover, Ober. Reg. Ra 


aufs Feſiland geſchafft, wo fie die Fahrt nach Helſing- p 
Petersburg den Weg zu ihren Unglücksgefährten nach 


Klage oder ein Zahlungsbefehl 
| kann in dem vorliegenden Falle nur dann bei dem 
dortigen Amtsgerichte angebracht werden, wenn aus- ! 


branih vereinbar worden ift daß die Zahlung in 
. erfolgen ſoll. 

A in Kemal die genaue Beantwortung Ihrer 
Frage hängt von der Beſchaffenheit der verwendeten 
Kohlen ab, da deren Keizeffect zwiſchen 6,96 bis 9.0 
liegt. Nimmt man das Mittel zu 7,717 an, ſo würde 


ein Centner Steinkohlen gleichwerthig ſein mit 1,728 


Centner Buchenholz. Nach den bei den Güterexpeditionen 
eingeführten Tabellen wird ein Raummeter Buchen. 
kiobenholz auf 9 Centner Gewicht geſchätzt, es würde 
demnach ein Raummeter gutes Klobenholz durch un- 
gefähr 5½ Centner Sleinkohlen mittlerer Güte erjeht 
werden. 
L. F. hier: Das Sonett, zuerſt von italieniſchen 
Dichtern, dann namentlich von Ghaheipeare, Bürger, 
1 m 115 
ehnzeiliges Sinngedicht, deffen erſte beide (vierzeilige 
ae den Aufgefang, deffen letzte beide (dreizeilige) 
Strophen den Abgeſang bilden. 


Standesamt vom 1. Februar. ; 
Geburten: Schmiedegeſ. Friedrich Ernft, T. — Keil- 
ſchlägergeſelle paul Kielas T. — Arb. Auguft Miſch⸗ 
kowski, S. — Schloſſergeſelle Robert Bevernick, T. — 
Zimmergeſelle Emanuel Burmeifter, ©. — Lehrer Wil- 
helm Sielaff, S. — Klempnergeſ. Franz Salewski. T. 
— Arb. Rudolf Neumann, T. — SGchloſſergeſelle Karl 
Krauſe, T. — Unehel: 2 G., 1 T. 

Kufgebote: Kutſcher Eduard Hener in Schwetz und 
Emilie Freitag in Schöneich. — Altfigersfohn Johann 
Grjenia in Ramlei und Franzis ha Kirſch in Stanislawi. 

Heirathen: Maurergeſ. Joh. Robert Wilh. Noſenau 
und Julianne Dorothea Hinz. — Königl. Schumann 
Albert Ludwig Schmidt und Bertha Augufte Luiſe 
Löwke. — Maſchiniſt Karl Julius Albert Vorrath und 
Witwe Roſa Suſanna Kintz, geb. Bartſch. — Kaufm. 
Theodor Wilhelm Albert Kiender und Marie Augufte 
Hurtzig. — Kaufmann Albert Emil v. Tiemiershi und 
Henriette Johanna Emma Frih. Fuhrmann Wilh. 
Rudolf Moritz Müller und Ww. Wilhelmine Rofalie 
— Kutſcher Wilhelm Lang und 
Juſtine Wilhelmine Wächter. 

Todesfälle: Schiffe zimmergeſelle Hermann Julius 
Janke, 52 J. — Wittwe Wilhelmine Nötzel, geb. 
Engels, 51 J. — Commis Adolf Walter Beſtvater, 
24 J. — Dienſtmädchen Johanna Sau 29 J. — G. d. 
Schloſſergeſellen Guſtav Hoffmann, M. — T. d. 
Schmiedegeſellen Friedrich Siameitat, 1 J. — Getreide- 
Auffeher Hugo Maximilian Eggert, 43 J. — Un- 
ehelich: 1 ©. 


... n. —.— 
Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 

Frankfurt, 1. Februar. (Abendbörſe.) Deſterr. Credit 
actien 281¾, Framoſen 186 ¼½ Lombarben 115), ungar. 
4% Goldrente 99, Ruffen von 880 fehlt. Tendenz: behaupt. 

Wien, 1. Februar. (Abendbörſe.) Oeſterr. Credil⸗ 
actien 3286,80, Framoſen 216,00, Lombarden 135, 
Balisier 188, ungar. 4% Boldrente 103,85. Tenden: behpt. 

Paris, 1. Februar, (Schlußcourſe.) Amortil. 3% Rente 
92,10, 3% Rente 87,721, ung. 9% Goldrente 89, Fran- 
zoſen 458,75, Combarden 302,50, Türken 17,82 ½ Kegypter 


| 473,93, Tendenz: behaupt, — Rohrudter 889 loco 23. 


weißer Zucker per Februar 33,30 per März 33 60, ner 
Märı-Juni 34.20, per Mai- August 34,80. Tendenz: feſt. 
Eondon, 1. Februar. (Schupcburie.) Eng. Bons 
9712. 3% preuß. Conſois 105. 4% Ruler von 1883 
90 /, Türken 17, ungar. 3% Goldrente 98 / Kegypter 
937/, Plahbiscont 4½ X. Tendenz: fell, — Havanna⸗ 
cher Nr. 12 14 / Rübenrobzucher 115/2 Tendenz: ruhig. 
Petersburg, 1. Febr. Wechſel auf London 3 M. 91,15, 
2. Orientanleibe 1005 8. 3. e bene Un 9 
„ 31. 5 luz Courſe.) echlel au 

genden 88 aa e 280 Wechlei auf Paris 


nıdirte Anleihe 
h et. 34t. 


Remn. Lake- Erie- u. it. ſecond Mort- Bonds 102, 
New. enirat- u. Nudfon-River-Astien 10612. Jloriherr- 
acıhe-Preferzeb-Aet, 1512, Norfolnk- u. Meſtern dr 
erred-Actien 63, Philadelphia und Reading Kelten 
39½, St. Louis- u, S. Franc. Pref.-Ket. 38. Union - Paci 
Henen 67. Wabaſb. Si TLouis-Baciſte Dreu-mcı 28/1- 
—— SREEEEESSRESSENBRBEHRLAAA nn 


nnländiſche Sommer- 75— 
ihe, neufeeländiſche, auſtraliſche 


Mo m Begehr für den Export 
ei gute 

rungen ihon Anfang der Wohe um er höht. 
vergrößerten 


wurden die Noti- 
M erhö Die 


on hier zu beziehen. ge tere gelagerte Sommer ab- 
ae ,. Bauerbuiter und fremde Sorten 

aller art unbeachtet un eeue nominel In der geſtrigen 
3 


8. 1 Auction wurden. 


1 
970 MR Auctionskofte a circa 107/ö MM Retio reine Tara 


franco Hamburg verkauft. 


a Shifstiite. , nen 
R afler, 1. Februar. ind: 5 
Anschenent find (85), Gabewaſfer. Methil 


len. 
A Beſegelt: Ida (SD.), Claaſſen, London, Getreide, Güter. 


Fremde. Er 
otel Engliihes Haus. Bartholomäus a. Magdeburg. 
9 100805 2: Yen & Käſſeller a Lımburg. Gtanhiewiß 
a Gothenburg NAlenbold, Mutzenbecher a. Bıemen, 
Medemener Borimenn aus Erefeid Wegener Schrader, 
Derte a Berlin PBeikert, Arnhold Lachmund a Leipzig, 
Kaner pee ien a diu, Inn dete es vl Jagen 
en, en a Kuguſt . ren, v. j 
20 Böen Rie bold a. Thorn, Gutsbefier, Lingner aus 


th. 

Hotel drei Mohren. Dien Schröpfer, Ebel, Jacot- 
fohn, Aih Kuck a. Berlin, Roſenvaum a Brag, Pegon- 

oib a. Gera Abraham a. Breslau, Kutinski a. Halle, 
Goldstein a. Elbing Schökt a. Rheydt Miel ng a, Braun- 
ichmeig, Kuſtad a. Riga, F anz a Leipzig, Kaufleute. 

Weiß, Bot: iher, Diefener, Renner, Marino König u. 
Werner a. Berlin Bogienberger a. Königsberg Mom- 
brecher a Wermelszirchen Denk a Bolen u Häuſer m 


— 


Rheydt, Kaufleute. Dr. Götze, a. Berlin, Ingenieur. 

J. F. hier: Für Cocomstivführer und Heizer ift aller⸗ . u — — 
dings im Etat eine Gehaltserhöhung nicht vorgeſehen, 
dagegen find 1916000 Mk. für Stellenvermehrungen 5 
ausgeworfen worden und es follen namentlich neue 
etatsmäßige Locomotivführerftellen geſchaffen werden, 
ſo daß die älteren geprüften Heizer in der nächſten 
Zeit zu Locomolivpführern befördert werden dürften. 
Daß der Locomotinführer einen ſehr gefährlichen und 
verantwortlichen Poſten bekleidet, dürfte wohl allge- 


Verantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und wer. 

miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Literarijher 

. Rödiner, — den lokalen und provinziellen, Handels-. Marine- n 

und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſerater⸗ 
3 a 


Sodener Mineral- 


theil: A. W. Kafe j 

5B LEE p 1 1 92 
Alle, die zu Kalslei spon ind, et bei 

ungünftiger en, icharfen Winden Nebel etc. nie 


. Men ſeine Gefunden liebe Ihühe ch dure 
* m feine Geſundhei eb. € ur 
Sidien ivefilihe Mittel, das in allen Apotheken und 
Droguen d 85 Pf. erhältlich iſt. 


Der Verkauf ſämmtlicher Waaren findet zu billigſten Fabrikpreiſen gegen Baarſyſtem zu feſten Preiſen ſtatt. 


Qualitäten ſtaubfrei, geruchlos und mit Dampf vorher gereinigt ſind. 
i . 90 A., | Siämanen-, Bätein-Daunen-Beher In alinen? ge 
Schleinfedern mit Daunen, böhmiihe Landwaare, weiß und: fart. 5. 0 260. 2,50 und 3 1. £ 1 = en K 5. 6, 5 1578 AL. 


Complett geihliitete Beilgarnitsreu, beftehend aus Unierbeit, Oberbett un 2 Kiffen, ſtets vorräthi am Lager, a 18. 29 5, 30, 40, 50, 60—120 M. 
IE #tise Nalrahen don Seegras a 4. 5 „von Indigfa ern, a 7, 8 u A 28 er tige Betkberige in weiß und bunt ein- und zweiſchläfrig, 
efè engen auf Sprungfeber. Blatts den, a 21, 25, 20 und führ i n in 810 Stunden pie 
Sertige Betleinſchüitungen, einichläfrig aus Inſeit in Baumwolle, garant- ate iht, a % so AU 3 N 
Fertige Beiteinihättungen tn Drillibs, Köper und Gatins, Leinen, befte Qualität 6 M, f 
1 


Fertige Betlemnſchüttungen, zweiſchläfrig, in Inlett und Stouts, federdicht, a 3, 9.50 un 
Bettſtoffe, 4 Ferch nur beſte 


Bettdrell in Ceme 100_115, 

8 115 1 in Leinen, Nouveauté in großartiaſten Deffing, a 

Betid rell in Leinen, prima und 9 8 n a und rofa gestreift 
a Meter 1,50 1,80, 2, 2,50 bis 3 


a2, 2 50, 3 


Beit ken in Leinen aus einer Breite. a 1,50 und 
Bettlaken in prima rein Leinen, geklärt und ungeklärt a 2,50, 3, 9, 


* 242 
Qualitäten 
Belt⸗Jnlett in Baumwolle, a Met der 37½ und 5 8, 

Bett- Köper in roth gestreift und nn Fonds. a Meter, 52½ und 80 9, 
Beithöper Daunenköper , elegantes Beit a Meter 75 und 90 
Ben deell in Leinen, ſtarkgarnig, zu gewöhnlichen Betten, a Mister 45 und 60 Br 


DBeitbezäge in bunt, Baumwolle und weiß, a Meter 30 und 37½ 
Bettbezüge in bunt Baumwolle, Keilani Und waſchecht a tel 855 und 45 9, 
Bettbeinge in bunt. ichweren, ſchleſiſchem Leinen a Meter 43 und £i a 
Beitberlige in bunt vrima Leinen, a. Meier 521/ und 60 43, 
Bettbeilse in weh 11 gi inon und 2 Dame d A u 
g in Qiii mon Dame ê, Sepp- amaſſe 
Bettbeiüge in ſchleſiſch Leinen, 120 Gentim. breit a Meter 25 wi 


wpleite A in Madtwäihe Betimälde, Tild- und Kü í d Negliges werden von dem billigiten 
Gomp ieit Ausſtattungen für Bräufe e e das Beſäumen der diet ch N Be ze Sowie La hen, Gedecke Landi 
aF- Broh: e von 1 che für Damen und Herren 


 Bakenieinen, Kauswagare, grobgernig d Dieter 45, io un . 
Fahkenleinen, 130 und 140 Zentim. breit, a Meter 75 


x 3 gebleicht und ungeblelänt, 130, 130, 150. 


Lakendowlas in ſchwerſter Qualität, a Meter 371/2, 45 
Laßendem fas, chwerſſe Qualität, in 130, 140, 16 eier Breite, 


90 86. 1 und 1,20 Al, 


Wir offeriven Beitfedern und Daunen zu nad ſtehenden Preiſen und bemerken höflichſt, daß unfere ſämmtlichen fih am Lager befindenden 


150 und u. e Qual., p. % 3, 350,2 M, 


Fertise Beiibeiüge in Damat, Satin, rota Inleft und över, wie bunt Leiten a 3,78, 4,808 M, 
F und 6 M. 


130 Centim. breit, garantirt teberbicht, am.120 1,50, 1,80, 2 bis3 M, 
r 2.50, 3 bis 4 A 
100, 115, 130 Gentim. breit, 


1 in Bielefelder Leinen, gebl. elegante Qualität, a Meter 1,80, 2 und 2,50 M, 
1⁵0 0 etim. breit, a Mir. 1,35, 1,50, 1,80, 2 und 


a Meter 75, 90 3.1 M. 
bis zum eleganteſten Genre im Ganzen zu liefern übernommen und 


* 


er und Taſchentücher gratis. 
e Dauer der Anfertigung vollsieht fih bei uns innerhalb 5 Tagen zu denkbar billigſten Preiſen. 


die elas — 3 Sulz, iren — 5 Ser une nete u 
Stirne Ugra Apparat 15 5 


Maga 1 5 Came: 8 von AR 75 an, mit Stab iv 
von 36 an. Stirns Bhotoarapyijthe Be- 
heim-Camera zu M 30 und Hu. Bhot 
sraphifhe Dilettanten Avgarate mit Balg- 

kamera und Stativ von M 50 an. 
Haupt-Niederlage von Dr. Schleußners 


berühmten Frockeuplalten. 


Zeödienplaften Ton Dr. v. Monckhoven u. v 

Stirns ö e Cirfegangs Arifta Napier, Brillen Zen. 
N pi r Glenea lihtempfi d iche Bariere, ſehr leicht ent- li 
ee "Chemikalien, Copir rahmen, Entwickelungsſchaaker, = 


Trockenſtän der u. f w , 
photographiſche Bedarf-Artikel zu 


Die nach der Inventur 


gänzlichen Ausverkau 


geſtellten Artikel aus allen Abtheilungen unſeres bedeutenden Lagers de 


dunkle und helle Kleiderſtoffe, 


Sammilide 
Originalpr u iſen. 


Victor Lietzau, 
Optiſche-Anſtalt in Danzig, 


TCanggaſſe 4. 
urch die Geburt 5 
D wurden erfreut ee. 
Herm. v. Dähren u. Frau Eule, 


geb. Loewens 7 
Danzig. den 31. Januar 1630. 


i Die Beerdigung des Renlier 
Auguft Hacker 


mn D enſtag, 40 4. Februar. iſt wegen rä 
3½ Uhr, auf dem 


chware und farbige SGeidenſtoffe, 


nen Bettftoffe und fertige Wache, 
Gardinen, M elſtoffe, Teppiche und Decken 


e 
f fehlen wir zu 
enorm billigen Preisen 


da die gänzliche Räumung obiger Artikel in kürzeſter Zeit erfolgen muß. 


S. Hirschwald & Co., 


Langgaſſe Nr. 79. 


achmittaas 3 
Kirchhofe in Gr. Gert ſtott. (7 gert 


Hermann Lau, 


Mollwebergaf e 21, Feuerhafte Thaler, 


5 Anzahlung 10000 Thaler. 

1 Muſikalien-Fandlun j Auskunft, erihei: pe Mahere 
i Mur ihalien- ft -An alt. Bübimann (7375 
3 Abonnements für Hieſige Ai auginau. 

N algnieſten enaner. | emaor 

= e en, K Ted 
7 Raan äten In Yu nad 


e Belnfkrank bilie zu verh 
m. & Kopi hanO ae f 
SEHE thekenk E 
al Anseinanderjekung, Todesfall 
S 2 8 Kt 37. ape, en- 8 
4 8 88 85 eee und äynliche Bemeggründ , wodurch ein nothwendiger Ausverkauf der Waarenvorräthe Dringend erforderlich 
S S. Reiche Hein ath Jei, find jetzt ganz neue Erfindungen, welche im publikum die Anſicht erwecken, daß ſolche Läger plötzlich 
I Saar geräumt und deshalb jehr billig ausverkauft werden müſſen. 
2 3 E Eun für Damen. i: Anpreifungen diefer Art wirken auf das Auge des Leſers recht verlockend, unterſcheiden ſich 
8 SE Ein Rentier, friiber Fabrinbe- von den allgemeinen Ausverkäufen aber durchaus nicht, und find nur geeignet, der Reklame mehr 
3 85 85 05 Berta en, wil inch eds A Wega au AED. ller Bedi 
8 88 8 E |balbiner Derheirathung ie ae 0 Meinem bisherigen Prinzipe treu, werde ih bei hir ie er Bedienung. 
883 5 en einer Dame aus an- 
i | mofem Amſatz und kleinem Autzen 
Fr. m Herren un 


ßere we eng MN: rt. 
Bütige ine a: et: Frau 
Martha Gombert, Charlotten- j 
burg, Bei. Potsdam, Englisch 1 


ſolchen Anpreifungen begegnen und meinem mit jedem Tage ſich ausbreitenden gundenkreiſe — nach wie 
vor — den Beweis liefern, daß ich a guten und reellen Waaren 


rng derne | (ne als in jedem Ausverkauf 


dauernd die Acten- Gefell abgebe. 


eee Große Parthieen halbwollener und reinwollener 


Ein Lehrling Kleid aa 


ürs Comptoir, - pin achtbarer 
offerire ich e ee ganz erheblich unterm Gelbfikoftenpreife. 


8 
2 


zi 29. 


Tüchtige Eiſendreher 8 


Famine mit ſehr guten Schul. 
enntn ſſen, kann un A 

1155 tigen Antritt ſich 

Danziger Chocoladen , Mar pan 

ucheriwaarenfab ri 


5: BR u. TTT 


ein sin Sohn ordentlicher Gliern 
findet Aufnahme als Lehrling 
in der Cigarren und Tabak- 
beg e 
u 5 ener 3 Na * 
Feansgaſſe a ee 


95 $ 
Garantie⸗Kämme. 
Jeden bei mir gehauftenGarantie- 

Kamm, welcher innerhalb 1 85 
mit in crit Kan 

brauch lerbricht, kauſche fich 97400 
einen neuen Roſtenlos um. 


W. Unger, 


Langenmarkt ET, neben d. Börſe. 


e w 
Mais-Schrot. 
aus beſtem alten trockener 


rumäniſchen Mais, nahrhattes 
biſngier Pferdefutter, offeriren “ 


(1503 


Wellwebergasse 10, ee 10, 
Mauufactur⸗, Mode: und Seidewaaren⸗, 
Leinen⸗, Betlwaafen⸗ und Ausſtattungs⸗ Magazin. 


Brandt e Bergmann, ae ne 
u ugni fe hat, fu 
199 Brodbärhengafie 36. eine möglimii felbitftändige Stelle 
Einen neuen ſechsſitzigen bei einem Herrn 


ſchwarze Cachemires und Fantaſieſtoffe, 


EF eu! 
; Montag, 3. Februar cr., Apps: 
Ils Hor, im Hotel du Nord. CAST 


[Café Gelonke. 


Sonntag, 2. Februar cr. 


er Extra Concert, 


unter Milmirkung ds bértibnites 
[Trommel Rirtuofen m Röper 
aus Betersbur 

1 20 G. finiang re 312 1 


Zum Höcherlbräu 
219: car Werſche fi üher Selonke. 
Montag, den 4. Februar: 


Concert. 
. Anfang 7 Uhr. Entree frei. 
Im Concertſaale 


des Franziskauerkloſters. 
H| geute Sonntag, d. 2. Februar: 


Bazar 
zum Beſten 


des Reinichkeſtifts. 

Vorm. 1 A um, Entree 50 3 

nachm. 4-8 Uhr, Concert, 
Verkauf. 


niree !0 9. Kin Bf. 
Un ree O dae ane bittet 


Das Bazar-Comits. 


Wilhelm-henter. 


Sonntag den 2 Februar 1820, 


Künſtler-Vorſtellung. 

Baftfpiel der Mailänder 

a Damen- Befellihaft. 

Di Auftreten der berühmten Luft- 

lu. Barterre-Sumnaltiher-Zruppe 
B n Kodjaroff 


E 4. Gia Fandreffe. 

; aum, der, 815 AIH ubreits 

, fi ten des Belang- und 
RR nomines Herrn 


tto Köhle 
treten de $ voriiolihifen 
Mete b aeiſten 
Mr. Al ante Amello, 


Ein verſchwiegener 
Droſchkenkutſcher. 


Schw h ri Belang in 1 Akt 
f e n Ida Görner. 


I montas, Tien 3. Februar 1890: 
Alles lürs Kind 


Nero’s a Verhältniß. 
iginal-Voſſe mit Gelan in 
1 Aat von Paul Hübner. 


Kihgr. Anflalt u. Srumerei 


mit Schnellpreſſenbetrieb 
Aifred Winter, 


3 ra 21, vis-à-vis dem 
Š (1523 


jii 

Fr. Bet 
Kundegaſſe 5 
empfiehlt ſich zur A vew 
Derlobungsan eigen Hocheftsein⸗ 

labungen Diſttenkarten⸗ {owie 


Gef (br. unt, Nr. 7318 in der 
Exveb Biel, Zeit erheten 


Ein Retlender 


welcher Deutſckland und an- 


£. Gorg Beutlergaſſe. 


Hote wagen 


hat zu nn 7523 
uus Gubbeneih, 
Ta üherseffe 2 


Der n neue Ediſon-Phonograph 


trifft in den 5 Tagen ein. 


3 er Raffirerin ſucht von tofosti 


11 Drucklachen, 1 Ai 


e 


0 Jar 
20 pitoe ei 95 die Siabtausgabe 


€ A T is ane 17 ac ber 1 3, 
zum U alſer⸗ [Banssatie Ar f. Berieihnih 

Geil. Adı unt. Nr. 7391 in der] Offerten unter Nr 725 in der | 0 Uten, 
rnd. d Blattes erbeten. Expedition dieſer Zeitung erbeten Panorama, Wagen 55 


: opfen fie 6 
2 fehfarbige Ponies ie 1 eige gr, 1u ver- 


zum Verkauf Danzig er. heres bei e 
5 En 50. Bie 36. er: 


ehen 
Joel zum Stern. Ae e elan y 


ER dieſer Zeitung ben 


Der Mond. 


22. Reife: 
Ë] amoria Californien. 


zu Nr. 18122. 


i d Derigg 
von K ae in Damis 


Beilage zu Nr. 18122 der 


Sonntag, 2. Februar 1890. 


(Nachdruck 


Abgeſchloſſen. 


Bon Anna Framm, 


Die letzten Sonnenſtrahlen eines Herhſtnach⸗ 


mittages fielen durch die blanken Fenſterſcheiben 


auf das graue Hear des Herrn Konrad Witch) 
und auf den Schreilbtiſch, an dem er faf, mi! 
Der 
letzten in eine Schieb⸗ 
lade, ſchloß fie und lehnte ſich mit einem dehag⸗ 


dem Ordnen einiger Papiere beſchäfügt. 
alte Herr legte eben die 


lichen Seufzer zurück. 

„Abgeſchlofſen“, ſagte er in einem Tone 
innerer Befriedigung. „Mit dem Geſchäft, und 
mit einem Leben voller Arbeit und Unruhe. 
Jetzt ziehe ich einen dicken Strich durch alles, 
was hinter mir liegt, und lebe ausſchließ lich 
meinem Behagen. Mir ſoll wahrlich niemand 


damit kommen, daß ein Junggeſelle ein 
bedauernswerthes Geſchöpf ift. Wer ein 
Weib und Kinder hat, für den hören 
die Sorgen niemals auf; iſt's nicht die 


Begenwart, die in quält, fo WPs die Zumunſt 
Und wie gut es ſich trifft“, ſetzte er nach einer 
Pauſe mit wohlgefälligem Kopfnicken hinzu, „daß 
die alte Perſon im Kintergebäude, die ich mit 
dem Haufe übernahm, gerade zur Zeit geſtorben 
HM. Nun kann in der nächſten Woche die alte 
Baracke, die mich immer geärgert hat, eingeriſſen 
werden. Sehr gelegen, ſehr gelegen. — Na, was 
giebt's denn, Frau Fiſcher?“ 

Die Frage richtete ſich an eine ältliche Frau, die 
eben hereingekommen war und unter einem 
großen Aufwand von Stöhnen und Seufzen eine 
Taſſee Kaffe auf ein Tiſchchen neben ihrem Herrn 
ſtellte. — „Was haben Sie zu ſeußfzen?“ 


„Mein Gimmel!” ächzte die Angeredete. „Soll 
man nicht fenhen, wenn man von einem Be- | 


gräbniß kommt!“ 

„Warum ſind Sie zu dem Begräbniß gegangen“, 
ſagte Kerr Wittich trocken. „Die Geſchichte ging 
Sie doch nichts an.“ 

„Es ſchickte fih doch wohl“, entgegnete Frau 
Sicher vorwurfsvoll, „daß jemand von uns der 
an das letzte Geleit gab; und da Sie es nicht 

aten —“ 


„Das hätte noch gefehlt!“ brummte Gerr Wiltich, | 


„Ich ſehe aber nicht ein, warum Sie ſo wehleidig 


find. So viel ich weiß, war die Alte Ihnen nicht 


ans Herz gewachſen.“ 


„Behüte!“ ſagte Frau Fiſcher eifrig. „Sie 


war, Gott habe fe felig, ein richtiger Satan, 
glaube ich. Jedes Mal, wenn ſie hier durch das 
Haus ging, warf fie aus ihren ſchwarzen Augen 
einen jo lückiſchen Blick nach unſerer Wohnung 
hin, als ob ſie uns vergiften wollte. Nein, um 
die Alte thut es mir nicht leid. 
Mädchen, 


Aber da iſt das 


wieder. 


y Aus Berlin. 


Ein neues Bild Adolf Menzels, des erſten deuiſchen 
Impreſſioniſten, ift immerhin als ein Ereigniß zu 
verzeichnen. Gegenwärtig bietet die Aunfthand- 
kung von Rud. Wagner Gelegenheit, das neueſte 
Werk des Meiſters zu bewundern. Brunnen- 
promenade in Kiſſingen““ nennt fih das in 
Bouachemalerei dargeſtellte Bildchen. Links eine 
langweilige Bogenhalle, neben dieſer Baumreihen, 
im Kintergrunde einige Käuſer, das ganze ange- 
füllt mit Menſchen. Je länger man das Bild 
anſchaut, je mehr Leute entdeckt man darauf. 
Zwiſchen den Baumſtämmen und den Hüten der 
im Dordergrunde Stehenden ſieht man die im 
Hintergrunde Wandelnden, Plaudernden und aus 
ihren Brunnenbechern Zrinkenden. die im 
Bordergrunde befindlichen Geſtalten find mit 
der Schärfe der Charakteriſtin wiedergegeben, die 
bei jeder Menzelſchen Figur ſofort nicht nur 
ihren perſönuchen Charakter, ſondern auch ihre 
Tandsmannſchaft und Nationalität erkennen 
laſſen. Nord- und Süddeutſche, Sranzofen, 
Italiener und Engländer ſind auf die frappanteſte 
Krit unterfhiesen. In der Miniaturarbeit treten 
wenige Gruppen ſcharf heraus: hier ein älterer 
Elegant, der einer lachenden jungen Frau einige 
Blumen reicht, dort Kinder, die um den das 
Duellwaſſer wärmenden Ofen ſpringen — und 
wenn man kühn fein will, kann auch die Fand, 
die aus der linken Nahmenſeite des Bildes 
hervorragt und der Hund, welcher von ihr an 
der Reite gehalten wird, zu dieſen Gruppen ge- 

hlt we den. In der ganzen Anordnung des 

ides kommt eine allen Kunſtprincipien ferne 
Abſichtsloſigkeit zum Ausdruck, das Gemälde foll 
nichts weiter fein als ein Blick in die Natur, 
in die Wirklichkeit. Vortrefflich iſt die Art 
und Weiſe, in der das Licht behandelt 

„Das Farbendurcheinander, die Buntheit und 

relle des Tages, die durch den leichten bläu⸗ 
chen Sonnendunſt umſchleiert wird, — das alles 
iR mit bewundernsweriher Wahrheit wieder⸗ 
gegeden 

An Gelegenheiten, Gemälde zu ſehen, berrſcht 
augenblicklich kein Mangel. Außer der perma- 

nenten flusſtellung der Berliner Künſtler im 
Krchitektenhauſe auf der Wilhelmſtraße und den 

iedenen Aunftfalons von Schulte, Gurlitt 
und van Baerle iſt in dieſer Woche auch die 


verboten.) f 


lieber 


SAMEN * nen p ne 


„Das i nun nicht mehr zu ändern“, ſprach 
Kerr Wih mißmulhig. „Was geht Sie das 
fremde Frauenzimmer an? Es i nichts voll- 
kommen im Leben“, murrte er, als Frau Siſcher 
verſchwunden war. „Eben freut man ſich, daß 
man keine Sorge hat, da muß die dumme Perſon 
mit ihrem Gewinſel einem die Stimmung ver- 
derben! Im, die Nichte hatte ich wirklich ver- 
geſſen. Aber ſie muß die Wohnung räumen, und 
fie wird es auch. Wir wollen das gleich ordnen, 
ſo iſt auch damit abgeſchloſſen. Nur immer reſolut 
m fo bat man freie und ebene Bahn 
vor fih” 

Er ging durch den ſchmalen Hausflur, über den 
Hof und Rieg die Treppe des baufälligen Hinter- 
gebäudes hinan. Er pochte an die Thür, hinter 
der feine Mietherin gewohnt hatte, und trat ein, 
immer noch mit dem feften Eniſchluß, reſolut 
aufzuräumen. Aber er hatte einen ſchlimmen 
Kugendlich gewählt. Das junge Mädchen in dem 
ärmlichen Trauerkleide erhob eben den Kopf von 
dem Schooß der am Fenſter ſitzenden Frau Fiſcher 
und jammerte: „Ad Gott, ja, es iſt wahr, ich 
habe ſie nicht lange gekannt, und ſehr freundlich 
iſt ſie nie zu mir geweſen, doch das war wohl 
meine Schuld, oder ſie konnte überhaupt nicht 
freundlich fein. Ader ich hatte doch jemand, dem 


ich ein wenig beiſtehen und guten Morgen und 


gute Nacht bieten konnte, und jetzt habe ich nichts 
— nichts — nichts!“ Damit fiel der arme Kopf 
wieder auf die Aniee der Frau Fiſcher, die mit 
der Hand über die blonden Kaare ſtrich und ihren 
Kerrn halb verwundert, halb vorwurfsvoll an- 
pr als wollte fie fagen: „Was haft du hier zu 
uchen?“ 

Wie er langſam näher kam und ſich räufperte, 
ſchnellte das junge Mädchen empor und jagte: 
„Herr Wittich.“ 

„Ja, Fräulein“, ſprach er nicht ganz fo fiher, 
wie er es gern gethan hätte. „Es thut mir leid, 


i aber, Sie willen, Geſchäfte leiden keinen Auf- 


ſchub. Ihre — felige Frau Tante (die „ſelige“ 
kam zögernd heraus, denn er dachte an den Satan) 
hat die Miethe bis zum nächſten Erſten bezahlt, 
aber, da es Ihnen nicht wünſchenswerth fein 
kann, ſo allein hier zu bleiben —.“ 5 

„Muß ich gleich fort?” ſtieß das junge Mädchen 
mit einem verzweifelten Kufſchrei heraus. 

„Gott bewahre“, ſuchte Herr Wittich fie zu be- 
ruhigen. „Aber Sie thäten mir einen Gefallen, 
wenn Sie — fagen wir in acht Tagen, — ich will 
Ihnen gern behilflich ſein.“ 

„Ich gehe gleich, wenn Sie wollen“, ſprach das 
Mädchen haftig, und feine Augen irrien unftät 
in dem faſt leeren Zimmer umher. 

„Berubigen Sie fih, Kindchen“, ſagte Frau 
Ilſcher und zog fie auf ihren Schooß. „Mein 

err“ — fie warf ihm einen keinesweges 
u — „ift nicht fo böſe, wie er 


en, weiter nichts, und fürs erfte haben Sie 
gar keine Eile, ſondern können ſich in aller Ruhe 
mit der alten Fiſcher berathen; und was wir 
beſchließen, kann ich dem Herrn ſpäter melden“, 
ſetzte fie mit einem austrucsvollen Blick auf 
ihren Bebieter hinzu. Herr Witich entfernte fid, 
indem er einige unverſtändliche Worte murmelte, 
und erſt in ſeiner Wohnung angelangt, wurde 
er ſich klar darüber, daß er eigentlich moralich 
hinausgeworfen war und Frau Fiſcher in feinem 
Haufe ein recht entfchiebenes Regiment führe. 

„Mögen die Weiber es unter einander ab- 
machen“, ſagte er. „Bleiben kann das junge 
Frauenzimmer ja doch nicht. Das arme Wurm 
dauert mich; man ift ſchließlich doch Bein Tyrann! 
Dummes Zeug, was kümmert es mich!“ 

„Guten Tag, Onkel Conrad!“ unterbrach eine 
luſtige Stimme ſeine Gedanken. Ein junger Mann 
war eben eingetreten, deffen friſches Geſicht voll- 
kommen zu ſeiner Stimme paßte. In der linken 
Hand hielt er eine Reiſetaſche, die rechte ſtreckte 
ECE ·—M / Accor 
12, Ausſtellung des Bereins der Künſtlerinnen 
und Aunftfreundinnen in der königlichen Akademie 
der Künſte Unter den Linden nach einer zwei 
jährigen Pauſe eröffnet. Neben den dileitan- 
üſchen Arbeiten der 283 Nummern umfaſſenden 
Ausftellung begegnet man auch Werken, die 
wahres Künſtlerthum bekunden. Ueberwegend 
und den Charakter der Ausſtellung monotonifirend 
ſind die in großer Zahl vorhandenen Porträts 
und Stillleben. Nur wenige der ausftellenden 
Frauen haben fih an bedeutendere Compofitionen 
und Motive gewagt. Zu dieſen gehört Frau 
Hanna Bieber-Böhm, die den Tod des Ahasver 
zum den e d eines größeren Gemäldes gemacht 
hat, dem fie die Worte Robert Hamerlings mit 
mit auf den Weg gab: 

„Ja ſterben, ſchlafen, ruhen in der Stille 

Des Todes — los der Schranke — hinzutreten, 

Das ift der Kreaturen letzter Wille.“ 
Die auf einem Felſen zuſammenbrechende Geſtalt 
des ruheloſen Wanderers tit die für die Dar- 
ftellung des Ahasverus conventionell gewordene. 
Ausgezeichnet ifi es der Künſtlerin gelungen, die 
Sehnſucht nach Erlöſung, mit der er zu dem vor 
ihm ſchwebenden Todesengel binblickt, wieder⸗ 
zugeben. Eine religlöſe Eompofition: „Selig 
ſind die nicht ſchauen und doch glauben“, von 
Mathilde Buchholz, iſt gut in der Farbe und 
würdig in der Auffaſſung. 

Unter den beſten Darſtellungen im Genrefach 
n mmt Paula Monjé in Düſſeldorf den erſten 
Platz ein. Der Sonntagmorgen in Holland iſt 
eine wahre Perle. Eine Weit von Poeſie liegt 
über dem ſonnendurchleuchteten Gemadh, über 
dem entzückenden Köpfchen der jungen Gol- 
länderin, die vor einem Kamin ſitzend ganz in 
die Lectüre des in ihren Händen ruhenden großen 
Gebetbuches verſunken ift Ein anderes ftim- 
mungsvolles Bild derſelben Künſtlerin „Frühling“ 
fellt eine junge blinde Frau an einen Bretter- 
zaun gelehnt dar. Der vom Meere berwehende 
Frühlingswind ſpielt mit den Falten ihres Be- 
wandes und mit ihrem Haar, ihre beiden Kinder 
lugen neugierig durch die Rigen der Bretter- 
wand auf die ſich im Winde kräuſelnde See. 
Die ſchon ſeit vielen Jahren bekannte Düſſeldorfer 
Künſtlerin Fräulein Sophie Meyer hat die Aus- 
ſtellung durch ein wundernettes Niniaturbild 
„Letzte Roſe“ bereichert. In einem bis in das 
kleinſte Detail im Empireſtul eingerichteten Gemadh 
fit vor einer fpanifhen Wand an einem ziera 


Dienſte anbieten 


er dem alten Geren entgegen und wiederholte 
feinen Gruß. 

„Wie in aller Welt hat dich der —“ ftotterte 
der Onkel, nicht eben erfreut. 

„Der Glücksſtern meines Lebens hergeführt?“ 
lachte der junge Mann. „Nicht wahr? das 
wollteſt du fagen. Mache kein faures Geſicht, 
Onkeichen. Wie ich hier vor dir ſtehe, bin ich, 
der Doctor philologiae Sans Tiede, ans hiefige 
Nealgymnaſium berufen.“ 

„Auch etwas Rechtes!“ brummte Kerr Witi; 
ader ſeine Blicke waren freundlicher als ſeine 
Worte. Er ſchalt wohl mitunter auf ſeinen 
Neffen, den Narren und Poſſenreißer; aber böſe 
konnte er ihm nicht fein, 

„oh wußte ja, daß ich dir willkommen bin“, 
ſprach Hans Tiede. „und deshalb komme ich 
direct vom Bahnhof zu dir. Du biſt ja, ſeit du 
dein Geſchäft aufgegeben haft, Kausbeſitzer ge- 
worden; wie wäre es, wenn du eine Wohnung 
für mich hätteſt?“ 

„Ich danke“, ſagte Herr Wittich trocken. „Der 
alte Apotheker, der oben bei mir wohnt, iſt mir 
ein angenehmerer Miether als jo ein Hans 
Dampf wie du. Euch Schulmeiſter kennt man 
überdies, Kaum habt Ihr eine Stelle, fo nehmt 
Ihr eine Frau und nachher — Nein, ich danke, 
wie geſagt. Freilich, wenn du als mein Gaſt mit 
dem Hinterſtübchen oben vorlieb nehmen willſt, 
ſoll es mir auf ein paar Tage nicht ankommen.“ 

„Du biſt prächtig, Onkel!“ rief der junge Mann. 
„Weißt du, nächſt der Anſtellung hat mich nichts 
ſo gefreut, als daß du hier am Orte biſt.“ 

„Na, na“, lahte der Alte ein wenig gräwlich, 
aber offenbar geschmeichelt. „Setze dich, Hans, 
und laß dich betrachten; ich habe dich ja fo 
manches Jahr nicht geſehen. Du biſt ganz ſtattlich 
geworden und, wie mir ſcheint. deiner Mutter, 
meiner guten Schweſter, ähnlicher als vordem. 
Alfo eine fefe Anfiellung haft du? Das freut 
mich. Und mit dem, was ich vom geirathen ſagte, 
habe ich doch wohl recht, nicht wahr?“ 

„Nein, Onkel“, fagte der Neffe ſehr entſchieden, 
und ſein heiteres Geſicht wurde ernſt. „Ich 
heirate nicht. Wirklich nicht“, entgegnete er auf 
einen ungläubigen Ausruf des Alten. „Es müßte 
denn ein Wunder geſchehen, auf das ich leider 
nicht hoffen kann.“ $ 

„Das klingt ja ganz romanhaft“, ſpöttelte Gerr 
Winch. i 

„st aber kein Roman, fordern nüchterne 
Wirklichkeit. Ich habe einmal ein Mädchen ge- 
ſehen, das eine, das ich zur Frau haben möchte, 
und es iſt mir verſchwunden.“ 

„Und das ſoll nicht nach einem Roman klingen!“ 
ſagte lachend der Onkel. 

„Es war fo“, ſprach Hans Tiebe. „Im letzten 
Winter, zur Zeit der großen Schneefälle, kehrte 
ich von einer kurzen Reife nach meinem damaligen 


Wohnorte zurück. — das heißt, ich wollte zurück- 


kehren, aber der Zug blieb im Schnee ſtecken. 
Wir hatten noch Glück, daß uns das auf einer 


kleinen Station paſſirte, wir konnten ausſteigen 


und in die Stadt, ein elendes kleines Neft, gehen. 
In dem Gaſthauſe, wo ich mich für die Nacht 
einguartierte — denn es war Abend und vor 
dem Morgen an kein Weiterkommen zu denken 
—, ging es laut und luſtig zu. Die erſte 
Reſſource des Städtchens hielt ihr Tanz- 
kränzchen, ſagte der Wirth und lud mich 
ein, als Gast an dem Feſte teilzunehmen. 
Ich ließ mir das nicht zweimal fagen, 
meinen Geſellſchaftsanzug hatte ich in der 
Neiſetaſche dei mir und konnte anſtändig auf- 
treten. Der Tanzſaal bot den üblichen Anblick: 
mehr oder minder hübſche und hübſch aufgeputzte 
Tänzerinnen, befrackte Jünglinge, intereſſirt zu- 
fehende und kritiſirende Mütter, ſchwitzende 
Båter; — aber in einer Ecke ſaß ein Mädchen: 
ich ſah nichts mehr, feit ich fie fah! Sie trug ein 
ganz einfaches weißes Kleidchen und ein paar 
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Rofenknofpen im Saar, aber dieſes Gaar war vom 
herrlichſten Goldblond, die Augen vom reinſten 
Simmelblau, die runden Wangen und der Nund 
zum Küſſen und zum Andeten, Onkel! Sie fak 
mit den großen, lachenden Kinderaugen auf das 
Treiben um ſie her, als wäre es ſchon Glückes 
genug, dem Schauspiel zupuſehen. Sie fah froß 
überraſcht auf, als ich mich ihr vorſtellen ließ und 
fie um einen Tanz bat. „Ich habe noch nie in 
fo großer Geſellſchaft getanzt“, jagte fie zögernd. 
In den Pauſen zwiſchen dem Tanzen — ſie tanzte 
wie eine Elfe, Onkel! — erzählte fie mir, daß 
fie in der Geſellſchaft faſt ganz fremd 
wäre, daß fie mit ihrer Mutter ſehr zurück- 
gezogen lebte, und daß eine gute Frau 
ſie mitgenommen hätte, damit ſie auch einmal 
ein derartiges Feſt ſähe. „Und if es nicht ein 
Dergnügen, fo etwas nur anzuſehen?“ ſagte fie 
mit lieblicher Freude. Wir tanzten dlefen Tan; 
und noch einen und zum Schluß den Cotillon zu- 
ſammen, und ich glaube, ich hatte eine Zeitlang 
ganz vergeſſen, daß es für mich noch etwas 
anderes auf der Weit zu thun gab, als mit ihr 
zu tanzen und zu plaudern; wir hatten einander 
fo viel zu ſagen, als wären wir alte Bekannte! 
Aber wie ich jemand neben mir ſagen hörte: 
„Jetzt ift es drei Uhr!“ — da fielen mir meine 
Verpflichtungen ein, und ich ſagte: „In einigen 
Stunden muß ich fort.” Sie fah mich ganz er- 
ſchrocken an, wahrhaftig, ſie wurde leichenblaß. 
„Ach, das ift ja wahr!“ ſprach fie leiſe. „Kalten 
Sie es auch vergeſſen?“ fragte ich. „Und thui 
es Ihnen ein wenig leid, daß ich fort mum?“ 
Sie mußte mir die Antwort ſchuldig bleiben, 
denn im ſelben Augendlich kam eine alte, dicke 
Dame auf fie. zu und fagte ihr, es wäre Zelt, 
nach Haufe zu gehen. Sie ſtand gehorſam auf, und 
wir trennten uns faſt ohne Worte; was konnten 
wir uns fagen in Gegenwart der dichen Mama? 
Sie ging, und ich mußte nichts von ihr, 
als daß ſie Greichen Lenz hieß, weiter nichts. 
um acht Uhr ging es richtig fort, und am 
folgenden Tage ſchulmeiſterte ich weder, als wäre 
nichts vorgefallen, und es war doch alles anders 
mit mir geworden! Ich weiß, was du fagen 
willft, Onkel: das ift Unſinn, Uebertreidung. 
Daſſelbe hielt ich mir, wie oft! vor, ich ſagte mir, 
daß ich das Mädchen kaum kannte — es half 
nichts. In den Pfingſtferien machte ich mich nach 
jener kleinen Stadi auf, ich mußte Greichen 
wiederſehen, wieder ſprechen. Ja wohl! Den 
Gaſtwirth fand ich, und die Refjource hatte noch 
manches Feſt bei ihm gefeiert, aber von Greichen 
Lenz wußte er mir nichts zu ſagen, als daß ihre 
Mutter noch im Winter geſtorben war, und daß 
fie darauf den Ort verlaſſen hatte. Auf meine 
Bitte zog er Erkundigungen bei der dihen Dame 
ein, die haite fih um das junge Mädchen, das 
ſie nur oberflächlich gekannt hatte, nicht mehr 


viel gekümmert; fie hatte die Adreſſe gewußt, 


aber vergeſſen. Ich habe nichts mehr von ihr, 
von Ihr, meine ich, gehört, und wenn nicht ein 
Wunder geſchleht, fehe ich fie nicht mehr. Aber 
ich vergeſſe ſie nicht, niemals.“ 

Der Alte lachte ſcharf. „Vergeſſen? Nein, wa- 
rum ſollte man vergeſſen? So etwas verwindet 
fih ja, und glaube mir, die Zeit kommi, wo man 
mit Behagen daran denkt und ſich freut, daß es 
nicht fo kam, wie man ihörichterweiſe wünſchte.“ 

„So ſpricht jeder, der von ſolchen Dingen nichts 
verſteht“, ſagte der Neffe. 

„So ſpreche ich, der ich genug davon aus eigener 
Erfahrung weiß“, entgegnete Herr Konrad Wittich. 
„Meinft du, ich wäre nicht auch einmal jung ge- 
welen, oder es hätte zu meiner Zeit nicht hübſche 
Mädchen gegeben, in die fih ein Grünspecht dis 
über die Ohren verlieben konnte? Oho! Zwar 
blonde Haare und blaue Augen haben es mir 
nie angethan; aber da war eine, ſchwarfhaarig 
und dunkeläugig wie eine Gübländerin, fe 
stammte auch aus Frankreich; klein und zlerlich 


lichen Tiſch ein altes Fräulein und malt eine Rofe 
Das granöſe Figürchen des Imianken Fräute ns 
mit dem feinen durchgeiſtigten Kopf iſt ganz vor- 
züglich. Die umherſtehenden und liegenden Sachen, 
das Tuch und der große, die damalige Mode be⸗ 
ſonders charakter iſirende unförmliche Fut find be- 
wundernswerth ausgeführt. Das kleine, vornehm 
ausfehende Bild läßt den Beſchauer fo leicht nicht 
wieder los, immer wieder endeckt er einen neuen 
Gegenſtand, der in der minutiöfeften Weiſe be- 
handelt ift, jede einzelne Gruppe aller dieſer 
Quincaillerien, die das Fräuleingemach zieren, 
würde ein intereſſantes Stillleben für ſich bilden. 

In dem Landſchaftsfach befinden ſich die Namen 
einer Reihe von Künſtlerinnen, die bereits ſeit 
einer Reine von Jahren dem Publikum auf das 
vorthellhafteſte bekannt find, wie 3. B. Frau Luife 
Begas - Parmentier, deren geniale Künſtlerhand 
zwei Bilder aus Konſtantinopel ſchuf. Das eine ſtellt 
eine Kus ſicht auf die Stadt aus der öſterreichiſchen 
Botſchaft in Konſtantinopel dar. Es iſt im Beſitz des 
Herrn v. Wildenbruch. Das andere, noch ver- 
käuflich, zeigt Konſtantinopel vor den Mauern. Ein 
druies Bild derſelben Künſtlerin nennt fih; 
„Taormina im Januar“. Ein Marineſtück der 
verſtorbenen Johanna Budgjles tft von großer 


Kraft der Farbe, Unter den vielen Porträts in 


Oel- und Paſtell- Ausführung kreten uns 
ebenfalls bekannte Namen entgegen, wie 
Frau Beyme -Gollien, Hedwig v. Madeweis, 
Marie Crelinger, Eliſe Göbler, Clara Volkmann, 
Rofa petzel und Frau Helene Büchmann. Das 
in der Ausftellung, wie ſchon erwähnt, fo vor- 
zugsweise cultioirte Jeld der Blumen- und Still- 
lebenmalerei weiſt einige der erſten Vertreterinnen 
in dieſem Fache auf. Hermine v. Preuſchen hat 
einen farbenglühenden Strauß von Cinerarien 
und einen in den feinſten Tönen gehallenen Kranz 
von H:rbftzeitlofen auf die Leinwand gebannt. 
Eine große Freude iſt es zu ſehen, daß die be⸗ 
deutende Malerin, trotzdem fie in der neueſten 
Zeit mit fo viel Glück und Erfolgzunter die Schrift- 
ftellerinnen gegangen, ihrer Kunſt nicht untreu 
geworden iſt. Anna Peters, Thereſe Laudien, 
Julie v. d. Lage und mehrere andere, auch bie 
Gemahlin des regierenden Fürſten von Lippe- 
Deimold haben Dorzügliches geleiſtet. 

Wie felten die Begabung für Plaſtik bei den 
Frauen auftritt, dafür iſt auch dieſe Ausftellung 
wiederum ein ſprechender Beweis. Außer dem 
schlafenden Kinde von Anna v. Kahle, das recht 


gut modellirt ift, iſt es nur Frau Rickert Neibel, 
deren Werke ein hervorragendes Talent bekunden. 

Ergreifend wirkt die überlebensgroße Geſtalt 
ihrer „Hero“, wie fie mit weit vorgebeugtem 
Oberkörper daſteht: „am Strande öd und leer, 
des Sturmes off’ne Beute“; wie ein Ahnen 
nahender Verzweiflung llegt es auf den ſtarren 
Zugen, in den in die Ferne gerichteten Augen, die 
den Geliebten ſuchen. Der Wind hat ihr die Locken 
ins Geſicht getrieben und zerrt an dem Gewand, das 
ihren ſchlanken Körper leicht umhüllt. Durch 
die Tönung, den Farbenhauch, welche Frau 
Nickert-Keibel ihrer Statue gegeben hat, wird die 
Lebendigkeit und der Eindruck, den das Kunſt- 
werk auf den Beſchauer ausübt, noch gehoben. 

Die Büſte derſelden Künſtlerin, ein Knaben- 
kopf, zeigt, daß die Bildhauerin ſcharf zu charak- 
teriſiren verſteht, denn fie hat fih in dieſem 
jugendlichen Geſicht auch nicht den kleinſten und 
feinſten Zug entgehen laſſen, wodurch dem Köpfchen 
das indiolduelle Gepräge verliehen wird. 

Die Ausftellung wird fleißig beſucht. Die 
Kalſerin Friedrich hat dieſelbe gleich in den erſten 
aih ihrer Eröffnung durch ihre Gegenwart 

eehrt. 

Kans v. Bülow hat am Mittwoch nach langer 
Paufe in der Singakademie wieder einen Alavier- 
abend gegeben. Er trug zum Entzücken aller 
Mufikfreunde und DBerehrer die letzten fünf 
Beethoven'ſchen Sonaten vor. Mit einem Sturm 
des Enthuſiasmus wurde der Künſtler bei feinem 
Erſcheinen begrüßt. der große Saal, ja ſelbſt das 
Podium war bis auf den letzten Platz gefüllt. 
„Der Hof- und Hauspienifi Sr. Majeſtät des 
deutfchen Volkes“ ift fo anerkannt der erſte 
Interpret Beethovens, daß es nutzlos ift, üder 
feine Auffaflung, fein Eindringen in jede Einzel- 
heit der Werne des großen Meifters noch etwas zu 
fagen, er ift der edeiſte Dertreter der Klaſſicität auf 
dem Piano. Bewundern muß man immer wieder die 

huſiſche Kraft und Ausdauer des nun über 
eassa Jahre zählenden Aünftlers, der die Auf- 
gabe löſt, an einem Abend dieſe fünf großartigen. 
ſechniſch die höchſte Anftrengung erfordernden 
Werke zu bewältigen. Als er am Schluſſe RÅ 
in feiner weltmänniſchen Art, den Chapeau- claque 
in der Fand, die weiße After im Knopfloch, vor 
dem ihm zuſauchzenden Publikum verneigte, war 
nichts von einer Anftrengung an ihm bemerkbar. 


war fie, aber nicht wie eine Elfe, eher wie ein 


917 und es ſteckte mehr als ein Teufel in 
r, 
aus ihrem Lachen. 


Madelon Grangier hieß 
fie und machte 


alle jungen Leute 


mich mit. Sie führte uns alle am Narren- 
ſeil und ließ heute den, morgen jenen hoffen, 
bloß um fih nachher an feinem Schrecken 


zu weiden, wenn er aus allen feinen Himmein 
fel. Das meine ich jetzt; aber damals war ich 
nicht klüger ais die anderen und bildete mir 
eine Zeniſang ein, fie ſähe mich mit befonders 
freundlichen Augen an. A 
faßte ich mir ein Herz, ging ihr nach, wie ſie 
gerade allein war, und — geſtand ihr meine 
Liebe, wie es in den Büchern heißt. Ich meinte 
es wahrhaftig ernſt und ſchöpfte friſchen Muth, 
da ſie mid, ohne ein Wort zu ſagen, ausreden 


da ſchüttelte fie den Kopf, fah mich mit den 
boshaften, ſchönen Augen ſpöttſſch an und lachte, 
fo hell und luſtig, und doch! es lachte ein Teufel 
aus ihr. „Sind Ste von Sinnen, Gerr Wittich?“ 
fragte ſie, immer noch lachend. Da brauſte der 
Zorn in mir auf. „JZüten Sie fih, Madelon!” 
rief ich. „Jetzt weiſen Ste mich ab — vielleicht 
kommt die Zeit, wo Sie es bereuen. Jetzt lachen 
Sie — aber wer zuletzt lacht, lacht am beſten!“ 
Dann ſtürzte ich fort 


Boden und heulte wie ein dummer Junge vor 
Zorn und Schmerz, und dann —” 

„Dann?“ fragte der Neffe geſpannt, als der 
Onkel innehielt. 

„Dann“, fagte der trocken, „mußte ich doch 
auſſtehen und fortgehen, natürlich nicht zur Ge- 
ſellſchaft zurück. So weit war ich ſchon am 
folgenden Tage zur Vernunft gekommen, daß ich 


dafür ſorgte, etwa hundert Meilen zwiſchen ſie 


und mich zu legen, und ich ſah ſie nicht wieder. 
Sie foll gehelraihet haben, habe ich fpäter gehört. 
Aber, was ich ſagen wollte, mein Junge: die Zeit 
kam bald, wo ich einſah, daß es am beſten fo 
war, wie es gekommen war. Jetzt freue ich mich, 


daß biejer erſte Derſuch, eine Ir 
h diej f pn Zeon a neomen i kundigte, weil ich Sie nicht vergeſſen konnte und 


wollte, da ſagte man mir, Sie wären nach dem 


mir jeden ferneren verleidet hat; denn wer kann 


es beffer haben als ein ruhiger, ſorgenloſer Jung- | 


geſelle? Du wirft auch dahinter kommen, wenn 
du verſtändig biſt. — Wo willſt du hin?“ 


„Die Stadt ein wenig anfehen”, antwortete der 


Neffe, der aufgeſtanden war. „Alſo ich darf bei 
dir Quartier nehmen, bis ich eine paſſende 
Wohnung gefunden habe.“ 


„Gewiß, gewiß“, antwortete Gere Wittich, und 
gegangen war, rief er ſeine 


ſobald der andere 
Haushälterin. 

„Frau Fiſcher, mein Neffe, der Doctor Tiede 
it gekommen; er wird ein paar Tage bei mir 
bleiben. das kleine Zimmer oben ijt doch in 
Ordnung?“ I 

„Ja, zum Glück“, entgegnete Frau Fiſcher ein 
wenig ſteif. „Es hätte leicht anders fein können, 
und dann hätte ich die Schande und die Plage 
gehabt. Nun, wenn der Herr fih ohne weiteres 
einen Baft eingeladen hat, fo darf ich mich wohl 
nicht ſcheuen zu fagen, daß ich auch einen habe, 
das Fräulein aus dem Hinterhaufe nämlich. das 
arme Kind kann nicht ganz allein in dem leeren 
Zimmer bleiben; fie haben ja fajt alles daraus 


während der Krankheit der Kiten verſetzen oder 


verkaufen müſſen. Ich behalte das Fräulein bei 


mir, bis es ein Unterkommen gefunden hat, falls 


Sie nichts dagegen haben.“ 
„Gut, gut.“ 
„Ich habe es ihr gleich geſagt, daß Sie damit 


fort. „Ich habe fte auf mein Bett gelegt und fie 


ſchläft fo feft und ruhig, wie fie gewiß feit lange 
nicht geſchlafen hat. Derweilen habe ich mich daran 


gemacht, drüben ein wenig Ordnung zu ſchaffen; 
die Mühe war nicht groß, es ift ja faſt nichts 
mehr da. Hier, die Brieftaſche mit den Papieren 


möchte ich Innen zum aufbewahren geben, Kerr unſere Zukunft mit neuen Pflicen und neuen 


Freuden auf. Kopf in die Höhe, Kind! Gie fangen | 
dem eben genannten Jahre meine Erſtlingsoper: 


Miitih, damit weiß ich nicht Bescheid.“ 


„Geben Gie her.“ Er nahm die Taſche, fie halte 
einen Ueberzug von vergübiem weißen Atlas mit 


altmodiſcher Buntſticherei darauf. Er öffnete fie 
und las mechaniſch: Madelon Delius, geborene 


Grangier. Mit einem Aufſchrei ließ er das 


Bichelchen fallen. 

„Rufen Sie mir das Mädchen“, keuchte er. 
„Ich muß wiſſen, wie es oder die Alte zu dem 
Buche gekommen it.“ 


Kaare zurechiſtreichen. Da kommt fie” 

Das junge Mädchen trat ein, fein Geſichtchen 
war ganz blaß und die Augen waren noch von 
Thränen geröthet, aber es ſah gefaßt aus und 
blickte ſchüchtern fragend auf Geren Wittich. „Sie 
wünſchen mich zu ſprechen?“ 

„Ich möchte wiſſen, wie dieſe Brieftaſche, die 
vordem Madelon Grangier gehört hat, in den 
Beſitz Ihrer verſtorbenen Tante gelangt iſt?“ 
„Meine Tante hieß Madelon Grangier mit 
ihrem Mädchennamen.“ i 


„War fie eine Verwandte des Profeſſors 


Grangier?” 
„Sie war deffen einzige Tochter.“ 
Kerr Konrad Wittich ſchloß die augen und 


wankte, fo daß Frau Fiſcher beſorgt binzuirat. 
„Laflen Sie, es ift ſchon vorüber“, ſagte er matt, | 
ch in einen Stuhl zurüchlehnend. „Es war nur 
r plötzliche Schreck — es ift ſchon wieder gut.“ 
Aber ſein von einer gelblichen Bläſſe bedecktes 


Beſicht und 


eine ſtarren Augen ſtraften feine 
Worte en N i an Prel i 


„Setzen Sie fih, Rind”, ſprach er, noch mit 


bebender Stimme. „Slo, die alte Frau, die 


meine Mietherin geweſen iſt, war Madelon 


Grangier? Sie war natürlich Wittwe ?“ 

„Ja, ſchon lange.“ 

„und es IR ihr traurig gegangen?“ 
EAE war ſehr arm. Aber ie hat niemals 

@ Ed 

„Natürlich nicht. Es ſieht ihr ganz ähnlich — 
ganz ähnlich, fo wie fie damals war. — Willen 
Sie, ob Ihre Tante mich gekannt hat?“ 


„Sie ſprach öfters davon, daß Sie in Ihrer 
Und ſie lachte 
Dazu, aber es war kein frohes Lachen, und auch 


Jugend einander begegnet wären. 


Hein gutes“, ſagte das junge Mädchen leiſe. 

> „Sie hat doch zuletzt gelacht!“ murmelte er; 
sb aber am beſten? O Gott, Goit! Za, ja, es 
25 ihr wahrhaftig nur zu ähnlich, mir den 
Poſſen zu ſpielen! Mit mir in einem Haufe zu 
wohnen und es mich nicht ahnen zu laſſen! Mir 
n verheimlichen, in weicher Noth fie war, und 
Denn zu lachen! — Was willſt du?“ fuhr er im 


ſprühte aus ihren augen und klang 
toll, 


aus 


durch das Gebüſch, 
ich glaubte noch, ihr Lachen hinter mir zu hören. 
Ich lachte freilich nicht, ich warf mich auf den 


bts zuletzt! 
lieber vor mir verborgen gehalten, als daß ſie 


heute, und hier, finden muß! 


[Ste mich nicht, nicht wahr? 
vielleicht haben Sie mich auch ein wenig lieb be⸗ 


mit der Hand darüber und 
bleiben wir in Ruhe zuſammen, ſchlage ich vor, 


id, 


nächſten Augenblick fehe gereist den Neffen an, 
der eben wieder eint ai. 3 

„Ich habe“ — ſagte Hans Tiede; aber er 
nicht weiter mit ſeiner Rede. 


zweifeinden Buck auf ihn richteſe. Träumte 
er denn? Der Sonnenſchein war 
jenem Geſicht gewichen, 
waren blok, die großen 
trüber geworden, und doch! 


Kinderaugen 


Fräulein Grethen Lenz!“ ſtammeite er und ging 
Auf einem Feſt im Walde 


mit ausgeſtreckten Händen auf fie zu. 


„Was ift das?“ fragte Kerr Witlich. „Was 


ſind 
1 Iprad er, „und Sie erinnern ſich meiner 
\ no 7. 5 
ließ. Aber als ich zu Ente war, was meinft du, | 


fällt! die ein?“ 
Aber der Neffe hörte nicht auf ihn. „Sie 


„Herr doctor Tiede“, ſagte fie leiſe und fah 
ihn immer noch zweifelnd an; dann ließ ſie das 
Geſicht in die Hände fallen und weinte. 

„Möchieſt du mir jagen, was denn eigentlich 
los ifi?” fragte Herr Wittich ungeduldig. 


„Onkei!“ rief Hans Tiede. „Dies iſt über alles 


Glauben wunderbar! Sie, die ich nicht hoffen 
durfte wiederzuſehen, ſie muß ich hier, bei dir, 
finden! Wie geht das zu? Haft du mir abſichtlich 
verſchwiegen, daß du fle kannteſt?“ 

„Nein. Ich habe ihren Namen nicht gewußt. 
Ich habe fie Bisher nur gekannt als die Nichte 
meiner kürzlich verſtorbenen Wirihin, um die ich 
mich nie gekümmert hatte. Und das“, fuhr der 


alte Herr leferregt fort und prehte die zittern⸗ 
Grillparzer „das Morgenſtändchen“, das Schubert 


den Hände zuſammen, — „das ift das ſchauer⸗ 
lich Wunderbare! Jene Mietherin war Madelon 
Grangier, von der ich dir erzählte. Und ſie hat 
gewußt, wer ich war, und hat über mich gelacht 
Stolz wie ein Teufel hat fie fidh 


einen Finger nach mir ausſtreckte, damit ich ihr 
in ihrem grimmigen Elend beiſtände!“ 


Der junge Mann ſah auf den Onkel, der in 


ſich verjunken ſtehen blieb. dann wandte er ſich 
zu Gretchen Lenz. „Ich fange an zu begreifen“, 


ſagte er. „Als ich im vergangenen Frühling mich 


in Ihrem früheren Wohnort nach Ihnen er- 


Tode Ihrer Mutter zu einer entfernten Der- 
wandten gegangen. Es war jene, von der mein 
Onkel ſprach.“ Gretchen nickte ſtumm. 

„Ich faſſe es noch nicht!“ redete Hans Tiede 
mit unſerdrücktem Jabel weiter. „Daß ich Sie 
Es hat feii jener 
Ballnacht keine Siunde gegeben, in der ich nicht 
an Sie dachte, ſo ſehr ich mich auch bemühte, mein 
Herz zu bezwingen; denn, dachte ich, ſie hat dich 
wohl längſt vergeſſen! Aver vergeſſen haben 
Und, Gretchen, 


halten?“ 
„O Gott!“ ſchluchzte Grethen und ſtreckte die 


[Hände abwehrend aus, daß der junge Nann be- 


woffen zurückwich. „Was fol ich ſagen! Es ifi 
fo Bieles über mich gekommen feit jenem Abend, 
daß ich meine, ich bin garnicht mehr dleſelde. 
Da ijt meine liebe Mutter geſtorben, und ich bin 
in die fremde Stadt zu einer foft fremden Frau 
gegangen, die keine Freude am Leben hatte und 
keine an mir. Dann ift auch die gestorben, und 


ich habe gemeint, die ganze Welt wäre tobt für 
mich und es gäbe auch für mich nichts mehr, als 


das Grab. Und jetzt, wie ich eben Muth faſſen 
will, mein Leben ruhig auf mich zu nehmen, ob- 


gleich ich mit allem abgeſchloſſen habe, was es lieb 
und freundlich machen kann, — da kommen Sie, 
| an den ih — — 


einverſtanden fein würden“, fuhr Frau Fiſcher ſtickten im Schluchzen. 


der — —“ Ihre Worte er- 

„Abgeſchloſſen?“ ſagte Herr Wittich und trat 
ihr näher; fein Geſicht war ernſt, aber feine 
Gimme klang ungewötzulich mid. „Wer von 


uns kann fagen, daß er abgeſchloſſen hat, fo lange 
er noch im Leben flieht. Aus längſt vergangener 


Zell, aus längſt erſtorbenen Gefühlen baut ſich 


eben erfi das Leben an; und wenn Sie benken 
wie der ba, jo denke ih, daß Ihnen eine recht 
freundliche Zukunft aus jener Winternacht auf- 
blühen kann, von der er mir erzählt hat — und 
wie!“ Er drückte Greichens Kopf an ſich, ſtrich 
lächelte. „Heute 


und morgen gehen wir beide, Sie und ich, an 


4 | Madelons Grab — nicht ſo?“ — 
Frau Fifher ging zögernd hinaus und kehrte | 9999 
bald zurück. „Ste war ſchon wach“, ſagte fie, | 
⸗Heweckt hätte ich fie nicht. Sie wollt? fih nur die | 


„Es thut mir leid, Hans“, fuhr er nach einer 
kurzen Pauſe in trockenem Tone fort, „aber du 
wirſt in einem Gaſthauſe ein Unterkommen für 
die nächſten Tage ſuchen müſſen. Ich brauche das 
kleine Zimmer für mein Pflegekind hier.“ 

„Ganz, was ich meinte!“ rief Frau Fifher und 
ſchlug triumphirend die Hände zuſammen. 

„Nur für kurze Zeit“, fuhr Kerr Wittich be- 
dächtig fort. „Sie und ich, Frau Fiſcher, wir 
ſind beide auf unſere Art ganz gut, aber vielleicht 
doch nicht die paſſendſte Geſellſchaft und Ehren- 
wache für die weibliche Jugend. Es ſoll mir in⸗ 
deſſen nicht ſchwer werden, eine gute ältere Dame 
zu finden, in deren Obhut ich das Kind geben 
Bann. Als Ihren Vormund werden Sie mich 


freilich betrachten müſſen, Kerjchen, und ich hoffe, 


Sie werden nichts dagegen haben, mich von Zeit 
zu Zeit des Abends zu beſuchen, ſelbſt auf die 
Gefahr hin, den jungen Menſchen da dei mir 
anzutreffen, wie? Gottlob, ſie kann noch lächeln! 
Muth, Kindchen! Wenn es für einen alten, 
grilligen Mann, wie ich, noch unverhoffte Freude 


im Leben giebt, wie darf da die Jugend ver⸗ 
i sagen!” f 


Franz Lachner über feine Beziehungen 


zu Schubert und Beethoven. 
Franz Lachner hat im Jahre 1882 in den 


„MN. N. N.“ über feine Beziehungen zu Franz 
[Schubert und Beethoven berichtet. 


Rus Anlaß 
des Todes Lachners druckt das genannte Blatt 


dieſen Artikel jetzt wieder ab, den wir im weſent⸗ 
lichen hier folgen laſſen: 


war an einem ſchönen Lerbſitage des 
Jahres 1822, als ich nach zweifährigem, unter 


bitteren Erfahrungen und eifrigen muſigaliſchen 
zu nehmen, N 
und dann eine Pfeiſe Tabak zu rauchen. Er halte 


Studien zugebrachten Aufenthalte Münden ver- 
ließ und als 19jähriger Jüngling auf einem Floße 


über Landshut, Plattling und Paſſau nach Wien 


fuhr. Indem ich dieſe Fahrt unternahm, folgte 
lediglich auf meinen Stern bauend, 


eben im 3enith feines Ruhmes ſtand .. Meinen 


kam 
Mit weit aufge⸗ 
riſſenen Augen und offenem Munde ſtarrte er 
bie Fremde an die ibrerfeits einen fragenden, 
eine gewölbte Glirn, aufgeworfene Lippen, eine 


die Wangen 
[Staur war unter Mittelgröße, Rücken und 
„Gretchen! 
i fo batte er einen eiwas ſtarren Blik. Denn 
aber das Geſpräch auf Mufik kam, fo fingen 


| ein gegenſeitiger 


du bei deinen Liedern!“ | 
Muſikblätter ftl zuſammenpackte und fie für 


er in fein Bult verſchloß. Kat eſſer er⸗ 
r e in wi benen ander ar hn En 
fonie in C-dur. Ich wohnte mit Schubert der 
erſten Probe derſelben im landſtändiſchen Saale 


von uns Beiden eingegeben. 


gemeinſchafilichen Freunde 


dem 
inneren Drange. nach der damaligen Netiropole 
der Muſtik, in der ein Gluck, Haydn und Mozart 
gelebt und geſchaffen hatten, und wo Beethoven 


Kaldvogel, einem damals ſehr bekannten Speiſe⸗ 
hauſe am Stefansplatz. Dort fand ſich auch 


häufig ein junger Mann von ungewöhnlichem 
Herißern, anſcheinend einige Jahre älter als ich, 
ein. Sein Weſen hatte eiwas Eigenthümliches. 
Ein rundes, dickes, etwas aufgedunſenes Geſicht, 


Stumpfnaſe, kraufes, wenn auch ſpärliches Haar, 
gah feinem Kopf ein originelles Ausfehen. Seine 


Schuler gerundet. Da er fiets eine Brille trug, 


feine Augen an zu leuchten, und ſeine Züge be⸗ 
lebten ih. Der junge Mann war Franz Schubert, 
ein damals nur in engeren Kreiſen bekannder Name, 
der jedoch 10 Jahre ſpäter die Aufmerkſamkeit der 


geſammten muſikaliſchen Welt auf ſich zog. Durch ihn 


lernte ich alsbald auch feine Freunde Bauernfeld, 


Schwind, Lenau, Anaſtaſius Grün, Grillparzer, 


Caſtelll, Jeuchtersleben u. a. kennen, mit denen 
täglicher Berkehr beſtand. 
Häufig fanden wir uns im Gaſthaus zum Stern 
auf der Brandſtatit zuſammen; dort lajen die 
Dichter ihre neueſten Erzeugniſſe vor. Auch ver- 


ſorgien einzelne Mitglieder dieſer Geſellſchaft uns 


Componiſten mit den Gedichten zu größeren und 


kleineren Tonſchöpfungen. Unter anderem ſchrieb 


Seydl für mich die Berſe zu der Cantate: „Die 
vier Menſchenalter“, Bauernfeld den Text zu dem 


Oratorium: „Moſes“ und für Schubert das 


Graf von Gleichen“; 


Libretto zur Oper: „Der 
„Häuslichen Krieg“; 


Caſtelll das Buch zum 


ſo wunderbar ſchön und originell für 
5 Frauenſtimmen componirte. Wir Beide, Schubert 
und ich, theilten uns unſere Arbeiten im 
Emwurfe mit und machten häufig größere oder 
kleinere Spaziergänge in der reizenden Um- 
gebung Wiens, wobei fih häufig Schwind und 
Bauernfeld anſchloſſen. Schubert fand fih oft in 
meiner Wohnung ein, welche ſich damals in 
einem Bartenhaufe hinter dem Invalidenhauſe 
befand. Dort ſpielten wir zum erſten Male feine 
herriſche vierhändige Fantaſie in F-moll op. 109 
und viele andere der damals eniftandenen 
Werke. Als ich dann ſpäter 1826 Kapellmeſſter 
am Kärntnerthor⸗Thegter geworden war, be- 
nutzte ich meine muſtkaliſchen Berbindungen, 
Schuberts größere Inſtrumental⸗Compoſitionen 
ihm ſelbſt zu Gehör zu bringen. Dies geſchah 
theils in meiner Wohnung, theils hei beſonderen 
Gelegenheiten an anderen Orten. In meiner 
Wohnung wurde auch zum erſten Male das große 
Dcteit op. 166 für Streich- und Blasinftrumente, 
dann das herrliche Streich⸗QAuartett in D-moll mit 
den Bariotionen über das Lied: „Der Tod und 
das Mäbchen“ producirt. Das letztere Quartett, 
welches gegenwärtig alle Welt entzückt und zu 
den großartigſten Schöpfungen feiner Gattung 


gezählt wird, fand durchaus nicht ungetheilten 
Beifall. 


Der erke VDiolinſpieler Sch., der aller- 
dings wegen ſeines hohen Alters einer ſolchen 
Kufgabe nicht gewachſen war, äußerte nach 
dem Durchſpielen gegen den Componiſten: 
„Brüberl, das tft nichts, das laß gut fein; bleib’ 
worauf Schubert die 


in der Herrengaſſe bei; auch dieſes großartige 
Werk errang damals nur ieh geiheilten Beifall. 
Aber Schubert ließ fih dadurch in feinem 
Schaffen nicht beirren. Rajh flohen die 
Stunden, Tage und Monden in heiterſtem 
Berkehr und neidloſem Streben, wechſel⸗ 
ſeiligem Gedankenaustauſche und täglicher Mit- 
thellung deſſen, was die Gunſt der Muſe jedem 
Leiber ſollte die 
Zahl dieſer Jahre, die ich zu den geſegneiſten und 
deglückendſten meiner langen irdiſchen Laufbahn 
rechnen darf, nur eine ſehr beſchränkte ſein: im 
Jahre 1828 ſetzte denſelben ſchon ein unabwend⸗ 
bares Mißgeſchick ihr frühes Ziel. Ich hatte in 


„Die Bürgſchaſt“ nach einem ſpäter auch von 
Lindpainter componirten Textbuch vollendet. 
Dieſelbe war von der Bühne zu Peſt zur Auf- 
führung angenommen worden und ſollte Ende 
Oktober in Scene gehen. Natürlich war es mein 
lebhafter Wunſch, daß Schubert der erſten Auf- 
führung anwohne. Obwohl hierzu von unſerem 
Schindler, deſſen 
Schweſter Sängerin in peſt war, auf das 
dringendſte eingeladen, erſchien Schubert nicht 
und gab auch auf den ausführlichen Brief 
Schindlers keine Antwort. Selbſt die von uns 
getroffenen und ihm mitgetheilten Einleitungen zu 
einem Concert in Pefit, in welchem nur Com- 
pofitionen von ihm aufgeführt werden ſollten, 
konnten ihn zu keiner Antwort vermögen. Als 
ich nach Beendigung meines Aufenthalts in Peſt 
nach Wien zurückgekehrt und es mein Erſtes war, 
Schubert auf uſuchen, löfte fih das Nälhſel in 


betrübender Weiſe: der Freund lag gefährlich am 


Typhus erkrankt zu Bette. Unvergehlih find mir 
feine. Worte: „Ich liege fo ſchwer da, ich meine, 
ih falle durch das Beit.“ Ungeachtet feiner hier- 
durch bekundeien außerordentlichen Schwäche, 
hielt er mich lange Zeit bei fih zurück, iheilte 
mir noch verſchiedene Pläne für die Zukunft mit 
und freute fid ſehr auf feine Geneſung, um feine 
begonnene Oper: „Der Graf von Gleſchen“ zu voll- 
enden. Mich führte Tags darauf eine Dienſtreiſe nach 
Darmſtadt, wo wir die Nachricht ſeines am 
19. November erfolgten Todes zukam und mich 
auf das tiefite erſchütterte. 

Wenn mir Wien durch Gluck, Mozart, FJaydn 
und Beethoven geheiligt erſchien, jo war ins- 
beſondere das damals ſchon ruhmgekrönte 
Wirken des letzteren für mich von dem höchſten 
Intereſſe. Kein Wunder daher, daß es von dem 


erſten Augenblick meines Dermellens in Wien 


an mein größter Wunſch war, ihn zu ſehen und 
11 5 perſönliche Bekanntſchaft zu machen. Ihn zu 


ſehen war in den letzten Jahren feines Lebens | 


in dem Gaſthauſe zur Eiche, auf der Brandſtatt, 
regelmäßig jeden Sonnabend Abend Gelegenheit | 
gegeben. Beethoven fand ſich dort ein, um fein | 
Sieblingsgericht: Blutwurſt mit Kartoffeln, zu ſich 
dazu Regensburger Bier zu trinken 


dort in einem Winkel ſein Tiſchchen, an welches ſich 


aus Reſpect niemand weiter fehte. Sehr häufig 


beſuchten in Wien anweſende Fremde dlefes Lokal, | 
bloß um Beethoven zu ſehen. Mir war es ver- 
gönnt, feine perſönliche Bekanntſchaft im Streiche 
riſchen Zaufe zu machen. Daſſelbe war damals 
der Sammelplatz aller auf Muſik einwirkenden 


Mittagstiſch nahm ich in Wien in der Regel im Perſönlichkenten; fo kam es, daß auch ich, wenn 


| 1 Müller, Ernſt Lange, ſämmtlich aus Danzig; 


ſämmtlich ans Danzig; Elife und 


auch bloß Organiſt und ausübender Klavier- 
künſtler, Zutritt fand. Eines Tages war ich allein 
dort und ſaß am Flügel neben Nannette Streicher, 
weiche eben das große B-dur-Trio von Beethoben 
op. 97 ſtudirte. Da trat plötzlich Beethoven in 
das Zimmer, eben als wir bis zum Anfang des 
letzten Satzes gekommen waren. Er hörte unter 


Anwendung des ftets in feiner Hand befindlichen 


Hörrohres einige Augenblicke zu, zeigte ſich aber als- 
bald mit dem zu ahmen Vortrage des Hauptmolives 
des Finaſe nicht ein verſtanben, ſondern beugte 
fih über die Klavierſpielerin hinüber und ſpielte 
ihr daſſelbe vor, worauf er ſich alsbald wieder 
entfernte. Ich war von der Hoheit feiner Er- 
ſcheinung, feinem energifhen Auftreten und der 
unmittelbaren Nähe ſeiner imposanten Per ſönlich⸗ 


keit in ſolchem Grade aufgeregt und erſchüttert, 


bah ich geraume Zeit brauchte, bis ich wieder in 
ruhige Berfaflung ham. Ein zweites Mal traf ich 
ihn bei dem berühmten Abt Stadler. Beethoven 
hielt fih jeboch nicht lange dort auf und er- 
widerte, als Stadler mich ihm vorſtellte: „Ich 
habe ihn ja berelis geſegen.“ Später beſuchte 
ich Streicher in Baben und traf in ſeiner Geſell⸗ 
ſchaft mit Beethoven auf der Promenade zu- 
ſammen. Bei dieſer Gelegenheit war es, wo 
Streicher Beethoven um die Erlaubniß bat, 
mich zu ihm führen und ihm eine meiner 
Compoſitlonen vorlegen zu dürfen. Dies 
wurde freundlichſt zugeſtanden, und bei meinem 
alsbald erfolgenden Beſuche hatte ich mich einer 
äußerſt gütigen, mich in hohem Grade ent- 
zückenden Aufnehme zu erfreuen. Beethoven 
las die von mir mitgebrachte Klavier ſonate in 
A-moll genau durch, änderte daran eigenhändig 
einige Tacte und ſtellie fie mir dann unter auf- 


munternden Worten und mehrfachen Keußerungen 


feiner Zufriedentzeit zurück. außerdem fah ich 
Beeihoven auch noch bei den Proben zu der im 
Kärmerthor-Theater veranſtalteten Aufführung 
der IX. Sinfonie. Beethovens Einwirkung auf 
die proben war übrigens wegen ſeines damals 
ſchon weit vorgeſchrütenen Gehörleidens nicht 
vortheilhaft. Leider war es mir bald darauf 
beſchleden, die Nachricht von dem am 
26. Mär; 1827 eingetretenen Ableben des 
noch nicht 57jährigen Tonheros zu ver⸗ 
nehmen und Theilneymer des feiner Leiche 
folgenden höchſt großartigen Zuges zu fem. 
Wohl gegen 20 000 Menſchen ſtark mag der Zug 
von der Wohnung des großen Todten bis zur 
Pfarrkirche in der Alſervorſtadt, wo die Ein⸗ 
ſegnung erfolgte, geweſen fein. Das Grab des 
großen Todien auf dem Währinger Kirchhofe, 
in beffen nächſter Nähe ſpäter Fran Schubert 
ſeine letzte Ruheſtätte fand, ſchmückt ein Stein in 
Pyramidenform mit der Inſchrift: „Beethoven.“ “) 


) Inzwiſchen hat bekanntlich die Beiſetzung der beiden 
Meiſter in einem Ehrengrab des Centralfriedhofs Ratt- 
gefunden. 


Näthſel. 


I. Homonym. 
Im Norden bracht' einſt jedermann im Volke 
Als einem Gott mir der Verehrung Zoll; 
Wenn ich einherfuhr in der ſchwarzen Wolke, 
Da beugte ſich die Menge ehrfurchtsvoll 


* 2 2 
zümmerwurf und 


Die Zeit verſtrich, und and're Prieſter kamen, 

Es wich des Nordens alte Götterwelt. 

Ein Menſchenbauwerk trägt nun meinen Namen, 
Rus feſtem Stein, auf feſten Grund geſtellt. 

Es kommt durch ſeinen hochgewölbten Bogen 

Die Chriſtenſchaar ins Gotteshaus gezogen. 
Schmachvollere Bedeutung noch verbinden 

Mit meines alten Namens Klang fie jetzt. 

Und wen ſie als zu wenig klug erfinden, 

Durch dieſes Wort wird er in Zorn verſeßt. 

So wird der Dummhopf mit dem Wort geſcholten, 
Das einſt als Göttername hat gegolten. nt 


g 


I, 
Gar mächtig hallt es oft durch ernſte Räume hin 


Und flimmt dann wehmutl voll dein Fann; deinen 


nn; 
Fügſt du noch einen Laut dem zweiten Laute an, 
Schmerzſtillend wirkt es und beruhigend ſodann. 
3 * 


IH. Hemonym- Scherze. 
— und Tapferkeit läßt fih nie etwas Schlechtes 
fagen, Zu verdammen ift aber jede Art von — — 
(Dreiſilbig.) 
Graf N. iſt ein echter Ae der Armen. — — 
fich fets, wenn er andere mit ſeinen Gaben — — 
g (Zweiſilbig.) 
„“! commandirte der Capitán und ging mit der 
Ladung einem ungewiſſen — entgegen. 


nflibig.) 
— — des winkerlichen Wetters unterblieb die Reife, 


Der Schnee lag auf allen — —. 
N sen (Zweiſilbig.) 


Auflöſungen 
da Näthſel in der vorigen Sonntagsbeilage. 
1 e “u 


5 ru. — 2. Buchſtabe „3“. — 3. Rante, u Ken, 
Tang, Angel, Angela Ural, Achſe, Achſel, Banat, Termin ar, Real, 
Gian, Sterz, Terz, Opfer, Winde, Genf, Raupe, Gas, Ufebom, Dem. 

4. — 


“votfoht n mapo aa) 


GoD uuv ‘gay gogo egy 
3 @ 


Aftradau 3 
ichtige Söſungen aller Näthfel ſandten 3 


N 
Marie Baut, Sera, Anna und Auguſt, Marie ſin, 
„Räthfel⸗Vierklee“, Walter Eknig, Bruno K., Meta 10 5 
burg, „Anna u. Meta“⸗Pr. Holland, „Backfiſchchen⸗Verein“⸗Königsdorf, 
D. M.⸗Berlin. 


„tame ladies“ (1, 4), R. 
655 Franz Reinhold (2 2 


1,3,4,5), Max 
ertrud und Elifabeig 7 


„4, Relmund Juſt (1, 3, 4), 
Charlotte Lietz⸗Lindenau (4 
Neumann⸗Lindenau (4, 5), Otto Müller⸗Dirſchan (5), „Mikoſch“⸗Putzig 
(2, 8, 4, 5), P. M.⸗Pommern (2, 3, 4, 5). 3 


Druck von A. W, Asfemann in 


Keäkhchen “, „Ba“ 
M Menus, 


5 ; 
Haus Jahr, 
aul Schröder⸗ 


Nun, 


A 


Verantwortlicher Redacteur: H. Röckner in Danzig. = 


sr 


reih 


50 000 Mark 
„ 
„Lotterie 5 
a ER 3 A 15 F. Lifte u. Borto 


Concursverfahren. in derselben kom- 


BSc E 
Ueber den Nachlaß de zu Lau- men, auf 5 Klassen 
enburg in Bomm. veritorbenen| vertheilt, folgende 
Schützenhauspächters Radolph Gewinne zur Ver- a 
Mohr wird heute am 39. Januar || loosung: 
1890, Vormittags 11 Uhr, das 1a 500 999. 


In der I. Klasse 


eit-Lotterie, g 


A 33 3 h i 
00 Í a 400000 = feo Joſe unge 
Concursver fahren eröffnet. k a BU, Bankaelhäft. 
Der Bücherreoiior Cent Frise 3 43 908 5 : 10200000 - | |2 sin Su Reu Hölle a M. De 
zu Cauenburg tERomm. wird pum & a 300 000 - Hierzu empfehle ich 2 a 150000 - a 
Cone n. inb bi i 0 N B di 3 a 100000 = Leipzig. 
a 4 80h Originallose I. Kl. ohne jede weitere Bedingung, $: 008 : |] zmesnteum e le 
zumelden. : 50000- 1 1 1 1 2 nd List = te auration, beſtes 
at . en iut Pamuka ung 15 a 49000 - 1 M. 60, = M. 30, 4 M. 169 8 M. 7.5 org Pfg. m — 0 an on A e elkeufene Benügen 
mollers, jom 2 über die Beſtellung 18 = 208 5 Dieselben berechtigen den Inhaber ‚Fur Erneuerung von Klasse zu Klasse zum 40 a 10 000 z a0: Thaler. Matat en, 120000 N 
ei äubi amtlichem Preis». ; a = F EEE Sn nn) 
eintretenden, Falis über bie in : 220 a! 000 2 Die Originalloose gelangen bei mir 190 15 »000 ci in Brosigs ehe 
er Toncursordnun - Z 6 g SN iſt ein enehm exit 
keichneten Vegenſtande a le ‘von Donnerstag, den 6. Februar, an zum Versand 200a 2000 Feu hae eien Güte burd 
> = viele mung. 3 
den 19. Februar 1890 283 1303 „und werden die eingehenden Aufträge reihetolgend ausgeführt. In doſen à 10, 25 u. 50 Big. in 


500 -_ Bestellungen bitte ich rechtzeitig machen zu wollen, da voraussichtlich kurz vor der Ziehung die Loose wesentlich theurer werden, RER Parton 64.775 


10 000 Gewinne im Prospeete gratis! Bank- u. Lotterie-Geschäft Otte Brolis, Leipzig, 
I 2100 6006. Telgr.-Adr.: Goldduelle- Berlin. D. Lewinz Berlin C., Spandauer brücke 16. Erſte und alleinige Fabrik des 


echten Mentholin. 
Sämmtlich baar ohne Abzu 


Bormittags 11 Uhr, 5 
ano zur Prüfung der angemeldeten 
orderungen auf 


den 26. März 1890, 


Vormittags 19 Uhr 5 
vor dem unterzeichneten Gerichte 
Termin anberaumt. 
Allen Pepio welche eine zur] 
Concursmaſſe gehörige Sache in 


el Schloß-Freiheit-Cotterie. 


emeinſ zuldners zu perabfolgen ; 
aber au leiten, aud bie Der 16 Gewinne nur baares Geld ohne Abzug. 10 
Fe ee e 9m 9o gaos er m BOO G00, 7 e d e d en e eee a 
r 1 7 sYa i -Wi $ ) 
220 iu 10 000, 320 115000, 300 1u 3000, 5100 u 2000, 2258 iu 1000, 8884 m 300 , gu | dee Danio, i 
K * „ a + . + * * k * 8. . 2 x = = x 1 i y 
ehunastage ber 1, AL, 17. März. 2. RL 14 Avril, 3.90 12. Mai. 4 QL 9. Juni. 8.907 Aa — = nor an — |Morineiihattefte Besugsauelle für 


Engros: Alb. Neumann 
Pariſer und Wiener 
Ballſchuhe 


in rehenden Muftern 
„ „empfiehlt 
äußerſt billig 


Ir. Haller. 
20 Jopengaſſe 20. 


zahlbar. 


Börſenſpeculanion 

mit beſchränktem Niſiko. 
Mit nur 500 Mark Einlage kann man an einer größe. 
ren Börſenſpeculation mit beſchränktem Verluſt und unbe- 
grenſtem Gewinn theilnehmen. Prospect wird franco zugeſandt. 


März 1890 Ganze Orig.-Looſe . — 
] 7508 Halbe Orig.-Loofe 32 - 10— - 0% 18 Se Gummiwaaren jeder Ar 
Lauengurg in Pommern, den] einzelnen Piertel Orig. Coole 18 5.— = „„ 
. Januar 1890, Klaſſen. (Achtel Orig. Cooſe 8 2.50 50 zo 18 - 
Königl. Amtsgericht | heil Labſe 1 2 j om 5 7250 er 
D e Antheil Caoſe ½ 21.20 AM, 15 9 AU, Io 5 M, U 2.50 M, ½0 1.50 M Zur 
Bekanntmachung. 5 Die Erneuerungspreife der Antheil- Loofe find für alle Klaſſen dieſelben. R tur beftimmte 
Zur Bequemlichkeit meiner werthen Kundſchaft, um Mühe und Porto für die wiederholte eparatur be 


Strümpfe, Socken, 
Unte⸗ kleider etc. 
erbittet baldigſt 

Otto Harder, 
Danzig, (7075 
Gr. Krämergaſſe 2 u. A 


Die unter Nr. 1366 unſeres Erneuerung zu eriparen, empfehle ich Antheil- Bomi i i : 
Firmenresiſters eingetragene Fir 12 % 45 AM !ı 25 AR, ½0 12.50 M, Yo 7.50 e Se. Porte un lech 
ee | A Bee | 
ie Der größeren Gew ante 5 
f nina SERIEN gan DE Ya oie 14 lella, aut in | 
| ' den. a der disponible Borrath nur ein geringfügiger ift, jo bitte eſtellungen, welche ich 
Danzig den 27. Januar 1890. er Peſtanweiſung erbitte, möglichſt ſchleunigſt zu machen dieſelben werd iher- 
Königliches Amtsgericht X, BE des Eingangs derſelben von mir berückfichtigt und ie Cole a an 


Bekanntmachung. fotort verjan 


fandt, ; 7 66580 
Im, andels- (Beiellihafts -) Rob. Th. Schr öder, Bankgefmäft, Stettin. : 


Regiiter iſt X 3 
2 Samten? heul Reichsbank-Giro-Conko. Zelesramm-Adrelle: Schröderbank. 


eingetragen: Wiederverkäufer für den Berkauf obiger Looſe werden geſucht. 

Die Firma iff erloſchen. . RN 
Meme ben 29. Januar 1820, 

Königliches fimisgeriät. _ 


| Wein-Euquetten. 
F. P. Feller, 


Berlin W., Kronenstrasse 3. 
Muster franco gegen franco. 


Jedes echte Grahambrod ist am eingepressten Firmastempel kenntlich, 


Paris 1889, Goldene Medaille. 


eng pur wordıpuaayg 6881 Loy 


Bekanntmachung. ; DS T 25 f iaminos, bestes Fabrikat 
eilte en die een Masitrats.| EB |; G PR och, Probesend. 
: rò voraus * 'ranco : * 
am 1. April d. Js. die Giellel 85 la Aa |> Ohne Anz a15 JA monati. 
eines pie Tag enten an ge Is Se fab. Stern, Berlin, Neanderstr. 16. 
welche die Qualification zum hö- ga 37 2.8 25 Citer meiner reinen, kräftigen 
heren Juſtiz- un S IS i 2 = 
fenil ober bad eine, langere er. EEE ve B gerü 8 [Kheinweine mi ga 
e ee eee EN fE Geschmack aas (TTT — a | N | la A 18, ‚beifere Sorte M 20, 
eren Gemeinde - Verwaltungg⸗ / Í Directe Probesendung 08. 350 Zwiebacku, 3 Grabambrod 4.40, N , . Kato, A 23 ab hier geg, Nachn. 


itter, Weinbergbeſitzer. 
nen ee 


Zur Sant-Saifon. 


u Gaathartoffel, Prob- 
i ee Eher und Schott Saat, 


ille Shrendi ; i er, ſowie alle 
23 Medaillen und Ehrendiplome Berite goea le 2, 


rant aratia” offerirt 
Wiesbadener dan e. Werner, Dofen, 


ein | ndlung,Gaaten- u. Hare 
Kochbrunnen i Quell 7 N alz Dinzer-Hund g6 ten- u. R 


ffel- Export. 
ein reines Naturprodukt 
unter amtlicher Controle 
hergestellt und ärztlich all- 
gemein empfohlen und ver- 
ordnet als bestes u. schnell arb Schubert, 
wirksamstes Beseitigungs- 2 
mittel bei Verdauungs- und +4 g ö 
Ernährungs- Beschwerden, Mi lch⸗Geſuch 
Darm- und Magenleiden i * 
aller Art. Ebenso von] Zum größeren Betriebe einer 
eminent heilkräftiger Wir-|Mo!kerei werden noch mile 
kung bei Catarrhen der 
ALnftröhre und der Lunge: le Liter Mi 
i 2 eiserkei u: x 
i nn s. z 125 näheres Altftäbt. Graben 15 


H. : in der Molkerei. (741 
jin Folge seines hohen Wer Te Bade hat, hann 


1 ese den e werden muß, x 
n. - ze 0 
a ee © ein EV, IE ma fr f Fleisch- Extrakte und 


Aualificirie Bewerber werden X unüber- ` I Papaya „Fleisch Pepton. 


erſucht, ihre Meldungen bis zum i troffenes = 
Bank-Geschäft 


24, Februar d. Is. bei dem un- , Heilmiitel ge- 
terzeichneten Stadtverordneten. N Y AR alle Arien 
Bosfteher einzureichen, 7067 Nervenleiden iſt Behrenstr. 27. BERLIN W. Behrenstr. 27. 
e Ian allein das ächte Prof, Reichsbank-Giro-Conto e Telephon No. 60 
5 Eieſſens eter, eee itelt Cassa-, Zelt- und Prämlengeschäfte 
Fre = | MEERE, zu den eoulantesten Bedingungen. 
= i 8 e BeA e kea Kosienfreie Controlle vertoosbarer Effecten, 
im ſtädtiſchen Leihamt fürle, Behlemmung, Gchlafloſig. Re Kostenfreie Coupons-Einlösung. 
- zu i) anzi heit, nervöſe Erregungen eic., u Billigste Versicherungen verlooskarer Effecten, 
8, 115, 3, 5 u. 9 M, Ais ein probates Mein täglich erscheinendes ausgiebigstes Börsenresums, 
Wallplatz Nr. 14 Heilmittel können allen Magen- sowie meine in 9. Auflage erschienene Broschüre: „Capitals 
Moni 5. 3.. Pie 85 kranken die ächten St. acobs⸗ anlage und Speculation mit besonderer Berücksichtigun der 
und Mitiwe Fi 5 5 "pnag, i 330 MNagentropfen empfohlen werden | Zeit- umd Prämiengeschäfte“ (Zeitgeschäfte mit unten 
mao e 15 41 ue; a Flaſche zu 1 und 2 Al, gus- Risico) versende ich gratis und franco. i 
mit verfalienen Pfändern, weldeiaraiis erhälil. hei Dr. Bödiker 


führl im Bude „„Srankeniroft‘%,| s 
innerhalb Jahresfriſt weder ein-|u. Co., Emmerich. 959 
ft noch prolonairt worden] Glephanten - Apotheke, Dane 


eid 

fn von Nr. 38068 bis Rr.|Breitgafie 15; Löwen- Apotheke, ii mai ® 9 2 

200 beliehend in Herren. Pirſchen Aber Apolhene Eid ng; I ed 1 A] 56 
and Damen Kleidern, Wäſche, gpothene zum golbenen Cloma iii LE en LE Ine : 


Tuch: und Ceinwend-Abtäntten, | apoti, W. Lachwith, Martendurg; 


Beliſachen, Gtiefein, Schuhen. F. W. Paul Senger, Br. Stargard. ; 
metallenen Hausgeräthen Eh N SD c IRA INN 1 
Danzig, ben 28. November 1889. Medicinal⸗-Tokayer Be | ) alde bur 8. 


vermi 
pë 


Der Magiſtrat. unter per- 


Leibamis- Curatorium, man. Con. 


Ta S 
8 Preisgekrönt mit der 
7 W: 


Fe a EAE trolevondem Ya 4 Z 000 j 2 2 8 
Nur baar Geld. icht. © . 5 Lithiongehaltes S tis. warm bad. Beihreib, gr. 
1.Sohannis-Rirhen-Coo 11 aa é i x Geld, Medaille bei a und rheù- Le Den, Fabr. Berl, aueriir ti. 
Dr.&-Bijhofi 4 | = | Ülmatischen Leiden. EinGlas| Seirat s größten 
N. 3 


Hauptgew. 30060 Berlin 


"Kochbrunnen - Quell - Salz SDiscretion 1 
erhalten Damen u. Herren ſofort 


EX U entspricht dem Salzgehalt reiche Heiratsporſchlage 
4 fund dementsprechend derf groß Auswahl. Porto 20 Pf S 9 07 
N Wirkung von etwa 85 bis General⸗Unzeiger Berlin SW 61. 
o 


yi 40SchachtslnPastillen. Autzmaaren⸗Franchel 


„Freis per Glas] grauſtheit halber ift ein nad- 
i . rentables Aurimaaren- 
‚> Mark. (Nur Acht, Egeresgefch fein enge es Bes 
wenn in Gläsern wie ne- mifjähri Umiat v. über 40 000 U. 


z r günſtig. Bedingungen fofort 
benstehende Abbildung.) unver ganf Bas Lager beſteht nur 


Käuflich in den Apotheken aus Gtapelartiheln an Orb et 

ner 2 m nennenswer - 
und Minerala 00 koften. Offerten unter, M. O. 68 
lungen etc. (6007 Ian Rudolf Doiie» Königsberg 
EEE . Pr., erbeten. (73396 


Carbolpastillem 10 stk feles Rimvis 


» (nach Rademann) D. R, P. 44528. Prämiirt 
mit goldenen adaillen in Cöln 1889 und 
en R 
Durch diese aus reinster Carbol-Süure 
dargestellten Pastillen ist es möglich, über- 
: all rasch und bequem Carbolwasser in be- 
liebiger Stärke darzustellen (nicht theurer 
als das käufliche Carbolwasser). Die Pastillen sind bequem 
und 9 zu transportiren, Echt zu haben in Glasröhren 
mit Gebrauchsanweisung d 40, 60 und 80 Pfg. in allen 
Apotheken. 
ich 


Chemische Fabrik DEINES & NEFFEN, Hanau 


Wenn irgendwo nich! vorräthig, jedenfalls erhältlie 
in der Rathsapetheke und Apotheke zur Alt- 
A stadt, Holzmarkt 1, Danzig. (5415 


w - } 
ebenfalls in einer kur = eben ie 8 ————— 4 
m Hühneraugen, enn enen 5 — Apo Senckenberg s TEE 
Oog G. C. Kessier ingewachſene Nägel, Ballenleiden gui 5 Ki rper 8 8 i 
F 


1 etc. Zieh ang vom Mein- 
| 
€ MERU-Lagje 
0315. hatbeAntpeitlonfe Ern. ‚geh 
aupigew. 9 
M, 20000 Al etc. Jichu Grd. Benne 
unmiberrufl. 2. in gebe bei Tokan, 


das Wiesbadener Brunnen-Comptoir 


Nachdem der „Benedictine“ Walden- 
burg auf den Ausstellungen Stettin 1889 
i ; und Gent 1889 als der vorzüglichste pe- 
Lifte u. Borto jeder Lotterie garantirt funden und mit goldenen Medaillen 
35 J extra. (2038 rein ich 2 Br} ni pezeiciner erde ‚ist dere 15 
; u go i —— auch von einer französischen Jury als 
| OLTE eich, Bestie 0 e ae er der beste anerkannt und ebenfalls mit 
a g erer e e 
Briefm. nehme in Zahlg. F Krankheiten f miserabler Nachahmungen unseres Fabrikats, we Ahe p 
ſempfohlen, verkauft iu Engros⸗] unter der Marke „Deutscher Benedictine-Liqueur“ ver- 
Preiſen i kauft werden. — Wir bitten dieserhalb, auf unsere 
Wird die soeben in neuer vermehrter [General- Depot u. Engros-⸗Ca- Schutzmarken zu achten, von denen wir eine hier oben 
Auflage erschienene Schrift des Med.- ger bei Oscar Bogt in Danzig. abbilden. — Auf den Etiquetts unserer Flaschen ist ausser- 
Ferner zu haben bei Machwitz 


Hat mne 


Ausführliche Gebrauchsanweisungen und Brunnenschriften gratis und franco durch 


Alten und jungen Männern 


Rath Dr. Müller über das dem der Fabriksort aldenburg i. Schl. mehrfach 


2 kt 
estasia foruen- ana u, Sawandha in Danzig, Alonejj SEKE 1% Literllasche MM 4.78, 1% Literfl 
f Se, Z Kirchner in eng DscarUnrau|] 1, Literfl, M 140, is Literfi. 80 . tere 
enal- Iyaden | 


Joy 4 Jh an ee in Emaus, J. Orisinal-Pac kung. K 
$ 8 Kamerman in mochte Deutsche Benedietine-Liqueur-Fabrik f 
Huſten Waldenburg 1. Schl. 


ben fie die idon feit Jahren] In Danzig bei Rudolf Baecker, Holzmarkt 22, C. Boden- 
H burg, Brodbänkengasse 42, Franz Bo”ski, Kohlenmarkt 12, 
| F E. Gossing, Jopengasse i4, Gustav Heine in 
„ Jowie Sam che. vom alleinigen Erfinder: 1 9 , Pili e Banga machi 
e ße. 72, A. W, Prahl, Breitgasse 17, bustay (i 
apr | Schwarz, ‚Heil. Geistgasse 29, H. mmermann Nachf. 
eee en a Pes Unterſchrift des Fabrinanſen] (Inh. Metzing) ne 78. ; (186 
von 


sowie dessen radieale Heilung zur Be- 
lohrung dringend empfohlen. 
Preis indì. Zusendung unter Couv. 1 Mk. B ei 


Eduard Bendt, Braunschweig! 


eſucht, 
Liter 
8 


& Cie. z eenen von mir ſchmerꝛlos ent- wurde, Saccharln-Slärk rup Migräne-Pastillen 


Frau Aßzmus, gepr. conce, ee 1 behält eine constante Sieg, “ 


Facha gühneraugen-Operateur. Tobias- 18a 7 allisirt nich Man i — 
Esslingen. 4 OPELA Uae a ver ht und krystallisirt nicht aus. ver- S] (kein Geheimmittel) bestehend ans Antipyrin 
Hofliefer. nge des 9: eile 5 oem F e È I Se Rhabarber, Calmus, Chinara — 
Königs v. Württemberg. — ¼ — — i ; VJ Viel NE a ures Antipyrin. — Jede 
een € : i Migräne und Kopfschmerz nac! uss 
Liefer. Ihrer Kais. Hoheit Sombart’s Patent- 8 í . 1 b rik 11 E E. von a a isch man e 
der Herzogin Wera, Gasmotor ch eſiſche hrenfa Anon: A > Elegante Verpackung, um überallhin wie eine Bonbonnière mit- 
Grossfürstin von z Einzige Taſchen - u Fabrik zunehmen, — Preis Mk, 150 mit Gebrauchsanweisung; 50 als die f; 
Russland. Einfachste, mia 3 n- hren - Fa Preußene. Arzneitaxe.) Zu haben nur in Apotheken. e Falls irgen va nich“ vor- fiichte mich, den bo- K 
Liefer. Sr Durchl. des p > — räthig, jedenfalls zu beziehen von enden Depots: i 9 Sofort zupückzu. 8 
Liefer. SE Darehl.des |E | Construction. Gebrüder Eppner, z $ Piel e e e dor een 
. 5 s — ARE a ia sli wird, 


3 kaiseri. Statthalters 
Elsess-Lothringen. 


Fabrik für: Taſchenuhren, 


e eee Stutzuhren, Regulator- m 
Schaumwein- SR u A Daß oftmals durch ganz einfache, leicht zu beſchaſſende Hug- nerkannt leiſtangef. 8 
; ren, Schiffschronomete ittel überraſchend ſchnelle Hei hexbeigefit rden fi burg. Sucerhaus "Raffinanen? 
x EL. 111 , eventi, aud aröhere 


Kellerei. „. Gang. 
Billiger Preis! 


EN 55 i Aufstellung 

i Sec. Buss, Sombart& lo. 
1 hezishea durch alio Weinhaudio Magdeburg 

D r (Friedrichsstadt.) 

Gegründet 1828. 


Vertreter: C. A. Fast, Danzig, EEE 


unterliegt keinem Zweifel. In der kleinen Schrift „Der l 
Kranken freund! findet man fogar Beweiße dafür, daß ſelbſt Umgegend reſoektabl, energisch. 
i 9 5 E $ e E ae bei erſten Firmen beſtens einge. 
bei langwierigen, ſogenannten hoffnungsloſen Fällen noch Hei- 
lung erfolgte. Jeder Kranke folte das Buch lelen; es wird Vertreter 
Fgoſtenfrei verſandt von Richters Verlags⸗Anſtalt in Leipzig bd 
2 uns „ unt. K. 15 Annonc. 
Alwin Sieks Magdeburg. 


Thurm-Uhren 
u. Wächter-Control-Uhren. 


Lager: Berlin, 34 Charlottenſtraße 34. 
Werkſtatt für Reparaturen, (6115 


Be — 


( gafurg uszs s usfunugniszeny G! 


raqosa ] 


Specialität: 


Triertagen, 
Strümpfe, 
Handschuhe, 


| ehr & CIaassen, [= 


Speeialität: 
Triesttaillen, 
Sächſiſche Strumpfwaaren Manufaktur, 
Danzig, Langgaſſe 13. 


Fantasiesrtikel, 
Strickwolle. 
Bon Montag, den 3. e cr. bis zum 20. Februar er. 


des noch aut ſortirten Winterlagers zu Gelblihoflenpreifen, 
1 1 Wieberverhäufern . bietet fih Gelegenheit nur wirklich kabelloſe Waare gegen Baartablung außergewöhlich preiswerih s 


Der Ausverkauf bietet vornehmlich 


Cricsttailen und Sionin, Cricolkleidchen, Tricat⸗Anaben⸗Auzüge, 
Geftrihte We ſten für Herren Genet ‚Deiten für Damen Geſtrichte Welten für Kinder 
n 2. 28 1 von 70 K an. 


an an, 
Tricota en: 
en, 


Jacken von 80 
Normal Facon, , 
van 2 il an. Hoſen von 90 & an, von TE, A 


roße 8 wollener Unter dcke offeriren pro Glück von 1,40 M 2 
EI MWollene Fantafietüdier und Echarves troh der h hen Garnpreiſe in großem Sortiment zu auffallend billigen Breten. “FE 
Ko ofbedeckungen aller Art, vornehmlich in Chenille und Wolle verkaufen zu und unter Geibfikoftenpreil.n. 


Ferner bietet der Ausverkauf größere Beſtände von 
wollenen Kleidchen, Unteranzügen, S Schulterkragen, Gamaſchen, Shawls, wollenen Strümpfen, Socken, 
ſeidenen und balbfeidenen Kalstüchern. 


Eine Partie Strickwolle, melirt wie einfarbig, wie auch ſe dene und baumwolkeue Beni 


Tricot = Hemden, Tricot- Holen, 


Der Ausverkauf 


meines Waarenlagers dauert nur noch bis zum 


25. Februar er. 

Ich empfehle dater zu ganz beſonders billigen Preifen: P 
Greas Leinen in allen Breiten und Nummern, Galins, 7 
Parchende, Beitfioffe, ſowie fertige Einſchüttungen und 
Bezüge, Jlanelle, Handtücher, abgepaßſt und vom Stück, 

Tiſchtücher und Servietten, Belidecken, 

2 a 3 e ? $ 
Taschentücher, Grawatten, 
Dberhemden, Chemiſetts, Kragen und Dianfchetten, 

| Manſchetten⸗, Chemiferttkuöpfe und Nadeln. De 
Schürzen, Jupons, Stickereien, 
ade-Artikeil 

bedeutend unter dem Koſtenpreiſe. 


Beſtellungen nach Maß werden nur noch bis zum 15. Fe- 
bruar angenommen. a 


Olga Reitz, 
Langgaſſe Nr. 45, 
Eingang eee e 


Zahlbar 


haben im a de deutend N 
Nur 
Baar- ohne 


er Schlosstreiheit-Geld-Lotterie. sine 


Hierzu empiehlen gegen sofortige Baarzahlung Originalloose wie Antheile an solchen, lieferbar sofort bei Erscheinen. 


17 j: Y 28 
Original-Loose 1, Klasse: A 6. ME 


Antheil - Loose I. Klas-e: = Í 105 116 5 
‘ zu Al 21,20. 10,60. 5,30. 


1 
Bie re sind für alle Klassen dieselben. Gleichzeitig e empfehlen Porti- nd eher Antheil-Voll-Loose 
für alle fünf en Bei Gewinnen zahlen = im Voraus bezahlte Einlage zurück. 
Preis ilea 


er Vell- 1. Dose: Ya 1/g 1716 ila 
Die Bestellungen > zu 108. 17 3.50. 


»3.- 2650. 13.25. 6.75. 
der Loose werden der Reihe des Einganges nach berücksichtigt und kommen sofort nach Erscheinen zum Versand. 
Jeder Bestellung, welche nur durch Postanweisung erbitten, S. Im Liste 20 Pf. u. f. Porto 10 Pf. ür Einschreiben 20 Pf. extra beizufũüsen. 


Metzer Domban-Geld-Lotterie. Haupigewinne: 50 000 Mk ete, baar, 


Ziehung: 12.—14. Februar er. Origina!-Loose à 3 Mk. 15 Pf. 10 Stück 30 Mk. 
12 Anth. 1,75 Al. 10 Stück 16 fi. Porto und Liste 25 Pf. extra. 


(7049 
Oscar Bräuer & Co., Bankgeschäft, Berlin W., Leipzigerstrasse 103. 


a 2a = „ Ks Amt 17295 Telegramm- J otteriebräuer Berlin. 
An- und Verkauf von Werth- 
Papieren. 


Deutihe Küſten- Vampfſchifffahrt A.⸗G. in Hamburg. 
Aufbewahrung 


"Bon Rheinland und Weſtfalen 
ab Leer e. Papenburg direct nach 
und Verwaltung von Werthpapieren und Documenten, 
Versicherun 


oder 
Danzig, Königsberg, Memel 
und zurück, 
von Werthpapieren und Loosen gegen Verluste bei der 
; Ausloosung. 
Wir übernehmen alle den Umsatz und die Verwaltung 


; ‘owie im Durchfracht nach allen Orten der öſtlichen Provinzen er- 
öffnen wir in diele g Frühjahr: eine 7 0 Dampfſchifffahrt 
von Werihpapieren betreffenden Operationen und gewähren 
unseren Auftraggebern die günstigsten Bedingungen. 


mit dem neuen Stahldam 
Zur Capltalanlage 


„Ermeland", Cpt. L 
Abfahrt vorerſt alle 20 Tage nach Edele 
geeignete Werthpaplere stets 
vorräthig. 


Dampfers am 1. und 1 jeden Monats. Naheres bi 
Kostenfreie Coupons-Einlösung. 


Annahme von De ponien 

| Für Baareinlagen vergüten wir, so er ‚ger Wechsel- 
AG Dan GE ed: 5 ‚heiräs 205 N 
nn rückzahlbar ohne Kündigu ° 
b) Kenn, rü rückzahlbar mit Kindisung e ; 

c) wenn, Pe e mit dreimonatlicher 
gung BESTER 

ohne Berechnung von Provision und Spesen. 


von Roggenbucke Hark & Co., 


Bank-Commandit- Gesellschaft in Danzig, 
; 42, Langenmarkt 42. (8899 


Brauer-Academie zu Worms. 
; Dir. Dr. Schneider. 


Haus- und Grundbeſitzer-Verein 
7 tu Damig, 
Lifte der Wohuungs-Annoncen, 


weiche ausfühstiger me unentgeitliden Ginfidt 
e 87 und Pfefferſtab!: 20 eisen RER: R 


8888 


ER 
Boden macht 38 t 11. 
icher, idr a 2 Naa 3. 
eufahrwaſſer, Berggaſſe. 
3 Zimmer etc Naitenbuden 33. 
8 Zimmer JE Heumarkt 8 
G Zimmer ete. Große ewe safe 1. 
3 Zimmer etc, cremig euſe 3/4. 
imm., b. eic. e 30. 
6 Zimmer eic Langaa rien 
2 Zimmer etc. Halergale 61. 
4 Zimmer e c. Händegaſſe 41. 
3 Zimmer etc. Vorſtadt. Graben 58. 
7 eic. Posgenpfuhl 72. 
mmer etc. Hunbegaſſe 49, 
Heichafts betet Bartengulfe 5. 
3 Zimmer etc. Gartengaſſe 3. 
3 Zimmer etc. Paradiesgaſſe 35 B. 
1 Comtoir Laſtadie 14, 
4 Zimmer eic. Baradies- u. Baumg. Ecke 9/11. 
3 Zimmer, 1 Kab. te non alle 8 B. 
4 immen 75 Jopeng af 
9 Jimmer etc. Barablesgafe 3 35 A/B. 
5 Zimmer eic, Faulgraben 6 
Laden und 1 ne Binat 128. 
6 Zimmer etc. Neugart 
3 Zimmer 95 Sohannise KR 
Laden u. Wohnung; EX Geſch. Alt Graben in. 
3 Zimmer etc. ee Geiſtgaſſe 128. 
4 Zimmer etc. 
edung 1 Zimmer etc. zur Gärtnerei Schidlitz 232. 
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Zur 


f Ball-Saison 


Rüschen, Gpitzen, Jabots, |" 
. Time Bänder, Handſchuhe, 
Gravattes, Gold- u. Silber⸗-Treſſen, 
: Schmuckſachen, 
Albert Zimmermann, 


Tangaaie Nr 1 


8 


888888 
888888 
= 


6117 
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S 8888 
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88 


= 
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8888 
s83 


E 


Berliner Masi enen Lalla en 


vorm. L. Schwartzkopff, 

Berlin N. Chausseestrasse No. 17/18. 
ER Gasmotoren, i 
einfache Construction, geringer Gas- $ 

s 5 verbrauch, grosse Krattleistung, in 
jedem Raume aufstellbar. 
Dampfkessel 
mit rauchfreier 8 
oh 


ein D 


& Er 


Sagradawein 


(mildestes Purgativ). 


Dieſer Weinauszug e Fautbaumtinde iſt ein 
ohne jede Beſchwerde wirkendes, 1 eits a 
empfohlenes, wohlſchmeckendes Abführmittel, das nicht 
wie Senna, Tamarinde und draſtiſchere Staffe die Verdauung 
fört, ſondern regelt, anregt u. überdies länger gebraucht 
Eden kann. Eine Babe von 2—3 Kaffeelöffel 12909 ſichert 
en Erfolg. ½ u. 1 Fl. a fl 1,50 und 2,50 in den Apotheken. 
5 Dan verlange den echten von J. 1 Liebe. mer 


hi 
aller Art in vollendeter Austehen 
electrische Lieht ae 
5 laufende Dynamos, 
direct gekuppelt mit Dampf- Maschinen. 
Domplette 5 Tig 3 ; 


pit 1 u. sig, 5 


5157 8 fad. 8 he ober 1. Boril tu ver- 


pain SW. 


t dag frühere Lehrgerſona des veritorhenen Direktor Kohn. 
iaat Anſtalt iſt die einzige, welche thatſächlich von praßtiſch er- 


die be: eits 
0 und ſchon zu 


i la 
Ausaebildeten wird ko enfreie Stellung N Neue Kurſe goncen 
beginnen an am. und 15 i b ts. apr aiis Die — hit Dausen 6 


tre. SE 
gines weiten | ġe 


[W. v. Eſſen & W Jacoby, feer und Hamburg 


Drogramme, ie den nächften Curſus ſind zu erhalten durch h ben 5 


die Gärtnerei von A. Bauer, ö 


Saar meint Säncarämle 


Berliner Bratenſchmalz, iein gewür eee 
Spatenſchmalz, ungewürztes Schlächterſchmalz 


aus der Fleiſchwaaren-Fabrin und Schmalfſiederel von 


C. & G. Müller, 


Rixdorf — Berlin — Stettin, 


fnd in den Colonialwaaren Handlungen zu haben, die durch das Placat der Firma 
(Schweine Conen 


legitimirt find. 
Die Fabrikate obiger Firma find durch ze Shukmarke geſchützt, 
weshalb empf (ogien wird, beim Einkauf ausdruklid 


Müller’sches Berliner Bratenschmalz resp. 
Spatenschmalz zu verlangen. 
FFT! | EHCRUl- Ah 
seiuht von einer der größten 
amerikaniſchen Lebensperf. - Ge- 


ſellſchaften für Danzig und eventl. 
fr gang Dengreshenunteräu 0 


ſahrenen und wiſſenſchaftlich gebildeten Fachleuten geleitet wird, 
Jahre in denſeiben Rå men des Rothen ea 
Kuhns Lebseiten Tauſepde von Schülern günſtigen Bedingungen. 
Undlichſte Ausbildun« Offert en mit Angabe von Reſe⸗ 
ſchneiderei garantirt. renzen unter, B 109 an bie ai 


Schüleri nen mit ausgebildet hauen iche 
tion von 
igobe 


Herren-, Damen, un 


gesucht wird ein tüch- 


Cotillon- Touren m 


in großer Auswahl, auch leihweiſe, 


Cotillon-Orden, 
Knall - Bonbons 


Rohleder, & Reteband, 


Geil Geitis aiie nii et 


Cotillon-Orden, 


Touren, Knallſachen, Schneebälle, Pfannkuchen ete, etc. 
Jener alten, gut eing eführten 


Louis Loewenſohn Nachfl., H. Wien, ee Cebensgerl, ein gewandt, anfländ, 


U. BON mögl. p fof, an der 
tterten unter 73:8 in d 
Erpeb. bi dieſer Zeitung 3 


Zur Gefelfyaft und Diese 


einer Butsbefißers - ie auf 
dem Lande wohnhaft, wird fo- 
gleich eine ältere Dame gef 

Anerbietungen unter Nr. 7208 
in der Expedition dieler Zeitung 
erbeten. 


Ich fuhe einen gewandten 
Peine an 

der auh mit der D 

Fabrih vertrau iſt. Eine ann 


äter erfolgen. 
5 oer — ie 


Genaue ee u. 
Haasensteinu. Vogler, - 
A.-G., Frankfurt & 


Gärtaerfele merfede gefndit. 
Ein in der e 5 


Pariſer-Fächer, 


Kämmchen, Haarnadeln, Brochen, Armbänder, Uhrketten, 
Kolliers, Spangen ete. 


Louis Coewenſohn Nachfolger, 
H. Wien, Langgaſſe 17. 


a Al E Sia 
15 käheres in der Grpe 
Dana 


Zeitung. (7335) 
7. e Rabatt.) 


lite 


gi Ein junger Mann, SE 
Der 

1 Min ober, April Gielln. 
ex 


ufmann Or 
Wormd itt. 


er ieni 51 


e von 6 Zimmer 


15 7575 2 mmern⸗ 
. neun u. 


e rti 
b Reben 


4 Freie in Rüchficht übergroßer Dorräthe, äußerſt billig. arterre ge- 


ropen 
Dir ee heiten im 


legenen Rauml 
Hauſe Laugenmarkt B, 
® der Ba Eng TEI 


; bre 
5 C bitor eiete 
. . on nut 


Langgarten 38. 


x Bre G 

5 krleden, follen nebst Bohn 

gelegenheit ſchleunigſt von 
k tertaullängere Sei 
wenig billig vermiethet 


ie beim Concurs- W 
Derwalt 


N. Block, 
Branengafle 38. 


} "3000 bis 3500 Mark järi. Nebenverdieng 
hymen Taibe J. E fede Stanton kei 2 er, [ji 
r EEE 
Baron Liebigs Malto-LeSuminosen- 
CAO,CHOCOLADEN&MEH 
And nach dem Ausspruch ärztlicher Autoritäten die 1 und gesündesten 
Ni ihrmittel Zst anch tir Magen: „ut Kindermehla 


kranke und Biutarme ete, dem 
werden: die erfreulichsten Resultate bei der Ernährung kleiner Kinder erzielt, 


Alleiniger Fabrikantı A. Pobuda, Cannstatt, 
Niederiagen durch Plaeate ersichtlich. "WE 


